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ill*. 41.

I'tlUftt*
(Elflrr Jahrgang.

—Brjjatt für hie Jnfecittpen her ïtaitcttitielï.

1889.

JUumnement:
33et g-ranfo«3uftetlung fier fßoft:

Salji'Iicf; gr. 6. —
$al6jäl)rlic[; „3. —
SIuManb fraiiïo fer fyaljr „ 8. 30

JUlf & gttdjljattîditngeit
nehmen SefleHurtgeit entgegen.

fXamfiwnbrnjeit
itnb Beiträge in ben ©ejt ftnb an

bte SRebaftton gu abrefftren.

lîfbitlïtihit :

grau ©life tponegger.

©fffbtttmt :

SR. Sfaltn'frfie 93ucf)brurf er ei.

3t 05 aHeu 2Tiotto; Smmer ftre6e sum ©attaeit, uttb fattttft bu felber fein ©attgeê
SBerbcn, al§ bienenbe^ @tieb îdjîiefe an ein ©anseê bid) ani

gitjertttfrtsprfts :
20 ©entimeS fer einfadje i)5etitjetf

ga^reë'Slnnoncen mit StaBatt.

Irttferatf
BelieBe ntan franto an bte @jfebition

einjufenben.

JUtsgnbe:
®ie „@cE)tt)eiger grauen»3ettung"

erfcfetnt auf jeben Sonntag.

Me galjluitgen
ftnb ausfcfilieftid) an bic SJÎ.^alin'fcfje
SSudjbrucfera itt St. ©allen jn ent»

richten.

S-tnmïag, 13. Hkïtrtrcr.

pxt |*ait|ï, id| Jet betu HU ca.

u fagft, id) fei bein UXles,
Dein guter, treuer Stern,
Du getieft irre XDegc,
XDenn id) non bir fei fern.

Du fagft, bafe bu mid) liebeft,
IDie's Blümlein 's Sonnenlicht,
Du ntödfteft immer fdjauert
Utir ftiil in's Ungeficftt.

©, fprid) nidit fo!d)e IDortc,
(Sieb nidit fold)' leeren Schein —
Dein Streben uttb bein Djanöclu
Sagt bod) ein beutlid) — Hein

Siel)', menu id) mär' bein Ulles,
Dein treuer, guter Stern,
So folgte, menn id) marne,
Dein Xferg mir leidjt unb gern.

Dod), mo id) Ehalte heilig
Unb l)od) bas gute Ded)t,
Da bient bein milbes XDünfc£)en
Der £eibenfd)aft als IKnedit.

Drum ftöre, menu id) rul)ig
Itnb feft bie Strafe giet)',
ZTtir meinen Seelenfrieben
Dlit beinern Drängen nie.

r fd)meigt befarrlid) ftille,
DDo matt fid) felbft betfört —
Der gute, treue £ngel
Sprid)t nur, mo man if)tt fort.

Hc|f mtïr patient*)
^jwjiîmod) giemlid; allgemein tjerrf^t bie Stnfidjt,

bnfe ber patient ficï) miïïentog bett Stitorb»

nuttgen beg fait i()itt betgegogenen Strgteg

gu fügen habe. So fommt eg beim and)

oft genug for, baff, tnenn ein ©ranter fidj gegen
SSerorbmmgen feincë Strgteg aufteilt, biefer mit
feinem 9îitdgitg brofjt.

*) Stnmerïung ber Ûîebaïtion: ®tefe StrBeit
Birgt SBaljrfeiten, bie grell itt'ê §erj jftnben. ®te Sîebaf-
tiort wirb in näcfifter Stummer barauf guriirtfommen.

Ëiu fofcEjeë Ssertjättnife falte ict) aber für un»

bitbig. SirXentXjaXben fieifst eg fonft: „28er galjtt,
befiehlt!" 28er gafft fjier mit feinem (Mbbeutef,
oft attgu tfjeuer, unb — mag ttod) metjr ift — mit
feiner ©efunbljeit, feinem Seben? ©beit ber ißatient!
®ie „SSerantmorttidjteit" beg Strgteg ift eine untjatt»
bare ©httcbc. ®er galt ift iioct) nie forgelommen,
luo ein Strgt jtd) für uerauuoortfidj erftärt* Xjat, menn
unter feinen fjanben ein >! rattler ftarb.

iCtaii mirb mir aitcf) citfgegcnXjaXten, ber Slrgt
habe feine gadjftubieit gemalt unb fei barum beffer
int ©taube gtt bcurttjeüen, mag für bett ©raufen
gut fei. Slber tonnen bettn nidjt bte gadjteute aller
attberett Serufgarten bag ©teidje bon jich fagett?
®enttodj fallt eg itjnen nicbjt ein, üott iXjrett ©tienten
mittentofen ©etjorfam gtt ferlattgett; im ©egentljett,
bort gilt: SBer gatjlt, befiehlt!

Hub mie ftel)t eg eigenttid) mit bent SSeffermiffen?
®ic ®iagttofe ift eine SBiffenfdfaft, meiere ben Slrgt
oft fid)er leitet, aber oft aud) irre fütjrt. ©g ift
notorifcl), ba^ berfc^iebette SXergte ben gleichen g-alï
fet)v abmeit^enb beurteilen. Stod) fdiümmer, un=

fidferer aber ftetgt eg mit ber Set) anblttng. SBir
ijabcit eine ßaljt tnebiginifdjer ©djulctt: bie orto=
bojre aXXöopatXjifdbje ©tute, bie pljffiologifte ©tute,
bie X)oiHöofiatX)ifte ©djitte ttttb mehrere üott eittanber

ftarf abmeitenbe SîaturXjeitoerfaXjreu, jebe unb febel
berfetben mit fjerOorragettben miffenftafttid) gebit=
beten IBertreteru. Qebe biefer 9iittungeit bebauptet,
iftre SSorgitge gtt befi|ett. ga, bte Stergte ber gleiten
Siittitng fogar bifferirett oft gattg enorm bon eitt=

attber itt her SMjanbtitng ^eg gleiten gatleg; bag

miffett Side, bie nateinanber für bett gleiten gall
mctirere, g. S3. attöopat£)ifte Stergte beigogen. ®cr
©ine üermirft afg itit|tog ober fogar atg ftäbtit,
mag ber Stnbere für fieitfain ertXärt. llnb bei biefem

tötanget an Uebereinftimmuiig fott ber ißatient fit
btinbtingg beut Xtrffjeit begjenigen Strgteg unter»

orbnen, ber gufättig bag @tüd bat, itjn belfaubetn

gu bürfett?
SSirft ttttg ber ©eetforger and) bett ©ad for

bte Sfjüre, mentt mir nidjt feiner Stnfitt finb?
Stein, er fafjrt fort, gebutbig ttttS ttad) feiner SBeife

gu betc()ren, in ber Hoffnung, baff biefeg ober jetteg
©antettforu in ttttg aitfgetjen merbe. ©bettfo muf;
bie ©tettuug ant gmifcljen Slrgt ttttb tßatient fein.
®er Sßafieut toeubet fid) ait einen Slrgt, med er gtt
iXjttt int gegebenen SCttgertbXicfe, int gegebenen gälte
mefjr ißertraueu fiat, afg git bett attberett if)iit er»

reidjbaren Sfcrgten. ©r iff üiefteidft, ja matirft^etu»
XicXj, nidjt gattg mit feilten ntebigintfe^en @runb=

fä|en einberffattbett, aber er tjofft attg feinen Mffjcit
mefjr gu profitiren, afg aug benjentgen eitteg an»
bent, ©r tonfuttirt itjn, tjört fein Xtrtfjeit über bie

^ranttjeit unb feilte Stätfje bebufg bereit Reifung
ait. ©etbft Oicttcidjt itnmiffenb ober unftar über
feinen Quftanb, etupfätigt er mut ©eletjrmtg. Siel»
teidjt ift er aitdj ttntoiffeub unb unerfahren begüg»

ttdj ©efuubf)eitgj.)ftege unb ®rantenbehanbtung ; bann
mirb er motjt of)itc SSeitereg Sitte» tfjun, mag ifjnt
ber Strgt öorfdjreibt. §at er aber fetbft ©rfatining
uttb ©infic£)t in fofcfjcu ®iitgen, ober glaubt tue»

nigfteng fotdie gu haben, fo prüft er ben ärgt»
liehen IRattj ttttb benü|t iXjit fo meit, atg itjnt eben

ridjtig erfdjeiitt. SXjut er Unrecht Ifiebei, fo trägt
er bic gotgen unb itidjt ber Strgt.

®ieg ift bag alleilt ntoratifdj ttttb recfjtticX; gu»

treffenbe 33erfjättni| glutfdjctt Strgt uttb patient. ®ie
©inmenbnng, ber Strgt merbe bann mtgerec£)termeife
bie S?erantmorttid)feit Oor ber OeffentlidE)feit gteidj»

motjt tragen, ift nicht gittreffenb. SBetttt ber patient
offen erftärt, btefcit uttb jenen ärgtlidjeit 9tat(j nicht
befolgen gu föitnett, nimmt er auefj bte Sierantmort»

lidjfcit auf fidj fetbft.
SBag gefdjietjt aber fefet, bei ber Xjerrfc^ettbett

SCutorität ber §augärgte? ®er ißatient, menn mit
bett Serorbnungen feitteg Strgteg nidjt einüerftanbett,
hintergeht ihn. ©o atterbittgg fättt auf bett Strgt

unbitligermeife bie SSerantmorttidjfeit, ofjne ba§ er
ficX) ihrer ermefjrett fattn. mirb er nur be»

gngtich ber SBirfttttg feiner äßittet auf grrmege
geführt. Stuf mag bentfjt betttt bic 93chanbtuug?
Stuf ber ©rfahrung! Stirbt nun ein Sßatient, iubern

er bie Oorgefdjriebette ißefjattbtung unterließ, ober
mirb et: gefjeitf, inbent er fie unterliefe, fo ntufe
ber Strgt aug feiner oermeiuttidjett SBetjaitbtung uu=

fefjXbar fatfdje ©rfatjruttggfäbe fotgern. ®g ift aber

fiefeer, bafe bei bent fo öieXfad) fjerrfdjenbett ©er»

rorigmug prattigirenber Stergte ttttb bei beut üblichen
Softem mittentofer Unterorbnung ber tßatienteit unter
bie ärjtticfjeu DXathfdjtäge bie Stergte in feljr gafet»

reidjen gälten auf foebett augebeutete SSeife Ijiuter»

gattgett merben. ®ieg ift eitt ©ruub metjr, toarum
bie Stergte ficX) nicht atg ®iftatoren, fonbern atg

ütattjgeber betrachten foIXett, bie mit bem ißatienten
mie oertraute grettnbe über feine ©ebredjen fpredjcn
unb eg ihm fdjtiefetidj übcrlaffen, dire Éâtlfe fomeit

gu befolgen, atg er eg mit feiner eigenen ©infidjt,

Mr. 41.
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „ Z. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Sk. Gallen Moi to: Immer strebe Zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf geden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 13. Oktober.

Du sagst, ich sei dein Alles.

u sagst, ich sei dein Alles,
Dein guter, treuer Stern,
Du gehest irre Wege,
Wenn ich von dir sei fern.

Du sagst, daß du mich liebest,
Wie's Blümlein 's Sonnenlicht,
Du möchtest immer schauen

Mir still in's Angesicht.

G, sprich nicht solche Worte,
Gieb nicht solch' leeren Schein —
Dein Streben und dein Handeln
Sagt doch ein deutlich — Nein!

Sieh', wenn ich wär' dein Alles,
Dein treuer, guter Stern,
So folgte, wenn ich warne,
Dein Herz mir leicht und gern.

Doch, wo ich halte heilig
Und hoch das gute Aecht,
Da dient dein wildes Wünschen
Der Leidenschaft als Anecht.

Drum störe, wenn ich ruhig
Und fest die Straße zieh',
Mir meinen Seelenfrieden
Mit deinen: Drängen nie.

Er schweigt beharrlich stille,
Wo man sich selbst bethört —
Der gute, treue Engel
Spricht nur, wo man ihn hört.

Arzt und Patient.^)
HlM^och ziemlich allgemein herrscht die Ansicht,

daß der Patient sich willenlos den Anord-
nungen des von ihm beigezogenen Arztes
zu fügen habe. So kommt es denn auch

oft genug vor, daß, wenn ein Kranker sich gegen
Verordnungen seines Arztes auflehnt, dieser mit
seinem Rückzug droht.

ch Anmerkung der Redaktion: Diese Arbeit
birgt Wahrheiten, die grell in's Herz zünden. Die Redaktion

wird in nächster Nummer darauf zurückkommen.

Ein solches Verhältniß halte ich aber für
unbillig. Allenthalben heißt es sonst: „Wer zahlt,
befiehlt!" Wer zahlt hier mit seinem Geldbeutel,
oft allzu theuer, und — was noch mehr ist — mit
seiner Gesundheit, seinem Leben? Eben der Patient!
Die „Verantwortlichkeit" des Arztes ist eine unhaltbare

Einrede. Der Fall ist noch nie vorgekommen,
wo ein Arzt sich für veranuoorrkich erklärt' hat, wenn
unter seinen Händen ein Kranker starb.

Man wird mir auch entgegenhalten, der Arzt
habe seine Fachstudien gemacht und sei darum besser

im Stande zu beurtheilen, was für den Kranken

gut sei. Aber können denn nicht die Fachleute aller
anderen Berufsarten das Gleiche von sich sagen?

Dennoch füllt es ihnen nicht ein, von ihren Klienten
willenlosen Gehorsam zu verlangen; im Gegentheil,
dort gilt: Wer zahlt, befiehlt!

Und wie steht es eigentlich mit dem Besserwissen?
Die Diagnose ist eine Wissenschaft, welche den Arzt
oft sicher leitet, aber oft auch irre führt. Es ist

notorisch, daß verschiedene Aerzte den gleichen Fall
sehr abweichend beurtheilen. Noch schlimmer,
unsicherer aber steht es mit der Behandlung. Wir
haben eine Zahl medizinischer Schulen: die orthodoxe

allöopathische Schule, die physiologische Schule,
die homöopathische Schule und mehrere von einander

stark abweichende Naturhciloerfahren, jede und jedes

derselben mit hervorragenden wissenschaftlich gebildeten

Vertretern. Jede dieser Richtungen behauptet,
ihre Borzüge zu besitzen. Ja, die Aerzte der gleichen
Richtung sogar differiren oft ganz enorm von
einander in der Behandlung des gleichen Falles; das

wissen Alle, die nacheinander für den gleichen Fall
mehrere, z. B. allöopathische Aerzte beizogen. Der
Eine verwirft als nutzlos oder sogar als schädlich,

was der Andere für heilsam erklärt. Und bei diesem

Mangel an Uebereinstimmung soll der Patient sich

blindlings dem Urtheil desjenigen Arztes
unterordnen, der zufällig das Glück hat, ihn behandeln

zu dürfen?
Wirft uns der Seelsorger auch den Sack vor

die Thüre, wenn wir nicht seiner Ansicht sind?
Nein, er fährt fort, geduldig uns nach seiner Weise

zu belehren, in der Hoffnung, daß dieses oder jenes
Samenkorn in uns aufgehen werde. Ebenso muß
die Stellung auch zwischen Arzt und Patient sein.

Der Patient wendet sich an einen Arzt, weil er zu
ihm im gegebenen Augenblicke, im gegebenen Falle
mehr Vertrauen hat, als zu den anderen ihn: er¬

reichbaren Aerzten. Er ist vielleicht, ja wahrscheinlich,

nicht ganz mit seinen medizinischen Grundsätzen

einverstanden, aber er hofft aus seinen Räthen
mehr zu profitiren, als ans denjenigen eines
andern. Er konsültirt ihn, hört sein Urtheil über die

Krankheit und seine Räthe behufs deren Heilung
an. Selbst Vielleicht unwissend oder unklar über
seinen Zustand, empfängt er nun Belehrung. Vielleicht

ist er auch unwissend und unerfahren bezüglich

Gesundheitspflege und Krankenbehandlung; dann
wird er Wohl ohne Weiteres Alles thun, was ihm
der Arzt vorschreibt. Hat er aber selbst Erfahrung
und Einsicht in solchen Dingen, oder glaubt
wenigstens solche zu haben, so prüft er den

ärztlichen Rath und bcnützt ihn so weit, als ihm eben

richtig erscheint. Thut er Unrecht hiebei, so trägt
er die Folgen und nicht der Arzt.

Dies ist das allein moralisch und rechtlich
zutreffende Verhältniß zwischen Arzt und Patient. Die
Einwendung, der Arzt werde dann ungerechterweisc
die Verantwortlichkeit vor der Oeffentlichkeit gleichwohl

tragen, ist nicht zutreffend. Wenn der Patient
offen erklärt, diesen und jenen ärztlichen Rath nicht
befolgen zn können, nimmt er auch die Verantwortlichkeit

auf sich selbst.

Was geschieht aber jetzt, bei der herrschenden
Autorität der Hansärzte? Der Patient, wenn mit
den Verordnungen seines Arztes nicht einverstanden,
hintergeht ihn. So allerdings fällt auf den Arzt
unbilligcrweise die Verantwortlichkeit, ohne daß er
sich ihrer erwehren kann. Zudem wird er nur
bezüglich der Wirkung seiner Mittel auf Irrwege
geführt. Auf was beruht denn die Behandlung?
Auf der Erfahrung! Stirbt nun ein Patient, indem

er die vorgeschriebene Behandlung unterließ, oder

wird er geheilt, indem er sie unterließ, so muß
der Arzt auS seiner vermeintlichen Behandlung
unfehlbar falsche Erfahrungssätze folgern. Es ist aber

sicher, daß bei dem so vielfach herrschenden Tcr-
rorismus praktizirendcr Aerzte und bei dem üblichen
System willenloser Unterordnung der Patienten unter
die ärztlichen Rathschläge die Aerzte in sehr
zahlreichen Fällen ans soeben angedeutete Weise

hintergangen werden. Dies ist ein Grund mehr, warum
die Aerzte sich nicht als Diktatoren, sondern als

Rathgeb cr betrachten sollen, die mit dem Patienten
wie vertraute Freunde über seine Gebrechen sprechen

und es ihm schließlich überlassen, ihre Räthe soweit

zu befolgen, als er es mit seiner eigenen Einsicht,



162 j&ttjtaeiïEr Üraiton-Jcitnng — ©latter für ïœtt IjäusIWjen ©nie

©rfahntng unb mit feinem ©emiffen Hereinbaten

ju fimtten glaubt. Sa, ber Strzt foil fogar auf bie

gbeett feine» fßatienten eingeben uub il)ut attd) auf
bem Stanbpititfte mit feinem SSiffen zu tpülfe fottt»

men, ben er für fein förpcrtid|e§ 28ol)I einzunehmen

für gut finbet. ibiebei unb bei bent barau» ent»

fpringenben guten ober fdjtimmen Verlauf ber Srattf»

beit inirb ber Strzt fclber mieber lernen unb artet)

mol)! fid) üott einer bogmatifeben Stnfidjt, einem

©teefenpferbetjen, loêntadjen.
Seiner Weiß SIHc»! Seiner ift unmiffettb! ®ag

beftc ärjttictje SSiffen ift unbebeutcitb gegenüber ber

Strenge Hott ©ingett, welche mir auf bent ltngcbeurett
©ebiete beb für nnfer förperlicfjc-b SLÖot)! SBiffettg»

mertbett nodf ttidjt tniffen. Sofrate» bat mit feinem
SluSjprud) über bie 9M)tigfeit ntettfdjlidjen SSiffettS
and) beute nod) 9îed)t.

Su ä£)itlicf)er SSeife, mie itt ber ärjtlidjen bßrajeiö,

füllte attd) in Suranftalteu auf bie Slitfdjaittntgat beb

fßatienten gefef)ett merbett. Sebe Slnftalt bat ihre
Öeilggrunbfäße, und) betten fie geführt wirb. ®a»
foil attd) im SUlgcntcitteit fo fein. Sfber e» trifft t)ier
51t, loa» id) eben begüglid) ber ärgttietjen ißrajü» fagte.
©er patient fommt ober mirb int» gugemiefett, ttteil

man, im ©attjen genommen, it)u bei ung gut auf»

gehoben glaubt. Sfber man ift uicfjt immer b nrc£)=

weg» mit unfern fßrinjifiiett einüerftanben. SSenn

nun ber fßatient, reff), feine ©ttern, bon fid) ait»
ober an ber öanb feine» §an§arjte§ eine abmetchettbe

Sfnfidjt babett unb fid) buret) Sorftettuitgen nid)t eines

Seffern belehren laffett, fo müffen mir uicfjt nur
fftedjnimg tragen, fonbertt ebenfo getuiffenfjaft feine
SBünfdje befolgen, mie bie 001t tut» felbft gegebenen,
Hont fßatienten aeeefotirten Stnorbnungen. Slatürliä)
mirb ttacb unferer, reff), ttttferc» Surarfte» Slitjidjt
bttrd) jot'dje Sdtobififafionett ber Surerfolg abgefdjwädß ;

aber bie Serantmortlidf'feit mirb attd) itt gleichem
SSlaße uttS abgenommen. So erfüllen mir ttttferc

fßjtidjt Boll unb gattg gegen ben fßatienten nnb bieten

ifirn biejettigen fpeilgbebittguttgen, bie il)tit ein Bolle»

©enüge geben. fictjtere» ift nicht 51t tuiterfdjäßen.
SSenn ber ©taube fetig tuaetjt, fo t)at bag'S er»

trauen, mit bem ber Sranfe feine Sur macht, einen

ebenfo mädftigen ©influß auf bie gemiffettf)afte ®ttrd)=
fübruttg ber Sur bttrd) ben fßatienten felbft uub

auf ben ©rfolg be» Verfahrens.
SliP£ill8eï> Äinbcr^cilanftalt, «Speicher.)

1§zff ig*
roei ©amen faßett, eifrig ptauöernb, beim

Saffee. ©in Keine», allerliebfteS SJÎabdgett

ßatte feinen fß(a| neben ber ©ante, lueldfe

zum Vefudje bei feiner Warna mar. 9Jtancf)=

mal ruble ber Slid ber grembeit auf bent feinen,
laum Bon leichtem Sofa angel)and)ten ©efidjtdjat
mit bett eblen, meinen ©ontoureit auf bat golbenen
Soden unb ben fanften, blauen Sittgen, mäbrenb
baS ©efprädj fid) um bie Sofalnadjricbten breßte,
befottber» um ben ©obtfdjtag eilte» jähzornigen
gtaliaterS.

„©» ift etmaS Sdjredtidjeg um biefe» Sfttf=

hraufen!" meinte bie ©ante be» Kaufes; „ad), mie

oft ftbon habe ich meine eigene fpeftigfeit Bermünfd)t,
menu id) fab, fit meld)' gemaltigem gorne meine
unbebadjte SXrt meinen fDîantt gereift I)atte. 3ßaf)r»
haftig, bie Sanftmut!) ift eine ©ugenb, bie Wir
leiber in unferent§aufe nicht gerabe Bertreteu finben."

Sn biefem Slugenblide fiel ber Sichten Saffee»
taffe bureb eine ungefc^icfte SBcttbung beS gefpannt
fubord)ettben SinbeS Kirrenb fu Soben. ©ie ©ante
beg ipaujeS erfcfjrad, unb fornig fuhr fie bag SKcib»

cEjett an: „Ungefdjidter, mie ®u, fann man gar
nicht fein. gd) bebaure, bafs ich ®m erlaubte, ben
Saffee mit nng ju trinlen "

©ie Steine hatte fidj oott ihrem Stuhle erhoben,
©in glüljenbeS fRotl) färbte plötzlich ihre SBangen
unb Berbreitete fid) noch toeit über bie Stinte ; bie
Singen funfeiten, bie Sippen preßten fiel) feft auf»
einattber, unb ber Süd, ben fie attf bie Stutter
richtete, geigte feine Spur Bon Seite ober gurdjt.

„SBarum fiehft ©it mid) fo unoerfdjämt an?"
fuhr entrüftet bie SRutter fort. „Sortoärtg, ïjebe

bie Scherbett auf ttttb mache, baß ®tt attg bem

Simmer fommft. "

Saittlo» uttb uttbemcglid) ftaub bag SSiäbdjcn
ba. Slit ©el)orfam badjte e» nid)t.

„SBillft ®tt gleicß) bie Scherbett attflcfen?" fuhr
bie SJÎutter, mehr ttttb mehr erzürnt, fort. ©ie
Steine rührte fief) fautn. „So Berlaffe ba» gintmer,"
I)errfd)te jene.

Sangfam, bat gleidjcn uttbeugfamen ©roß im
Singe, breljtc fid) ba» Sinb um uttb ging ohne eilt
SSort fttr ©püre binait».

„gantti) ift eine mal)t'e ©ebutbSprobe für mid),"
eiferte bie erzürnte ®attte tueiter; „ici) tjätte gute
Suft, ihr naebfugebett ttttb fie tüdjtig abguftrafeit. "

„SSofür?" fragte rutjig ber Sefttd).
„gür ihr Stuf braufett, il)rett Sroü."
„Uttb Sit mürbeft ba» für 9ied)t halten?"

„®ro|bent, baf) ®u mir foeben ergäblteft, mie

biefer fatale ©barafterfebler ®ein ttttb ©eitteg lötanneg
Selten berbittert? Sann ba» Stub etmag bafür, baff
,3br ihm ein fo Berberbliche» ©rbHjeit überliefert
Ijabt? SBäre c» nid)t ißflid)t ber SJtutter, bag Sinb
fo anzuleiten, baff fid) ber gebier bttref) bie ©r»

Ztebung berliert?"
„SSaS fann id) bentt bahei tljun? Soll id) dire

Ungefcbidtidjfeit, ihren ©roü ttttb i()r Slnfbraufett
nachgeben laffett?"

„®arauf muh id) ®ir eitt paar gingen Bor»

legen. SBenit ®tt au» UnBorfidjtigfeit bei einem ©c=

bränge eine ®ame auf bat gut]) getreten baft uttb
bie Sctreffeube fefjrt fid) g(eicl) luftig gegen ®id)
unb jagt:, „„Sold) ein Solpatfd) ift mir nod) nicht
Borgefommeii, gleidj bitten Sie mid) um 35ergeif)itng " "

SBa» mirft ®u tl)un?"
„Slnt liebften gäbe id) ißr ttoef) eilte Chrfeigebazit."
„So! ®a faitnft ®tt alfo genau nachfühlen,

ma» foebett ©ein Sinb cmpfuitbeit bat, menu and)
Bollfornnten unbetuuht. "

,,®a» ift aber bodj ein großer Uitter|d)ieb."
,,©urd)ait» nicht. — ©itt Uttge)d)td fatttt gebeut

begegnen ttttb ©eptjenigen, bent eg begegnet, iff eg

im erften Slugenblicf fofort leib, golgt bafür eine

Seleibigmtg, fo erftidt ba» ©efitl)! ber Svene itt bait
attflobernben ßont. ®a» ift bei leicl)t erregbaren
Staturen immer fo. Öättcft ®u ruhig gejagt: Sinn,
e» macht nicht», mein Sinb, bod) nimm jefct bie

Scherbett fort, fo märe bas ©efül)l ber Slate nicht

Berbrängt morbett, fonbern ßättc fid) nod) mit bem

••©crübl ber ©anfbarfeit megett freunblidjcr Stachficht

gepaart, gannt) mürbe nicht nur bie Scherben auf»

gelcfctt, fonbern ftdj auch innerlich gelobt baüctt,

fünftig beffer Sld)t gtt geben. ®tt aber f)ätteft bttrd)
©ein S3eifpiet einen mol)ltbätigen ©ittfluh auf bag

Sinb ausgeübt, mäbrenb jeitt ba» ©egeutheil ber

galt ift."
®ie beibat ©atitett faßen und) eine SSeile plan»

berttb betfantnten, ba öffnete )iâ) letfe bie ©püte.
gannt) trat ein, in ber einen Ipanb einen Sebrmifcb,

in ber anbertt bie Set)rtd)tfdjaufet. Sorgfattt mifd)tc

fie, immer nod) ben ©roß int Singe, bie Scherbett

auf itnb mollte fid) itnbemerft entfernen, ba rief ihre
SStutter freunblid) ihren Stamen.

„SStama, liebe Stoma, eg ift mir fo leib," rief
ba bie Steine itt überguellettbem ©efü()l, unb große

©ropfen perlten ißr in bat Singen.

„Steïïe nur bie Sd)attfe( zuo ©rbe unb feite

®id) mieber £>er," erluiebcrte biefe.

®a ftetlte bag Sittb bie S^aufet ab unb fam

mit meitgeöffnetett Slermcben auf bie SJtntter zu. „gcß
mit! jeßt immer red)t S(d)t geben," frf)lucf)5te eê, fie

füffenb. ©ann fepte fid) gannt) mieber auf ihren
Stuhl unb bie grennbiitneit taufd)ten einen Oer»

ftänbnißinnigen Slid. B.-Ct.

(ßitt irafErlänvttfrlißff lUnttiüuuüfnitßg
ÎDrrk.

if lg eine gelungene llnterttebntuttg beg S3erid)tg»

jal)reg 1888/89 barf bie fdjmeizcrifdje ©emein»

ttüfeige ©efellfd)aft bie Biel befprod)Ctte, molf!
Bott jeber Seferin gelaunte Slnfertignng Bon 63,057
ißaar SJlilitärfod'eit für bie eibgenoffifdje SStilitär»
tiermaltung bnrdj arme Sd)Weizerfrauen £>cgeid)ttett.

©a» üScrbienft gebührt in erfter Sittie beut febmei»
ZC.rifd)en SStilitärbepartemente itnb bau ocrftorbeiteit
S3nitbe»ratf)e ,pcrnt §ertenftein, ber l)icmit eine neue
glücfficbe S3abn befebritten hotte: ferner bat Bieten
grauen uttb SJÎâtttterit, meld)e al» ©aranten, Somite»
ntitglieber, Slrbeitglebrerinneit, eilte ebratUolle Söfuitg
ber überitoiititteitcit ntübcBollat Slrbcit anftrebten; bann
ban Scfrctär ber ©emeiituüitigfit ©ofellfcbaft, .perrtt
ißfarrer ©eujler itt Slitßerfil)l, ber al» Srounitg feiner
BerbienftBoflen, aber inübereidjen Slrbcit einen bücbft
intereffanten Sd)lußberid)t mit Sln»Icfe an» ben Ber»
fcEjicbeitartigeit eingegangeneu Sorrefpoubettjen im
britten SßierteljabreShcfte be» laufcitben gabrgattge»
ber febmeizerifebat geitfebrift für @emeiitnü|igleit Ber»

öffenttidjt bot.
SSir entnehmen bentfelbat gerne einige ©aten ttttb

Sorrefponbenzett, um c» unfern äeferintten 511 ermög»
lieben, fiel) Bott ber ntübeBoIIcn 3Seitfd)id)tigleit ttttb
aber auch Bott beut fegengreicl)ett ©vfolgc eilten Sie»

griff zu ntadjen.
Sion bat mehr al» 100,000 fßaarett, bie jur

gabrilationSüberuahme gezeichnet mürben, bitrften
63,000 erfteltt merbett. bfßtcgtt benötbigte girfa 7000
Silo SBolIengartt mürben auf 191 Slrbeitgftationat
Bcrtbeilt. geber Station ftunb ein Somite Bor; Boit
hier ging bie Sontrole an grättlcin S3tal)ler, Sir»

beitgleljreriit in ©ttge, grau S3oo»»gegber, grauen»
arbeitgfdjule Slte»bad), grau Sird)f)o'fer öIn'ift in
Slaratt, grau Srcb»=3öalter in Stern, ttttb Bon je einer
biefer ©amen an bie SJlilitärbireltiou.

©er Serlel)r bes geutralfetretariat» mit bat Sir»

beitgfrationen unb ißriBaten geigt fiel) an 1200 er»

laffenen girlttlaren itnb 1970 Sorrefponbenzett. gut
©aitgen mürben gr. 44,431. 9!) ait Strbeit»lol)n au»»
bezahlt, 70 nnb 73 91p. für ba» tßaar, ohne irgeitb
mclcbat Slbzug. ®ie SInpaffung ait bie Sèorfcbrifteu
ber SScititâvbtreltion, befottber» bie ©rftellung Bon bau
guße angepaßten ißaarftrümpfen loftete Biete 331ül)e

uub manchen Seufzer foldjcr, bie itt ihren alten ©agen
noch eine nette Stridart einftubiren mußten. @g ift
nur zu münfd)eu, baß auf beut begonnenen SBege

nuit fortgefahren merbett limite; e» mürbe beiber»

feit» z-unt Slortbeiie feilt.
©ie SJctlitärbireftion nannte ba» finanzielle Stech»

itunggergebtttß ein relatiü giutftige»; fie machte alfo
feilt fcbled)teg ©efebäft ttttb mirb ißr beg'balb bie Hüft,
bagfelbe git erneuern, nicht »ergangen fein.

®a bie Soclatarbeit in einem ,pan»balte feine

£>mtptnrbeit, fonbern eine SMicitarbeit au»mad)t, fo

ift bie üßezahluug mit 70 91p. per fßaar, meint aller»

bittgs feine übermäßige, fo bocl) attd) leine !ärglid)e,
fonbern fie barf als eine gettügenbe bezeichnet merbett.

©3cgeicf)itcttb ift ber 9iafl) eine» Strumpfgefdjäfte»,
nur 40 9tp. per fßaar zu bezahlen, ba» fei mehr al»
gettügenb

gum Selege, baß bie übcrmiegatbc 9Jtel)t'zal)f ber

Striderinnen gufriebett gemefett ift, bteitctt bie retd)»

haltigen bezüglichen Sorrefponbenzett feiten» ber Ion»
trolirenben ©antat, mie ber Striderinnen bireft.

§err alt fßfarrer ©aiter itt gürid), ber bie Sor»
refponbêttzett beforgte, Betont in feiitcnt Sct)lußberid)te
bie tttoralifchat ©rfolge be» Ihttcntehmcng itt treff»
licher SSeife al» bie folgettbeit:
a) ©er SSerbienft, ber nur ba zu Kein crfchiett, mo

bie Soden fdjledjt gemacht marat unb baljcr für
bie Sierbeffernng Biel geit Bcrmatbct iuttrbc, battebett
aber auch Biete Srattle, Sitte, au» ,§aug ©ebittt»
bette bennoch erfreute.

b) ©ie @emöf)mtng an Slrbcit, für bereit ©iufübntitg
attd) bie SJorftänbe größerer Seftiottcit große» ©e=

fchict: ttttb aiterlennen»mertl)c Slugbatter bemiefett.

c) fßfiege ber Sparfantfeit, inbent bie Heute attge»
mief'en mürben, and) ba» Keiitfte Stümpd)en zu
Bermcrtf)en ttttb über bat Skrbraud) ber SBolle

genaue 9îed)enfd)aft abzulegen.
d) S31oraIifd)er ©eminn für bie fieitenbat: ba» freu»

bige Skmußtfeiit, bnreß bie .piugabe uttb Stuf»

Opferung, bie bei ber SMeititng zur Slrbcit unb

Zttr Sontrole ttttb Spebitioit nöt()tg marat, ißren
artttett Sdjmeftern mefentliche ©ienfte leiftat 51t

lönnat. ** *
Stachfteheitbc Sleußernngeit Bott fontpetentat, int

©ebiete ber graiteuarbeiten ttttb bereu SBerthung moht
erfahrenen ißerfönlichtettcu bürfteu bie auch lu '3cr

Deffenttidjfeit befprodfene HoI)itfrage itt'» richtige Hießt

ftellen:
SBir firtb feft ii&erjeugt, baß alle graueittiereine,

fo lote Wir, bem SJttütärbepartcinent unb ber Schwege»
rifeßert ©emetnitüpigen ©efetljcpaft Bon ganzem .^erjen
battlbar firtb, baf3 fie eö ung btefeu SBinter ermöglichten,
bie tpauêinbuftrie fräftig zu unterftüpen.

grau g. @tuber»Seuzingcr, SBent.
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Erfahrung und mit seinem Gewissen vereinbaren

zu können glaubt. Ja, der Arzt soll sogar auf die

Ideen seines Patienten eingehen und ituu auch aus

dem Standpunkte mit seinem Wissen zu Hülfe
kommen, den er für sein körperliches Wohl einzunehmen

für gut findet, Hiebei und bei dem daraus
entspringenden guten oder schlimmen Verlauf der .tl rankheit

wird der Arzt selber wieder lernen und auch

wohl sich von einer dogmatischen Ansicht, einem

Steckenpferdchen, losmachen.
Keiner weiß Alles! Keiner ist unwissend! Das

beste ärztliche Wissen ist unbedeutend gegenüber der

Menge von Dingen, welche wir auf dem ungeheuren
Gebiete des für unser körperliches Wohl Wissenswerthen

noch nicht wissen, Sokrates hat mit seinem

AuSspruch über die Nichtigkeit menschlichen Wissens
auch heute noch Recht,

In ähnlicher Weise, wie in der ärztlichen Praxis,
sollte auch in Kuranstalten ans die Anschauungen des

Patienten gesehen werden. Jede Anstalt hat ihre
.Heilsgrundsätze, nach denen sie geführt wird. Das
soll auch im Allgemeinen so sein. Aber eS trifft hier
zu, was ich eben bezüglich der ärztlichen Praxis sagte.

Der Patient kommt oder wird uns zugewiesen, weil

man, im Ganzen genommen, ihn bei uns gut
aufgehoben glaubt. Aber man ist nicht immer durchwegs

mit unsern Prinzipien einverstanden. Wenn

nun der Patient, resp, seine Eltern, von sich ans
oder an der Hand seines Hausarztes eine abweichende

Ansicht haben und sich durch Borstellungen nicht eines

Bessern belehren lassen, so müssen wir nicht nur
Rechnung tragen, sondern ebenso gewissenhaft seine

Wünsche befolgen, wie die von uns selbst gegebenen,

vom Patienten acceptirten Anordnungen, Natürlich
wird nach unserer, resp, unseres Kurarztes Ansicht
durch solche Modifikationen der Kurerfolg abgeschwächt;
aber die Verantwortlichkeit wird auch in gleichem

Maße uns abgenommen. So erfüllen wir unsere

Pflicht voll und ganz gegen den Patienten und bieten

ihm diejenigen Heilsbcdingungcn, die ihm ein volles
Genüge geben, Letzteres ist nicht zu unterschätzen.
Wenn der Glaube selig macht, so hat das

Vertrauen, mit dem der Kranke seine .Kur macht, einen

ebenso mächtigen Einfluß auf die gewissenhafte
Durchführung der Kur durch den Patienten selbst und

auf den Erfolg des Verfahrens,
(I. Zuppinger, Kinderheilanstalt, Speicher.)

Heftig.
wei Damen saßen, eifrig plaudernd, beim

Kaffee, Ein kleines, allerliebstes Mädchen
hatte seinen Platz neben der Dame, welche

zum Besuche bei seiner Mama war. Manchmal

ruhte der Blick der Fremden auf dem feinen,
kaum von leichtem Rosa angehauchten Gesichtcheu
mit den edlen, weichen Contouren ans den goldenen
Locken und den sauften, blauen Augen, während
das Gespräch sich um die Lokalnachrichtcu drehte,
besonders um den Todtschlag eineS jähzornigen
Italieners,

„Es ist etwas Schreckliches um dieses
Aufbrausen K meinte die Dame des Hauses; „ach, wie
oft schon habe ich meine eigene Heftigkeit verwünscht,
wenn ich sah, zu welch' gewaltigem Zorne meine
unbedachte Art meinen Mann gereizt hatte. Wahrhaftig,

die Sanftmuth ist eine Tugend, die wir
leider in unserem Hause nicht gerade vertreten finden, "

In diesem Augenblicke fiel der Kleinen Kaffeetasse

durch eine ungeschickte Wendung des gespannt
zuhorchenden Kindes klirrend zu Boden, Die Dame
des Hauses erschrack, und zornig fuhr sie das Mädchen

an: „Ungeschickter, wie Du, kann man gar
nicht sein. Ich bedaure, daß ich Dir erlaubte, den
Kaffee mit uns zu trinken!"

Die Kleine hatte sich von ihrem Stuhle erhoben.
Ein glühendes Roth färbte plötzlich ihre Wangen
und verbreitete sich noch weit über die Stirne: die
Augen funkelten, die Lippen Preßten sich fest
aufeinander, und der Blick, den sie auf die Mutter
richtete, zeigte keine Spur von Reue oder Furcht,

„Warum siehst Du mich so unverschämt an?"
fuhr entrüstet die Mutter fort, „Vorwärts, hebe

die Scherben auf und mache, daß Du aus dein

Zimmer kommst, "

Lautlos und unbeweglich stand das Mädchen
da. An Gehorsam dachte es nicht,

„Willst Du gleich die Scherben auflesen?" fuhr
die Mutter, mehr und mehr erzürnt, fort. Die
Kleine rüprte sich kaum, „So verlasse das Zimmer,"
herrschte jene.

Langsam, den gleichen unbeugsameil Trotz im
Auge, drehte sich das Kind um und ging ohne ein

Wort zur Thüre hinaus,
„Fanun ist eine wahre Geduldsprobe für mich,"

eiferte die erzürnte Dame weiter: „ich hätte gute
Lust, ihr nachzugehen lind sie tüchtig abzustrafen,"

„Wofür?" fragte ruhig der Besuch,

„Für ihr Aufbrausen, ihren Trotz,"
„Und Du würdest das für Recht halten?"

„Trotzdem, daß Du mir soeben erzähltest, wie
dieser fatale Charakterfehler Dein und Deines Mannes
Leben verbittert? Kann das Kind etwas dafür, daß

Ihr ihm ein so verderbliches Erbtheil überliefert
habt? Wäre es nicht Pflicht der Mutter, das Kind
so anzuleiten, daß sich der Fehler durch die

Erziehung verliert?"
„WaS kam: ich denn dabei thun? Soll ich ihre

Ungeschicklichkeit, ihren Trotz und ihr Aufbrausen
nachgehen lassen?"

„Darauf muß ich Dir ein paar Fragen
vorlegen, Wenn Tu ans Unvorsichtigkeit bei einem

Gedränge eine Dame aus den Fuß getreten hast und
die Betreffende kehrt sich gleich heftig gegen Dich
und sagt:, „„Solch ein Tolpatsch ist mir noch nicht

vorgekommen, gleich bitten Sie mich um Verzeihung! " "

Was wirst Tu thun?"
„Am liebsten gäbe ich ihr noch eine Ohrfeige dazu."
„So! Da kannst Tu also genau nachfühlen,

was soeben Dein Kind empfunden hat, wenn auch

vollkommen unbewußt, "

„Das ist aber doch ein großer Unterschied,"
„Durchaus nicht, — Ein Ungeschick kann Jedem

begegnen und Demjenigen, dem es begegnet, ist es

im ersten Augenblick sofort leid. Folgt dafür eine

Beleidigung, so erstickt das Gefühl der Reue in dem

auflodernden Zorn, Das ist bei leicht erregbaren
Naturen immer so. Hättest Du ruhig gesagt: Nun,
es macht nichts, mein Kind, doch nimm jetzt die

Scherben fort, so wäre das Gefühl der Rene nicht

verdrängt worden, sondern hätte sich noch mit dem

-Geftihl der Dankbarkeit wegen freundlicher Nachsicht

gepaart, Fanny würde nicht nur die Scherben
aufgelesen, sondern sich auch innerlich gelobt haben,

künftig besser Acht zu geben. Tu aber hättest durch

Dein Beispiel einen wohlthätigen Einfluß auf das

Kind ausgeübt, während jetzt das Gegentheil der

Fall ist,"
Die beiden Damen saßen noch eine Weile

plaudernd beisammen, da öffnete sich leise die Thüre,
Fanny trat ein, in der einen Hand einen Kehrwisch,

in der andern die Kehrichtschaufel, Sorgsam wischte

fie, immer noch den Trotz im Auge, die Scherben

ans und wollte sich unbemerkt entfernen, da rief ihre
Mutter freundlich ihren Namen,

„Mama, liebe Mama, es ist mir so leid," rief
da die Kleine in überquellendem Gefühl, und große

Tropfen perlten ihr in den Augen.
„Stelle nur die Schaufel zur Erde und setze

Dich wieder her," erwiederte diese.

Da stellte das Kind die Schaufel ab und kam

mit weitgeöffneten Aermchen auf die Mutter zu, „Ich
will jetzt immer recht Acht geben," schluchzte es, sie

küssend,' Dann setzte sich Fanny wieder auf ihren

Stuhl und die Freundinnen tauschten einen ver-

ständnißinnigen Blick, ö,-9.

Ein vaterländisches gemeinnütziges
Werk.

Isls eine gelungene Unternehmung des Berichts-
jähres 1883/89 darf die schtveizerische Gemcin-
nützige Gesellschaft die viel besprochene, wohl

von jeder Leserin gekannte Anfertigung von 68,957
Paar Militärsocken für die eidgenössische
Militärverwaltung durch arme Schweizerfrauen bezeichnen.

Das Verdienst gebührt in erster Linie dem
schweizerischen Militärdepartemente und dem verstorbenen
Bundesrathe Herrn Hertenstei», der hicmii eine neue
glückliche Bahn beschnitten hatte: ferner den vielen
Frauen und Männern, welche als Garanten, Komite-
mitglieder, Arbeitslehrerumen, eine ehrenvolle Lösung
der übernommenen mühevollen Arbeit anstrebten: dann
Vein Sekretär der Gemeinnützigen Gesellschaft, Herrn
Pfarrer Denzler in Außersihl, der als Krönung seiner
verdienstvollen, aber mühcrciehen Arbeit einen höchst
interessanten Jehlnßbericht mit Auslese aus den ver
schicdenartigen eingegangenen Korrespondenzen im
dritten Vierteljahrcsheste des laufenden Jahrganges
der schweizerischen Zeitschrift für Gemeinnützigkeit
veröffentlicht hat.

Wir entnehmen demselben gerne einige Daten und
Korrespondenzen, um eS unsern Leserinnen zu ermöglichen,

sich von der mühevollen Weitschichtigkeit und
abrr auch von dem segensreichen Erfolge einen
Begriff zu machen.

Von den mehr als 199/>99 Paaren, die zur
Fabrikationsübernahmc gezeichnet wurden, durften
68,999 erstellt werden, Hiezu benöthigte zirka 7«»>«>

Kilo Wollengarn wurden auf 191 Ärbeitsstationen
vertheilt. Jeder Station stund ein Komitc vor: von
hier ging die Kontrole an Fräulein Mahler,
Arbeitslehrerin in Enge, Frau Boos-Jegher, Fraucn-
arbcitsschule Riesbach, Frau Kirchhofer-Obrist in
Aarcm, Frau Krebs-Walter in Bern, und von je einer
dieser Damen an die Militärdirektion.

Der Verkehr des Zentralsekretnriats mit den Ar
beitsstationen und Privaten zeigt sich an 1299
erlassenen Zirkularen und 1979 Korrespondenzen, Im
Ganzen wurden Fr. 41,481. 9!> an Arbeitslohn
ausbezahlt, 79 und 73 Rp. für das Paar, ohne irgend
welchen Abzug, Die Anpassung an die Vorschriften
der Militardirektion, besonders die Erstellung von dem

Fuße angepaßten Paarstrümpfen kostete viele Mühe
und manchen Seufzer solcher, die in ihren alten Tagen
noch eine neue Strickart emstudiren mußten. Es ist
nur zu wünschen, daß ans dem begonnenen Wege
nun fortgefahren werden tonne: es würde beiderseits

zum Vortheile sein.
Die Militardirektion nannte das finanzielle Rech-

nmigsergebmß ein relativ günstiges; sie machte also
kein schlechtes Geschäft und wird ihr deshalb die Lust,
dasselbe zu erneuern, nicht vergangen sein.

Da die Sockenarbeit in einem Haushalte keine

Hauptarbeit, sondern eine Nebenarbeit ausmacht, io

ist die Bezahlung mit 79 Np. per Paar, wenn
allerdings keine übermäßige, so doch auch keine kärgliche,
sondern sie darf als eine genügende bezeichnet werden.
Bezeichnend ist der Rath eines Strnmpfgeschüftes,
nur 40 Rp, Per Paar zu bezahlen, das sei mehr als
gelangend!

Zum Belege, daß die überwiegende Mehrzahl der

Strickerinnen zufrieden gewesen ist, dienen die

reichhaltigen bezüglichen Korrespondenzen seitens der kon-

trolirendcn Damen, wie der Strickerinnen direkt,

Herr alt Pfarrer Baiter in Zürich, der die

Korrespondenzen besorgte, betont in seinem Schinßberichtc
die moralischen Erfolge des Unternehmens in
trefflicher Weise als die folgenden:
H Der Verdienst, der nur da zu klein erschien, wo

die Socken schlecht gemacht waren und daher für
die Verbesserung viel Zeit verwendet wurde, daneben
aber auch viele Kranke, Alte, an's Hans Gebundene

dennoch erfreute,
b) Die Gewöhnung an Arbeit, für deren Einführimg

auch die Vorstände größerer Sektionen großes
Geschick und anerkenncnswerthe Ausdauer bewiesen,

o) Pflege der Sparsamkeit, indem die Leute ange¬
wiesen wurden, auch das kleinste Stümpchcn zu
verwerthen und über den Verbrauch der Wolle

genane Rechenschaft abzulegen,
à) Moralischer Gewinn für die Leitenden: das freu¬

dige Bewußtsein, durch die Hingabc und
Aufopferung, die bei der Anleitung zur Arbeit und

zur Kontrole und Spedition nöthig waren, ihren
armen Schwestern wesentliche Dienste leisten zu
können, 5

-i- -i-

Nachstehende Aeußerungen von kompetenten, im
Gebiete der Frauenarbeiten und deren Werthnng wohl,

erfahrenen Persönlichkeiten dürften die auch in der

Oeffentlichkeit besprochene Lohnsrage, ins richtige Licht
stellen:

Wir sind fest überzeugt, daß alle Fraueuvereine,
so wie wir, dem Militärdepartcment und der Schweizerischen

Gemeinnützigen Gesellschaft von ganzem Herzen
dankbar sind, daß sie es uns diesen Winter ermöglichten,
die Hausindustrie kräftig zu unterstützen.

Fran I, Studer-Leuzinger, Bern,



StfjhmjEr JfrauEn-Jcttung — Blattet für bsit I|äit»XWpen tütete 163

gft bei' SSerbienft aitdj nur ein befßeibetter, roie
ba? bei ©tricfarßeit nie anbei? her gaff gewejen ift, fo

finbet bafiii ein ©trictgeug überall gtaß, Wo feine anbete
,f>au?arbeit fiß metjr nieberlaffenfönnte; im linberreißften,
etigften ©tübßen, bei ben ©ßroaßen itnb Sitten, fogat
im HranEenftußt, itnb noß nächtlicher SBeite fann bamit
ein Heiner gufdjuß sum SageSberbienft erhielt werben,
unb märe c?, Wie eine meiner armen grauen meinte,
„auch nur für einen Saib SSrob in bei SBoße".

^
' *

Ser Keine SSerbienft ift befonber? and) einigen
jüngeren §au8müttern gu gute gefommen, bie neben iß ter
tpaueßattung fünft nicßt? öerbienen fonnten unb bod) gar
froh maren über ben Keinen gufßuß gum ©rroerb ißre?
Wanne?.

*
* *

grau S3oo? in güriß befprirftt bie StrbeitsEoßnfrage
unb Eomntt 51t folgenbem (Refuttat:

„SBenn mau 'ben ©efammtciubrud in'? Stitge faßt,
fo fault man fagcu, bag bieten grauen burd) bie ger»
ticjuug ber ©ocfeit roät)renb bei fünft arbeitâarmen geit
ei'it fefir großer Sienft geleiftet würbe. Sie fteißigften
©trieferinnen bradjten eê auf brei ©oefen, gleiß gr. 1. 05
im Sag, ma? an fid) immer nod) roenig ift, allein al?
Siebenberbtcnft betrachtet ift baS dtefultat im (Berßältniß
311 anberer Slrbeif, rnetdje ebenfo Wenig (BorbiEbmtg ber»

langt, ein nißt gerabe nngiinftige?."
%

*
gratt Hi rßß of e r in Starau fcfjreibt mit marinem

Sanfgefüßl:
„®iefc Slrbeit mar mirflictj ein reidjer ©egen für

bie tjiefigen armen grauen. (Bon aïïeit Seiten werbe id)
gefragt, ob biefe? gaßr roieber ©oefen gunt Sterffricfen
ausgegeben werben; roie mürbe c? mich freuen, tonnte
id) mit „ga" antworten."

** *
©? brängt mid) mirflid), gßneit unb ber ©enteilt«

mtßtgen ©efefffßaft 31t bauten für bie wahrhaft humane
gbee, ber ,'öauginbnftrie unb fo mandj' armer gamitien»
mutter 311 ïjeïfeu. Stur mer jahretang im Strtnenwefen
thätig ift, weifs, wie noftj ein foldje? Unternehmen tljut.
9(1? icf) heute einem armen SBeibe anfüubigte, fie Werbe

31t ftriefeu betommen, rief fie erfreut an?: „D! ©Ott fei
gelobt unb gebauft, fo roevb' id) mein ©tücfdjcn SBrob
unb meine ®affe Haffee felbft Oerbienen unb fließt nötfjig
haben, anbete Sente um .hülfe attgufpreßen!" ©0 wirb
nod) Wauße fid) freuen

grau Pfarrer ©d) en fer.

cfiiv luidjh miîr îfaus

(fjjgctBûf)ttijcttcn. „Süßt ba?, ma? mir effen,
fonbernba?, ma? mir ü erb au en, to mint un? gu
gute unb gereicht un? gur Staßrung," fagt ber
alte ôufetanb. gotg(icï): mer alt werben mitt, ber effe
tangfam, beim fdjott im SKunbe müffen bie ©Reifen ben
elften ©rab bon Verarbeitung unb (Berähnlißung er»
leiben. ®ie? gefeftießt buret) ba? gehörige gerfaiieit unb
burß bie SBermifßung mit ©peidjel, roetße? beibe? a!? ein
tpauptftüc! be? galten ©ntährungsgefßäfte? angttfeßen
ift. ©? ift erroiefeu, baf; bie meiften feh r alt geworbenen
SJtenfßen bie ©erooßiißeit ait fiß hatten, langfant gu effett
1111b grüubtiß 311 tauen. Sa? burd) ein taugfame?, an»
hattenbe? Hauen erfotgenbe Apin« unb fjerfdjiebeii ber
9M)ruug iit ber SJhmMjöhte unb bie lebhafte gungeitbe«
Wegung bewirten eine rciditidje Slbfonberung ber ©ßteim»
unb ©peicßelbrüfeit, fo baf) jebc, felbft bie trödenfte, härtefte
Staßrung in einen halbflüffigeu guftanb übergeführt itnb
bamit eine regelrechte Wagen» uitb Sarmberbauung ge«
fißert Wirb, gu ber Spaft be? ®age?treiben? haben mir
ba? langfame ©ffett böfftg bertentt; ja, e? ift un? fogar
ber redjte Waßftab für bie geitbauer be? ©ßborgange?
abßanben gefommen. Unfete fefte Sütßrung fottte nicht
hinuntergefßtudt Werben, bebor fie nicht burd) außattenbe?
Hauen in feine (Breiform bermanbelt morbeu ift. (Biete
meinen, fie tauen itjre Staßnmg gut, mährenbbem fie bod)
nicht im ©tanbe finb, harte unb troefene Staßrung burd)»
gutauen ohne bie SJtitßütfe aufroeid)enber ober flüffiger
©toffc. Stuch Weiche Nahrung, roie Höfe, weiche? SSrob,
(BarfroerE, Dbft u. f. m., bie eilt gefunber ©aumeti aud)
lingefaut ber ©peiferößve übermitteln würbe, muß im
Wuttbe gewiffenßaft beefteinert unb eingefpeidjelt werben.
®icfe gute ©eroohnheit follte fchou ben jungen Hinbern
beigebracht Werben, bamit ba? große Hinb nicht meßr
baboit laffett tonnte. SBeffen Hauwcrfgeuge in fßteßter
S8efchaffenl)eit finb, fo baß fie ihren Sienft nur manget»
t)aft berfehen tonnen, ber bcratl)e einen tüchtigen gaßn»
argt, beim biefer hat fdjon manchen S8erbauung?teibenben
ohne Webigiit grünbtid) itnb anbauernb roieber hergeftettt.
Sangfam effen! ©ut tauen! Siefe Wat)nungen foïïten a(»
hansfegen bie Siiäitbe eine? jeben ©peifegimmer? gieren,
ga, e? follte wot)t fo fein. Slber gerabe unfere hau?»
fraueit nöthigett ihre Sifchrunbe oft gunt unberftänbig
fchnctlen ©ffen, um nur recht batb mit Stufräumen fertig
git Werben, ©ibt c? nicht Sßäter unb SRütter, bie ein
naturgemäßer SSJetfe tangfam effeitbe? Htnb für btefe
Unart mit ©träfe belegen? SBer feine Stahrung böltig
burdjfaut, ehe er fie fdjludt, bebarf gum Stufbau feine?

Hörper? nur ber hätftc beffen, Wa? ber fchnette ©ffer
gut ©cnät)rung bebarf, unb eben biefe ungetaute, über»
ftiiffige Spätfte ift e?, bie ben Wenfchen tränt unb bor
ber geit att unb gunt ®afein unfaugtid) macht. ,,@ut
getaut, ift t)at6 Oerbaut!" Sltt biefe äBatjr'heit foden fidj
hauptfächlich biejeitigcu ©ttern erinnern, bie ihren Hin»
bent al? bebenttidje ©rbfehaft eine fd)wad)e SSerbauung
in'? Seben mitgegeben haben. ®tefe Hfetnen foïïten fpfte»
matifd) gum tangfamen ©ffen unb grürtbltd)en Hauen
ihrer Stahrung angehalten werben, benn ba lohnt ftch'?.
SSo ba? taugfame, grünbtidje Hauen faft Sinnbacfentrampf
herborruft, ba hält'? fchoit fd)Wer, einer eingefteifcpteii
©eroohnheit mit gutem ©rfotge gu Seibe gu fteigen, —
bevfucfjl werben muß e? aber bod).

** *
©ebämpfte? huhn. gu btefem ©erießt tann man

mit SSortheit ein alte? ipithu berwenben. ®a?fetbe wirb
in ftarte ©peetfeßeiben gel)üüt, bie man borljer mit fßfeffer,
Saig, ®hhmian, geßaeften gwiebetn gewürgt hat; ntait
binbet c? auf unb gibt e? in einen gum ®ämpfen geeig»
neteit ®opf, beffen SSoben man mit ©pedfeßeiben belegt
hat, unb fügt einen t)at6en Hatb?fuß, Spedfchwarte, ©atg,
fßfeffer, gwiebetn, Harotten, ©ewürgnelten, ®()pmiait, Sor»
beer, fßeterfitic, nad) ©efdjmact audi etwa? Hnob(aitd) tjin»
git. ®e? weiteren gießt man biet ßßlöffet SSaffer, in bent
man Siebig'fdje? g(oifd)e,vtraft getö?tl)at, groei Söffet guten
SSranntWein unb eilt ©ta? SBeißwetn bavait, beett ben

®bpf forgfättig gu unb feßt ifjn an taugfame? g-euer. ®a?
hut)u muß einrnat, etwa 11 a cl) anberttjalb ©titnben, ge»
Wenbct werben; gum ©arroerben finb etwa brei ©tunbeu
erforberfid). gft e? fo weit, fo nimmt man e? bom geuer;
bie ©auce wirb nbgefettet unb burd) ein ©ieb gelaffen,
ba? hutjn Wirb auf einer £tf)üffet angerichtet unb mit-
ben gutl)«ten, fo Weit fie fid) bagu eignen, garnir!, ©in
fo gubereitete? §uhn ift aitd) fait ein bortreffliche? ©eridjt.

c. B.
*

* *
iß 0 tüte 90? ö Ii e t gu reinigen. SÄan reibt bie

Wöbet mit einer Wifdjung boit fßetrotemn unb SSaffer
fo lange mit einem mottenen Sappen, bi? fie rein unb
gtängenb finb. ®er fßetroteumgerud) bertiert fid) batb
Wieber. s. w.

Stuf be Wahren bon ©eibenlleibern. ®a ©ei»
bentteiber leicht flecïig werben, wenn man fie hinlegt, fo
muß man fic in ©diräu'feit tjängenb aitf&cwaïjren. s. av.

** *
Um hut ban ber redjt haltbar gu machen.

Äffe feibcncit SBäubcr, bie biet gebunben werben, finb
öanevhaftei', Wenn man fie in ©ffig taud)t unb trodnen
läßt, bann finb fie ungcrrciß'bar,. s. ay.

gi Wimm B)tttIunlun0inr

_
Stach ftatiftifdjeit Stufgcichuungen ift erroiefeu, baß bie

Suftïurorte im ©egenfaß gu ben au?fd)ließtich aï?
Wineratbäber gettcnbeii cpeilftätten bon gaßr gu gabt in
ihrer SBebeuhmg at? Widjtigfte? hhgieinifchc» ©tentent
in ber ärgttirf)eii Sehnnbtung ber HranEett unb ©rijotung?»
bebürftigett wad)feit. SSeitn nun and) hier bte SJtobe biet»
fach inftuireh mag, fo ift bod) angutiet)meti, baß ber enorme
SSertt) einer fortgefeßt uitb reichlich eingeatl)ineten, reinen
Suft in 93egug auf unfer SBohtbefinben ftet? ineßr unb
nteßr gur aEgemeiiten Stnerfennung gelangt. SBer nun
aber gu feiner ©rfjotung SuftEurorte befugt, ber Wirb
aud) je länger, je mdjr fliehen, feilt eigene? he'm äu
feinem pribaten SuftEurorte gu inadjeu.

** *
Sie ginna S d) I a 11 e r, © ci) m i b & © t e. in S3 e r n

führt at? intereffante Steilheit eine Stoth'SSerb attb»
Hapfet ein, bie aï? heilte? S3tid)?cï)en in ber SSeften»
tafd)c getragen werben failli. Stadj ben neuefteu ©rfatj»
rungen ber SBiffenfdjaft hergefteEt, üerbient ba? fleiiie
gnftrument boEe Stufmerffamleit. ©? Eommt uns basfetbe
bor wie eine gguberbüdjfe, ibetcße bie leidjtc uitb fiebere
heitnug bon ififunbeit iit .fid) birgt. ®ie gbeen, welche
für gorm unb Stusftattung ber S?erbanbfapfeE beftimmenb
Waren, finb folgenbc :

1. ©? foE bie Hapfel in Keinem Siaitme ba? Stothwcn»
bigfte bergen, Wa? gu einem teiftungsfähigen Stotl)»
berbaube gehört, bamit fie gebermann bequem mit
fiel) führen fann.

2. ©oE ber gnhatt fo berpadt fein, baß er unter aEeit
Itmftänben feine Steiut)eit unb mit iljr feine bertangte
SBirïfamïeit bewahrt.

3. üoE nur Waterial gur StcrWenbung gelangen, weh
che? bon ber heutigen SBiJfeufchaft al? groecEeiit»
fprei'heub, bauerhaft unb unfdjäbtid) anerfannt wirb.

4. ©off bie Stnroenbung?roeife einfach, oßne Eomptigirte
hanbgriffe, mit einem SBorte prattifd) fein.

5. ©otl ber ißrei? ein befdjeibeuer fein, um fie geber»
maun, and) bent eittfachften Strbeit?manne, gugättg»
lieh ju machen.
Stil biefett Stnforberungeu ift mit ber Stoth-Sterbanb»

Hapfet liun in groedmäßigfter SBeife entfprocfjett, unb e?
Wäre fet)r git wünfeßen, baß fie in jeher Safdje Bereit
liege gmn crficti richtigen 9tott)behetf bei ltngtüd?fäEen.

jfragttt.
grage 1220: SBer fönnte mir eine genaue Stbreffe

geben bon .fjerrn g. ©üßtruit!, parfumeur, ber früher
in gürtch wohnte. Weinen Heften ®an! gum SSorau?.

grage '1221: SBelcße? SJerfahren ift anguwenben, um
Hinbern bie tRücffidjtnahme unb SIchtfamfeit auf bie Sir»
beit ber Stenftboten beigitbringen?

grage 1222: SBie muß ba? leberne ©diuhgeng im
SBinterbehanbett Werben, um haltbar unb weich gu bleiben?

®tthü0rlEn.
Stuf grage 1210: ©ine pribate Slnttnort gelangt

brieflich au bie geehrte gragefteïïertn.
Stuf grage 1210: SBenn gtjnen mit gebraudjten,

at(o alten, teeren ©igarrenEiftdjen gebient ift, fann gf)nen
foldjc gegen billige ©ntfcEjäbigitug gu ©unften unferer
SBaifenfa'ffa abgeben.

Xennrfjc SteictiSfcäitfd;ute, SBerBaitb Aiorfßacb.

Stuf grage 1211: Slerfudjen Sie es, im §of, ent»

lang ber gimmenttauern, einen ©rabeit gu gieljen unb
biefett gegen bie gimmermauern mit ©entent abgufperren,
fo baß ba? Soffer außen herum abläuft. Sie gwifdjen»
räume ber SMfeitunterlagen foïïten mit ©chladenEol)ten
unb ©ägemet)! au?gefüEt werben. si. as.

Stuf grage 1212: ©? hat fdjon manch ©iner bom
©djnupfen ®rteicl)terung eine? Hopftetben? gefpürt. ©ine
Leitung ift bie? aber nicht gu nennen. Stationeüe haut»
pßege unb (Enthaltung bon retgenben 9tahrung?mitteln,
fowie ba? SterWeiten im ©rünen Wirb bie Singen wun»
berbar ftärfen, auch Dhne bée öerpönte Sßrife Saba! in
Slnfpruch nehmen gu müffen.

Stuf grage 1213: SBeuben ©ie [ich an herrn Hafp.
S3ntnner, SStefferpußmafchinenfabrifant in gürieß. St. SB.

Stuf grage 1213: ©in ©tüd bon einer roßen Har»
toffel wirb in feines ©anb getaucht unb ba? SeftecE ba»
mir überriebeu. ©er ©cfolg ift überrafdjenb.

Stuf grage 1214: ©ie alten iCelnadjtUchtdjen (fog.
©tafep), bon SKter? her in ©ebranch, fteßen nod) immer
in nugetheilter ©unft.

Stuf grage 1215: SBenn man gang unb gar nur bie
©efunbßeit int Sluge haben Witt, fo foE ba? junge SJtäb»

cfjen burebau? feilt ©orfet tragen, cl)c fein Hörper nidji
bollffänbig entwidelt ift. Stach biefer geit bermag ber
'ganger feinen Schaben mehr gu ftiften, beim ba? Wab»
ct)en, beut ungehemmte, freie, boEe SÜßmung gum unum»
gältglichen Soebitrfiiiffe geworben, fann feinen gefunben,
Wiberftanb?träf!igen Hörper nidjt eiitgwängen taffen. ©?

ift if)ttt woßt möglich, ein ©orfet gu tragen, aber e? muf;
basfetbe weit unb bequem feilt unb ungehemmte, freie
(Bewegung geftatten.

Stuf grage 1216: ®a? Höpfcßen be? Hittbe? muß
gleich bon ber ©eburt an täglich mit lauwarmem Seifen»
roetffer grüttblicß rein gewafeßen unb forgfättig abgetrodnet
werben. SJon örtlichem ®ruc!e barf natürlich i£tne Ôtebe feilt.

Stuf grage 1216: S3ei meinen Hinbern ßabe ich öor
bem ©ntKeiben in'? 33abwaffer ben ©djeitel mit etw^i?
(Butter ober ©eßmatg geliitbe überffridjen nub liegen ge»

taffen, bi? ba? Hinb im llebrigen gebabet war, at?baun
mit einem weichest ©djwamnt mit guter SBafdjieife im
(Babwaffer bas Höpfcßen mtlbe gewafeßen. ®ie)e? SSer«

fahren hat immer bie ©cßuppen berßüiet, bem Hinbe
nidjt gefdjabet nub gngteieß ben SBacßsthum be? SaareS
beförbert. a. sb.

Stuf grage 1217 : SiutioneEle ôautpftege (SBafdjungc.i,
Stbreibungen, (Bäbcr), biet (Bewegung in freier Buft unb
©orge für geregelte (Bcrbaüung burd) paffettbe, teicßcc
Stahnntg wirb bie gelben gleiten feßon berfcljwinbcit
maeßen.

Stuf grage 1218: gn erftcr Hinte barf ba? gu bra»
tenbc gteifcf) nur in ben heißen (Bratofen unb in heiße?
gett gebracht werben, wenn eine fitujperige, braune Sniftc
ergielt werben foß. Sa? ßtibfeße Slu?fehett bon gteifd)
mtb ©auce ift bielfad) einer (Beigabe bott Hiebtg'? gteifcß»
©ptratt gu berbaitfeu.

Stuf grage 1219: gd) habe mir jüngft eine neue
(ßetrolhängela'mpe getauft, auf roeldjer ber Sîante ©eputcrc
gâtent Str. 40 eingrabirt ift unb bte mir iit jeber (8e=

gteßintg au§gegeidjnet entsprießt, git einem größeren ©peitg»
lerlabeit bürfteu gßneit folcße gur ©inficht borgelegt wer»
belt.

'
St. SB.

Stuf grage 1219 : Seit gaßr unb Sag auf ber ©ueße
uaeß einer in Honftruttion unb Seiffung tabeßofett SIrbeit?»
getroEampe gelangte id) bureß befonberti gufaïï in ben

(Befiß eine? foldjen Stüde?, ba? aEc? bt?ßer ©eprüfie
Weit in ben ©d)atten fteïïte. Sa? bon biefer Sainpe ber«
breitete Sicht ift rein Weiß brcmteitb, bent eteftrifßen Sichte
äßntidj. Sie Honftruttion ift überrafeßenb einfaß, äußerft
foltb unb gang leicht gu reinigen. Sie elegante gorm
unb ba? gut Sturoeiibung gebraßte feilte unb fotibe Wa«
terial, fowie bie eraïte Ausarbeitung ber gangen Sampe
geben berfelßcn, nebft ben feßon genannten großen (Bor«

gügen, einen gang befonbereit SBertß tu ben Singen ber«

jenigen, bie be? fitufflißen Sidjtc? in toeitgeßenbftem
SJtnße bebürfeu. Siefe Sampe würbe bon Aperrn ©öuettb

Seppig, Sampift iit SBiuß? (@t. ©aïïen) Begogen, ber

gu weiterer Stu?!unft an gntereffenten woßt bereit fein
bürfte. S-. s?.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Wreis 1ö3

Ist der Verdienst auch nur ein bescheidener, wie
das bei Strickarbeit nie anders der Fall gewesen ist, so

findet dafür ein Strickzeug überall Platz, wo keine andere
Hausarbeit sich mehr niederlassen könnte; im kinderreichsten,
engsten Stäbchen, bei den Schwachen und Alten, sogar
im Krankenstnhl, und noch nächtlicher Weile kann damit
ein kleiner Zuschuß zum Tagesverdienst erzielt werden,
und wäre es, wie eine meiner armen Frauen meinte,
„auch nur für einen Laib Brod in der Woche".

Der kleine Verdienst ist besonders auch einigen
jüngeren Hausmüttern zu gute gekommen, die neben ihrer
Haushaltung sonst nichts verdienen konnten und doch gar
froh waren über den kleinen Zuschuß zum Erwerb ihres
Mannes.

»
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Fran Boos in Zürich bespricht die Arbeitslohnfrage
und kommt zu folgendem Resultat:

„Wenn man Jen Gesammtciudruck in's Auge faßt,
so kann man sagen, daß vielen Frauen durch die
Fertigung der Socken während der sonst arbeitsarmeu Zeit
ein sehr großer Dienst geleistet wurde. Die fleißigsten
Strickerinnen brachten es auf drei Socken, gleich Fr. 1. 06
im Tag, was au sich immer noch wenig ist, allein als
Nebenverdienst betrachtet ist das Resultat im Verhältniß
zu anderer Arbeit, welche ebenso wenig Borbildung
verlangt, ein nicht gerade ungünstiges."

Frau Kirchhofer in Aaran schreibt mit warmem
Dankgefühl:

„Diese Arbeit war wirklich ein reicher Segen für
die hiesigen armen Frauen. Von allen Seiten werde ich

gefragt, ob dieses Jahr wieder Socken zum Verstricken
ausgegeben werden: wie würde es mich freuen, könnte
ich mit „Ja" antworten."

Es drängt mich wirklich, Ihnen und der Gemeinnützigen

Gesellschaft zu danken für die wahrhaft humane
Idee, der Hausindustrie und so manch' armer Familienmutter

zu helfen. Nur wer jahrelang im Armenwesen
thätig ist, weiß, wie noth ein solches Unternehmen thut.
Als ich heilte einein armen Weibe ankündigte, sie werde
zu stricken bekommen, rief sie erfreut aus: „O! Gott sei

gelobt und gedankt, so werd' ich mein Stückchen Brod
und meine Tasse Kaffee selbst verdienen und nicht nöthig
haben, andere Leute um Hülfe anzusprechen!" So wird
noch Manche sich freuen

Frau Pfarrer Schenk er.

Für Küche und Haus

Kßgcwohnhcitc». „Nicht das, was wir essen,
sondern das, was wir verdauen, kommt uns zu
gute und gereicht uns zur Nahrung," sagt der
alte Hufeland. Folglich: wer alt werden will, der esse

langsam, denn schon im Munde müssen die Speisen den
ersten Grad von Verarbeitung und Verähnlichung
erleiden. Dies geschieht durch das gehörige Zerkauen und
durch die Vermischung mit Speichel, welches beides als ein
Hauptstück des ganzen Ecuährnngsgeschüftes anzusehen
ist. Es ist erwiesen, daß die meisten sehr alt gewordenen
Menschen die Gewohnheit an sich hatten, langsam zu essen
und gründlich zu kauen. Das durch ein langsames,
anhaltendes Kauen erfolgende Hin- und Herschieben der
Nahrung in der Mundhöhle und die lebhafte Zungenbe-
wcgung bewirken eine reichliche Absonderung der Schleimund

Speicheldrüsen, so daß jede, selbst die trockenste, härteste
Nahrung in einen halbslüssigen Zustand übergeführt und
damit eine regelrechte Magen- und Darmverdannng
gesichert wird. In der Hast des Tagestreibens haben wir
das langsame Essen völlig verlernt; ja, es ist uns sogar
der rechte Maßstab für die Zeitdauer des Eßvorganges
abhanden gekommen. Unsere feste Nahrung sollte nicht
hinuntergeschluckt werden, bevor sie nicht durch anhaltendes
Kauen in feine Breiform verwandelt worden ist. Viele
meinen, sie kauen ihre Nahrung gut, währenddem sie doch
nicht im Stande sind, harte und trockene Nahrung
durchzukauen ohne die Mithülfe aufweichender oder flüssiger
Stoffe. Auch weiche Nahrung, wie Käse, weiches Brod,
Backwerk, Obst u. s. w., die ein gesunder Gaumen auch
ungekant der Speiseröhre übermitteln würde, muß im
Munde gewissenhaft verkleinert und eingespeichelt werden.
Diese gute Gewohnheit sollte schon den jungen Kindern
beigebracht werden, damit das große Kind nicht mehr
davon lassen könnte. Wessen Kauwerkzeuge in schlechter
Beschaffenheit sind, so daß sie ihren Dienst nur mangelhaft

versehen können, der berathe einen tüchtigen Zahnarzt,

denn dieser hat schon manchen Verdauungsleidenden
ohne Medizin gründlich und andauernd wieder hergestellt.
Laugsam essen! Gut kauen! Diese Mahnungen sollten als
Haussegen die Wände eines jeden Speisezimmers zieren.
Ja, es sollte wohl so sein. Aber gerade unsere
Hausfrauen nöthigen ihre Tischrundc oft zum unverständig
schnellen Essen, um nur recht bald mit Aufräumen fertig
zu werden. Gibt es nicht Väter und Mütter, die ein
naturgemäßer Weise langsam essendes Kind für diese
Unart mit Strafe belegen? Wer seine Nahrung völlig
durchkaut, ehe er sie schluckt, bedarf zum Aufbau seines

Körpers nur der Hälfte dessen, was der schnelle Esser

zur Ernährung bedarf, und eben diese ungekaute,
überflüssige Hälfte ist es, die den Menschen krank und vor
der Zeit alt und zum Dasein untauglich macht. „Gut
gekaut, ist halb verdaut!" An diese Wahrheit sollen sich

hauptsächlich diejenigen Eltern erinnern, die ihren Kindern

als bedenkliche Erbschaft eine schwache Verdauung
in's Leben mitgegeben haben. Diese Kleinen sollten
systematisch zum langsamen Essen und gründlichen Kauen
ihrer Nahrung angehalten werden, denn da lohnt sich's.
Wo das langsame, gründliche Kauen fast Kinnbackenkrampf
hervorruft, da hält's schon schwer, einer eingefleischten
Gewohnheit mit gutem Erfolge zu Leibe zu steigen, —
versucht werden muß es aber doch.

» »

Gedämpftes Huhn. Zu diesem Gericht kann man
mit Bortheil ein altes Huhn verwenden. Dasselbe wird
in starke Speckscheiben gehüllt, die man vorher mit Pfeffer,
Salz, Thymian, gehackten Zwiebeln gewürzt hat; mau
bindet es auf und gibt es in einen zum Dämpfen geeigneten

Topf, dessen Boden man mit Speckscheibe» belegt
hat, und fügt einen halben Kalbsfuß, Speckschwarte, Salz,
Pfeffer, Zwiebeln, Karotten, Gewürznelken, Thymian,
Lorbeer, Petersilie, nach Geschmack auch etwas Knoblauch hinzu.

Des weiteren gießt man drei Eßlöffel Wasser, in dem
mau Liebig'schcs Fleischextrakt gelösthat, zwei Löffel guten
Branntwein und ei» Glas Weißwein daran, deckt den

Topf sorgfältig zu und setzt ihn an langsames Feuer. Das
Huhn muß einmal, etwa nach anderthalb Stunden,
gewendet werden; zum Garwerden sind etwa drei Stunden
erforderlich. Ist es so weit, so nimmt man es vom Feuer;
die Sauce wird abgefeitet und durch ein Sieb gelassen,
das Huhn wird auf einer Schüssel angerichtet und mit-
den Zuthaten, so weit sie sich dazu eignen, garnirt. Ein
so zubereitetes Huhn ist auch kalt ein vortreffliches Gericht.

o. v.

Polirte Möbel zu reinigen. Man reibt die
Möbel mit einer Mischung von Petroleum und Wasser
so lange mit einem wollenen Lappen, bis sie rein und
glänzend sind. Der Pctroleumgeruch verliert sich bald
wieder. s. v.

Aufbewahren von Seidenkleidern. Da
Seidenkleider leicht fleckig werden, wenn man sie hinlegt, so

muß man sie in Schränken hängend aufbewahren. s. sv.

lim Hutbänder recht haltbar zu machen.
Alle seidene» Bänder, die viel gebunden werden, sind
dauerhafter, wenn man sie in Essig taucht und trocknen
läßt, dann sind sie unzerreißbar.. s. rv.

G Kleine MittheilunSen

Nach statistischen Auszeichnungen ist erwiesen, daß die

Luftkurorte im Gegensatz zu den ausschließlich als
Mineralbäder geltenden Heilstätten von Jahr zu Jahr in
ihrer Bedeutung als wichtigstes hygieinisches Element
in der ärztlichen Behandlung der Kranken und Erholungsbedürftigen

wachsen. Wenn nun auch hier die Mode vielfach

iiifluircn mag, so ist doch anzunehmen, daß der enorme
Werth einer fortgesetzt und reichlich eingeathmeten, reinen
Lust in Bezug aus unser Wohlbefinden stets mehr und
mehr zur allgemeinen Anerkennung gelaugt. Wer mm
aber zu seiner Erholung Luftkurorte besucht, der wird
auch je länger, je mehr suchen, sein eigenes Heim zu
seinem privaten Luftkurorte zu machen.

»
» »

Die Firma Schlatter, S eh m id N. Cie. iu B e r n
führt als interessante Neuheit eine Noth-Verband-
Kapscl ein, die als kleines Büchschen in der Westentasche

getragen werden kann. Nach den neuesten
Erfahrungen der Wissenschaft hergestellt, verdient das kleine
Instrument volle Aufmerksamkeit. Es kommt uns dasselbe
vor wie eine Zauberbüchse, welche die leichte und sichere
Heilung von Wunden iu .sich birgt. Die Ideen, welche
für Form und Ausstattung der Verbandkapsel bestimmend
waren, sind folgende:

1. Es soll die Kapsel in kleinem Raume das Nothwendigste

bergen, was zu einem leistungsfähigen
Nothverbande gehört, damit sie Jedermann bcqucm niit
sich führen kann.

2. Soll der Inhalt so verpackt sein, daß er unter allen
Umständen seine Reinheit und mit ihr seine verlangte
Wirksamkeit bewahrt.

3. «oll nur Material zur Verwendung gelangen, wel¬
ches von der heutigen Wissenschaft als
zweckentsprechend, dauerhaft und unschädlich anerkannt wird.

4. Soll die Anwendungsweise einfach, ohne komplizirte
Handgriffe, mit einem Worte praktisch sein.

6. Soll der Preis ein bescheidener sein, um sie Jedermann,

auch dem einfachsten Arbeitsmanne, zugänglich

zu macheu.
All diesen Anforderungen ist mit der Noth-Berband-

Kapsel unil iu zweckmäßigster Weise entsprochen, und es
wäre sehr zu wünschen, daß sie in jeder Tasche bereit
liege zum ersten richtigen Nothbehelf bei Unglücksfällen.

Fragen.
Frage 1220: Wer könnte mir eine genaue Adresse

geben von Herrn I. Süßtrunk, Parfumeur, der früher
in Zürich wohnte. Meinen besten Dank zum Voraus.

Frage 1221: Welches Verfahren ist anzuwenden, um
Kindern die Rücksichtnahme und Achtsamkeit auf die
Arbeit der Dienstboten beizubringen?

Frage 1222: Wie muß das lederne Schuhzeug im
Winter behandelt werden, um haltbar und weich zubleiben?

Antworten.
Auf Frage 1210: Eine private Antwort gelangt

brieflich an die geehrte Fragestellerin.
Ans Frage 1210: Wenn Ihnen mit gebrauchten,

also alten, leeren Cigarrenkistchen gedient ist, kann Ihnen
solche gegen billige Entschädigung zu Gunsten unserer
Waisenkassa abgeben.

Deutsche Reichsfcchtschule, Verband Rorschach.

Auf Frage 12t1: Versuchen Sie es, im Hof,
entlang der Zimmcrinancrn, einen Graben zu ziehen und
diesen gegen die Zimincrmauern mit Cement abzusperren,
so daß das Wasser außen herum abläuft. Die Zwischenräume

der Balkcnuntcrlagen sollten mit Schlackenkvhlen
und Sägemehl alisgefüllt werden. U. W.

Auf Frage 1212: Es hat schon manch Einer vom
Schnupfen Erleichterung eines Kopfleidens gespürt. Eine
Heilung ist dies aber nicht zu nennen. Rationelle Hautpflege

und Enthaltung von reizenden Nahrungsmitteln,
sowie das Verweilen im Grünen wird die Augen
wunderbar stärken, auch ohne die verpönte Prise Tabak in
Anspruch nehmen zu müssen.

Auf Frage 1213: Wenden Sie sich an Herrn Kasp.
Brunner, Messerputzmaschinenfabrikant in Zürich. A.W.

Aus Frage 1213: Ein Stück von einer rohen
Kartoffel wird in feines Sand getaucht und das Besteck
damit überriebeu. Der Ecfolg ist überraschend.

Auf Frage 1214: Die alten Oelnachtlichtcheu (sog.

Clafey), von Alters her in Gebrauch, stehen noch immer
in ungetheilter Gunst.

Auf Frage 1216: Wenn man ganz und gar nur die
Gesundheit im Auge haben will, so soll das junge Mädchen

durchaus kein Corset tragen, ehe sein Körper uichc
vollständig entwickelt ist. Nach dieser Zeit vermag der
Panzer keinen Schaden mehr zu stiften, denn das Mädchen,

dem ungehemmte, freie, volle Athmuug zum
unumgänglichen Bedürfnisse geworden, kann seinen gesunden,
widerstandskrascigcn Körper nicht einzwängen lassen. Es
ist ihm wohl möglich, ein Corset zu tragen, aber es muß
dasselbe weit und bequem sein und ungehemmte, freie
Bewegung gestatten.

Auf Frage 1210: Das Köpfchen des KindeS muß
gleich von der Geburt au täglich mit lauwarmem Scifen-
wasser gründlich rein gewaschen und sorgfältig abgetrocknet
werden. Bon örtlichem Drucke darf natürlich keine Rede sein.

Auf Frage 1216: Bei meinen Kindern habe ich vor
dem Entkleiden in's Badwasser den Scheitel mit etw^s
Butter oder Schmalz gelinde überstrichen und liegen
gelassen, bis das Kind im klebrigen gebadet war, alsdann
mit einem weichen Schwamm mit guter Waschseife im
Badwasser das .Köpfchen milde gewaschen. Dieses
Verfahren hat immer die Schuppen verhütet, dem Kinde
nicht geschadet und zugleich den Wachsthum des Haares
befördert. K. M.

Auf Frage 1217 : Rationelle Hantpflege (Waschungen,
Abreibungen, Bäder), vicl Bewegung in freier Lust und
Sorge für geregelte Verdauung durch passende, leichw
Nahrung wird die gelben Flecken schon verschwinden
machen.

Auf Frage 1218: In erster Linie darf das zu
bratende Fleisch nur in den heißen Bratvfen und in heißes
Fett gebracht werden, wenn eine knusperige, braune Kruste
erzielt werden soll. Das hübsche Aussehen von Fleisch
und Sauce ist vielfach einer Beigabe von Liebig's Fleisch
Extrakt zu verdanken.

Auf Frage 1219: Ich habe mir jüngst eine neue
Peirolhängclampe gekauft, auf welcher der Name Scpulcre
Patent Nr. 40 eingravirt ist und die mir in jeder
Beziehung ausgezeichnet entspricht. In einem größeren
Spenglerladen dürften Ihnen solche zur Einsicht vorgelegt werden.

A. W.

Auf Frage 1219 : Seit Jahr und Tag auf der Suche
nach einer in Konstruktion und Leistung tadellosen Arbeits-
Petrollampe gelangte ich durch besondern Zufall in den
Besitz eines solchen Stückes, das alles bisher Geprüfte
weit in den Schatten stellte. Das von dieser Lampe
verbreitete Licht ist rein weiß brennend, dem elektrischen Lichte
ähnlich. Die Konstruktion ist überraschend einfach, äußerst
solid und ganz leicht zu reinigen. Die elegante Form
und das zur Anwendung gebrachte feine und solide Ma
terial, sowie die exakte Ausarbeitung der ganzen Lampe
geben derselben, nebst den schon genannten großen
Vorzügen, einen ganz besonderen Werth in den Augen
derjenigen, die des künstlichen Lichtes in weitgehendstem
Maße bedürfen. Diese Lampe wurde von Herrn Eduard
Leppig, Lampist iu Buchs (St. Gallen) bezogen, der

zu weiterer Auskunft an Interessenten wohl bereit sein
dürste. E. H.
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(S'Oi'ffcijiutg.)

kemgemäß arbeitete Sucie uncrmüblicß unb be=

ftanb bann uidßt allein bad Seßrcrimtcitoramcu
mit ©lang, fonbent erlangte and) balb bad

®iptom einer ©cßulüorfteßcrin ; unb ßätte ed

auf biefeut SBege nodj etwas SBeitercS 31t er»
lernen unb 31t erreichen gegeben, fo würbe fie ed gewiß
ficE) gu eigen gemacht ßaben, ba ed i()r nie fcßciiten
Wollte, aid fünnte fie genug tßitn, um feiner würbig
311 werben. ®roßbent begnügte fie fid) mit einer ge=

ringeren Slnftellung, aid auf bic fie mit Bedjt tjätte
21nfprucß macßett föttnen, weil fid) im Slngenblid am
gleidßen Crt feine beffere barbot unb weil fie bor
allem im paufe ber grau fßfarrer bleiben 311 bürfeit
wünfdjte. Sie glaubte fid) berpflidjtet, il)r and) fünftig
noeß in jeber pinfidjt bieuftwillig nabc unb anßäng»
lid) 311 fein, befonberS ba fie Wußte, ban fie fid) bad

perg ber alten Same 31t feßr gewonnen batte, aid
baß biefe fie gent ßätte fdjeibcn feßen tonnen. $roar
batte Sucie es anfänglich nid)t immer leicljt gefunben,
fid) in mancße Plehtlidjfeit berfelben 311 finbcn, unb
cd War il)r guWeilen unangeneßm genug gewefen,
gang UnWidjtiged fo errtft 31t bcßanbeljt nnb folcßen
SBertf) barauf 31t legen, aid ob bad SBoßt ber SBelt
batwn abginge ; allein — wie füllte fie nidjt ©ebutb
ßaben mit Sirnolbd Stutter?

golglidß gab fie biefer bei irgenb einer Sleinuugd»
berfdjicbenßeit immer naeß nnb bebiente fie, wie fie
ed wünfdjte, oßtte fRüdfidjt auf ißr eigenes (befallen,
Wad benu boit ber grmt Pfarrer aucß gebüljrenb am
erfannt Würbe, unb fontit Wieberum ber guten Sucie

gur Befricbigung gereichte, gßre ©ßättgfeit War übri»
gend jeßt eine ßinlcmglidß audgebel)nte, ba fie faft
ummterbrodßen fünf bid fecfjd ©tunben täglich tu ber
ecßule befeßüftigt fein mußte unb augenblidflicß eine
Stenge bon )r>irt£)fcl)aftlicl)en ißflicßteit 31t erfüllen batte,
troßbem auch "tdjt aufhören wollte, ait itjrer eigenen
gortbitbung 311 arbeiten. SBie fieß tnbed jebe Wirflid)
gute öeiftung immer felbft belohnt, tonnte cd nießt
fel)ten, bafs Sucie babttreß eine große innere ©enttg»
tl)uitng empfmtb, unb fo and) gewiffermaßeu einen
©djuß unb epalt gegen jebe böfe 2Cnfeeßtung gewann.

Ed berfteßt fid), baß Slrnolb fortwäßrenb Steife»
6ertcl)te nad) ber peimat fanbte, bie feinem SBitnfcße
gemäß in beit gelefenften Slattern beröffentlidjt wur»
ben; wie er and) nie aufhörte, feiner Stutter Stacß»

ließt bon feinem Srgeßeit gufontmen 31t laffen unb
guweilen eüteit ©ruß für Sucie beizufügen, ben biefe
jeßt mit um fo wärmerer Erfennttießfett empfing, aid
ber 9litßm bed jungen Stauncd in ißreit Singen ftetig
3itnal)m nnb tmbegwetfelbar feßr Ijod) ftanb. Siemaitb
(ad jebed feiner SBorte mit foldjer SInfmertfantfeit
unb SeWunberung aid fie, aber leine Sleufdßenfeele
bermoeßte aucß, ißr bie grettbc über alle gtiteftießen
Einfalle unb begeifterten ©djilberungen, betten fie in
feinen Slufgetcßnungen begegnete, nadjguentpfinben, wie
cd borguglicß erft Oon ba an freiließ ber gall War,
naeßbem fie fieß bie bereits erwähnte Stellung als
Seßrerin erfümpft ßatte unb fid) nun bad Stccßt eines
eigenen UrfßeilS um jo eßer beimeffen 31t bürfen glaubte.
©eWtß Würbe fie bad SobendWertße in feinen ®ar=
ftetlungen anertannt ßaben, Wenn ißr aucß teilte rüß»
menbe Begenfion berfelben 31t ©efidjt gefommen Wäre ;

allein — weil ed foleße gab, freute fie fid) boppelt
öaritber. ®ie gaßre gingen ißr bemnaeß in nüßließer
Sßätigfeit nnb ftiller .gufriebenßeit ßin, itnb fie eut»

pfing bie Slacßricßt bon SlrttolbS Stüdfeßr enbließ bei»

naße mit meßr lleberrafdjmtg atd greube. SBenigftend
War ed ißr faunt eingefallen, eine Beränberung ßer»
beijufeßnen, bon ber fie eben nichts Seftimntted 31t

erwarten ßatte ober Wußte.
®ann tarn ein 2ag, an beut Dr. Slrnolb Stuft,

ber tum wirttieß aid ißrofeffor an bie llniberfität feiner
SSaterftabt berufen war, feiner eßemaligeit Sdjülertn
Wieberum gegenüber ftanb, unb 3War im gimmer
fetner Stutter, bie feßon borßer nidßt genug @uteS
bon bem treuen 28alten bed jungen Stäbdjend ßatte
erjäßlen fönneit. ®a fprad) er ißr gern and boitent

.perlen feinen ®anf aud für bie großen SDienfte, bie
fie inbeffen ber grau Pfarrer geleiftet ßabe, fowie
für bie Serußigung, bereit er fid) um beSWillett ßatte
erfreuen tonnen, unb Sucie füßlte fieß faft befeßämt
bon fo biet Sob einer ißr nur felbftberftänbticß feßei»
nenben .öanblungdWeife. dagegen erfüllte ed fie mit
(Peuugtßuung, baß fie fid) jeßt gewiffermaßen aid
geiftig ebenbürtig bon ißnt beßanbett faß, ittbem er
etnge'ßenb über alte feilte ©rtebniffe, feine Weiteren
Stubieit unb Wiffenfdßaftlifäßen ©rfaßrungen 31t ißr
rebete; unb ed gefiel ißr gerabe, baß ißre äußere
Srfcßeinung gar feine iöemerfung bon ißm ßerbor»

rief, palte fie bod) nie gewünfdjt, bureß Sd)öußeit
aufzufallen unb Eroberungen 31t maeßeu, Wogegen fie
fid) glücflitß fcßäßte, hoffen 31t bürfen, baß er fie als
guten Sameraben würbe gelten laffen.

Slntolb feinerfeits War nun teineSWegS fo gleicß»
gültig gegen Weibliche Steige, Wie eS für Sucie angen»
btiefließ beit Slnfdjein ßatte; unb er faß auf ben erfteu
23lid, baß fie nidßt allein gefeßirft unb gut bon (£ßa=

ratter, fonbern aucß törperlicß Woßtgeftaltet unb an»
mutßig genug entwictelt War, um bie ernfte pulbiguitg
eiited redßtfcßaffenen SîamteS 31t berbteuen. Er gc»
ftanb fieß fogar, baß ißr fcßöueS, bon biutîlen SBim»

pent befdßatteteS Singe einen wunberbareit ©inbruef
auf ißn madite, baß ißr locfigeS paar bad lieblicßfte
©efießt umgab, nnb baß ißnt bad Säcßcltt ißred Sluit»
bed besaubentb erfeßiert ; aber — bad SCIled maßnte
ißn nur um fo meßr, fid) nidßt unbebneßt ßinretßen
31t laffen, fonbent auf feiner put 31t fein. SSärc fie
nidßt bie sflftcgetod)ter unb greunbin feiner Stutter
gewefen, fo würbe er waßrfdjeinlicß feine foleße fpi»
rüctßaltung beobachtet unb mit beut geWoßnltdjeu
männlidßett Egoismus feiner Steigung bie pügel fdßießeit
gelaffen ßaben, befonberS ba er ßatte bltnb fein müffen;
ltnt nicht 31t feßen. Wie innig biefe Stäbcßenblütße
ißm bereits gugeneigt War. ®odj — er bttrfte meßt
Wagen, ftd) unter ben Singen tßrer SSefeßüiterin
ein Spiel 31t erlauben, auf bad er entfeßloffen war,
feinett Entft folgen 31t laffen; beim feilte Stutter
Würbe cd ißm nie öcrjießen ßaben, unb bie offent»

•ließe Steinung tonnte 31t argen Slnftoß baratt neßmeu.
0, biefe öffentliche Steinung! SSie er fie üeraeßtete!
Unb gleidßwoßl mußte er fieß ißr fügen, weil er nidßt
bie grüeßte aller feiner Sfnftrenguitgen öerlieren Wollte.
Unb Wad bebeutetc ißnt bic Siebe beim überßaupt? —
Siebe! 2(f) baß! — Seidjtd als tßöricßte Scntimeu»
talität, bie leiber immer noeß ernft genommen werben
Wollte, obgleich bie SBelt geben ücrlacßtc, ber albern
genug War, bie lebeubige SSirflidßfeit einem miß alt»
baren gbealiSinuS 311 opfern.

©cßabe, feßr feßabe, war cd freiließ, baß er biefed
herrliche ©efcßöpf nidjt eüt einjigeS SM au feine
Straft reißen unb mit Entjücten an feinem pergett
ßalten bttrfte! — Ein gaßr feines Sebertd ßatte er
gern opfern Wollen, trat nur ein einziges Stat biefe
füßett Sippen mit ßetßen Püffett bebeeben 31t bürfen,
aber — feine gange ßufmtft tonnte er bafür nidßt
aufgeben. 0 nein, er mußte ftarf bleiben, um fein
3iel 31t erreichen, um einen fßlaß in ber ©efeüfcßaft'
einguneßnten, wie er ißm fteiS borgefdßwebt ßatte unb
31t bent Stile nur mit Selb emporpblicten im ©taube
fein würben. ®edWegeit mußte er ein reießed, Otel
umworbenes Stäbd)en ßeiratßen, bad feinem paitfc
©taug 31t oerleißen Oeratödjte, ttttb öon einer tleinen,
mittellofen Seßrerin burfte teine Siebe fein, Wenn er
gitr SBaßl einer ©attin Umfdßau ßiett. SBop fonft
tonnte feilte Säerüßmtßeit ißnt bienen, als um jeßt bem

lange üorbereiteten ©lücfdfalle bie panb 31t bieten?
Er wußte aucß feßon, Woßtn er fid) 31t wenben

ßatte, ba er bie freunbfdßaftlicße Zuneigung bed reießen
Paufßerrn S. nie öerloren 3U ßaben fießer War, eben
Wie beffen Üocßter Eifa, Siteiend ehemalige ©djul»
genoffin, ißm field ßatte gern gefallen wollen, ©te
War gwar nidßt ßübfcß, aber wegen ißred 9Mcßtßum§
ßiitreicßeitb begeßrt. 2(lfo! —

III.
„aBarum ift bic Scmtoanb erft fcfjöm bie gcBfeicfit ift?
aBarum ift bortteljm bie SBeft, iuenn fie feidjt ift?"

günf gaßre Waren oergangett, feit 21ntotb fid) mit
Eifa 25. Oerßeiratßet ßatte, unb man glaubte aflgc»
mein, baß ed feilten glüctticßeren Siamt geben föttne,
atd ißn. SBar er bodj ber Sîittelpunît eines ißm öon
alten ©eiten ßutbigenben PreifeS geworben, mtb in
feinem panfe eingelaben 31t werben, galt für eine faft
unöergleidjlicße Sludgeidßnung. 2Ser bermo.cßte and)
feilten ©äften fo feltene ©emälbe unb Püpferfticße bor»
juiegen unb banebeu eine fo gtänjenbe Unterßattnngd»
gäbe 31t entwidtelu, wie er? Steßr Slngießungdtraft
moeßte aber nod) bureß bie ißradßt feiner ©emädjer
unb ©ewäcßdßäufer, bureß ben Witnberbotlen ißarf
unb Blumengarten unb bor SUlem bitrdj bie ©üte
ber ©peifett unb ©etränfe, fowie bureß ben attge»
neßmen, ungegwuitgeneit Xon bewirft Werben, bereit

man fieß bei ißnt 31t erfreuen ßatte. ®ie gefte, bie

er 31t bieten öerftaub, waren berüßmt Wegen bed

eigenartigen ©efeßmaefd, mit bem er fie in @3ene 31t

feßen Wußte, unb es feßien, baß er feine gange, ßoeß»

gefchäßte ©eleßrtßeit ant liebften in ben_ ®ienft bed

Bergnügend feiner Siitmenfcßeu ftellte. Slußerbem ftanb
er natürlich an ber ©ptße aller woßltßätigen Bereine,
unb er erwarb fieß oft bad Berbienft, bic jüngeren
Po'Hegeu 31t empfeßlen unb ißuen emporgußelfen, fo
baß felbft ber Sccib nidßt Wagen burfte, ißn augu»

I greifen, gebenttamt war feine® SobeS bolt, unb aucß

Sucie ßielt fieß tauge übergeugt, baß fein @lüc£ ebenfo
groß fei, aid er würbig, cd 31t genießen.

Erft feit Purgent freiließ tauten ißnt boeß gitwcilen
2lugenbticfe, in betten er fieß troßbent fragte, ob unb
warnt bie Befriebigiutg, nad) ber er fo tauge geftrebt
ßatte, nun wirftteß ba fein würbe? — ®ie ntßelofe
gagb fing an, ißn 31t erntüben, ttttb fdjtiefjtidß feßtett
ißm ber ©ewittn lticßt meßr bed EiitfaßeS aller feiner
Prüfte wertß. Ed gab ©tnnbeu, in betten er bie
Seßmeießelciett, mit betten er bon alten Seiten über»
ßüuft Würbe, beradßtete, eben wie bic pcneßler, unb
guleßt aucß fieß felbft, ber fid) bureß foleße poßfljetten
gefcßnteicßelt füßlen tonnte. 28ad für Slenfeßett waren
ed größtentßeild, art bereu Beifall ißm bidßer fo Otel

gelegen gewefen war, ttttb um weteßer Eigenfcßafttm
willen würbe er befonberS bon ißuen gefeiert?

Sie Stißftimmnng, bie foleßett Betracßhtngen folgte,
ließ fieß nid)t fo fcßnefl berfeßeneßen, wie gern er aucß

gewollt hätte, ttttb bad fdjliutmfte babet war, baß er
int inuerfteu peitigtßum feiner pändlicßteit feinen ©roft,
feine Erßeiteruug unb Ermutßigung 31t finbcn ber»
moeßte. ©eine grau War ißnt entfrembet nnb er ißr,
oßtte baß er recht 31t fagett gewußt ßatte, wie bad
gefdjeßett war ttttb ftd) immer weiter entwictelt ßatte.
Sange feßon lebten fie in füßler pöftteßteit* nebenein»
anbei-, ttttb wenn er fieß recht entfann, ßatte ed be=

reit® bor ber ©elutrt ißred ®öcßterdjen§ fo ange»
fangen. ®amald, um bic SBaßrßeit 31t gefteßen, war
ed ißnt faunt gum BcWußtfciu gefoiitmcit, ttttb gar
nidßt feßr uttaugeneßm gewefen. Eifa ßatte ißn mit
biet 311 biet piitgcbitttg geliebt, als baß er nießt balb
eilt ©efüßl bott Ueberfättigung geßabt ßaben füllte,
Wenn er cd fieß atteß felbft abgulettgnen fueßte. gn=
beffen glaubte fie Wenigfteitd forbertt 31t bürfen, baß
er fieß bantbar beWtefe, weil er bureß ißre Siitgift
31t feiner ßerüorragettbcn ©tellung gelaugt War; mtb
er Wieberum meinte, baß ber ©lang feines SMitend,
ber auf fie gtirüctftraßlte, ißr für einen befottbereit
Borgng gelten müßte. Slit beut richtigen guftinft ber
Siebe madjte fie bann in Purgent bie Eutbecfitng, baß
feilte Bewerbung biet weniger ißr felbft, atd ißrem
©elbc gegolten ßabe, ttttb baß fie fieß bentgemäß iit
tiefer Pränfitug beut ißnt gurüclgog, ift feßr begreiflich-
®ocß ßätte er fie noeß teießi berußigett unb Wieber
gewinnen lümteu, Wenn er fieß nur einige Slüße um
fie ßatte geben wollen. Sie würbe fieß mit wenigem
begnügt ßaben, ba er ißr aid ber Bater ißred Ptttbed
jeßt boppelt tßeiter fein mußte. Er aber berlcßte fie
bureß feilte ©leicßgültigleit, bie er balb gar nießt
meßr 31t berbergcit fueßte, immer meßr; ttttb fo eut»

pfaub fie fdjtie'ßticß beinahe paß ttttb SBiberwilleit
gegen ben, beut ißre gange Seele fo gent fid) 31t eigen
gegeben ßätte; benn War es nießt eine bittere ©djrnacß,
ißm ißre Siebe oßne Büdßalt gegeigt 31t ßaben unb
bamit gurüdgeWiefcit gu fein?

Satürlicß war fie jeboeß ebenfo bemüßt, ber fie
untgebeuben SBelt biefe« gnftattb ber ®tngc 31t ber»

bergen, als er, unb in biefem einen ißuulte ftimmten
fie wenigfteitd noeß boMontmeit ntiteiitanber übereilt.
Slientanb füllte wiffeu, wie elenb fie fiel) füßlten.
©leidßwoßl gab cd gentanbcit, ber ißren beiberfeitigen
Ifuftanb erriet!) unb cnblicß genau erfannte, unb bad

War Sucie, bie in biefeit leiden gaßren faft ebenfo
bie! gelitten ßatte, als jene Beibeit gufammett.

Befdjetbeit unb bentüfßig, wie fie fieß eßebem

unferm jungen ißrofeffor gegenüber füßlte, War fie
erft bitrcß feine Berßeiratßung mit einer 2tnberen fieß

ißrer tiefen, lang geßegten Siebe für ißn bewußt gc»

Worbeit; aber — fie burfte ißm nidjt gürnen, Weint
er gener fein perg gcfcßeittt ßatte. Seine (Bitte für
fie berbiente nur ißre ®anfbarfeit, unb trop bed großen
©djincrged, beffen fie fieß nießt erweßren tonnte, baeßte

fie nießt im Entfernteften barmt, ißm and feiner SBaßt
einen BorWurf gu macßcit. SBenn er glaubte, baß
Eifa ißn meßr beglüefen Würbe, aid fie cd bermoeßt
ßätte, fo burfte fie nur Wtutfdjen, baß er fieß baritt
nießt täufeßte. ®ad befte erfcßicit ißr ja für ißn faunt
gut genug.

gnbeffen beobachtete fie ißn genau, fo biet fie
noeß ©etegenßeit fattb, ißn gu feßen, unb ba mußte
cd ißr gar balb auffallen, baß fein Berßältitiß 31t

feiner grau nidjt bad War, Wad ed feilt foUtc. Slcß,

unb bann entbedte fie in Pttrgem auch, ^nf3 ißre
©omte bott böfett glecfen berunftaltet Würbe. Slit
tiefem Pumnter mußte fie fiel) übergeugen, baß er,
Slrnolb, feinedWdgd gang ber eble, ßocßßergige Eßa»
rafter War, ben fie in ißm gefeßen unb fo uneitblicß
liebenswert!) eraeßtet ßatte. Bei allen feinen Erfolgen
barbte er mtb war mtglitcflicß! — gfjr gbea'l lag ger»
trümmert im ©taube, unb fie burfte nießt einmal
Sittleib mit ißnt ßnbeit. 21itberd aber War cd mit ber
armen Eifa, bereit gange Scßitlb ht ißrer üielteicßt
ctioad gu blinben Siebe beftaub. (gortfepung folgt.)

törud unb Verlag ber 50Î. Sälin'jctjen Jöiicßbrucleret in ©t. ©allen.
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Erzählung ans unsern Tagen. Von I, En gell - G ü nthe r.

(Fornctzung.)

emgemäß arbeitete Lneie uueriuüdlich und
bestand dann nicht allein das Lehrerinneueramen
mit Glanz, sondern erlangte auch bald das

Diplom einer Schulvvrsteherin - nnd hätte es

ans diesem Wege noch etwas Weiteres zn
erlernen und zn erreichen gegeben, so würde sie es gewiß
sich zu eigen geinacht haben, da es ihr nie scheinen

wollte, als könnte sie genug thun, um seiner würdig
zu werden. Trotzdem begnügte sie sich mit einer
geringeren Anstellung, als ans die sie mit Recht Hütte
Anspruch machen können, weil sich im Augenblick am
gleichen Srt keine bessere darbot nnd »veil sie vor
allein im Hause der Frau Pfarrer bleiben zn dürfen
wünschte. Sie glaubte sich verpflichtet, ihr auch künftig
noch in jeder Hinsicht dienstwillig nahe nnd anhänglich

zn sein, besonders da sic wußte, daß sie sich das
Herz der alten Dame zn sehr gewonnen hatte, als
daß diese sie gern hätte scheiden sehen können. Zwar
hatte Lucie es anfänglich nicht immer leicht gefunden,
sich in manche .Kleinlichkeit derselben zu finden, und
es war ihr zuweilen unangenehm genug gewesen,

ganz Unwichtiges so ernst zu behandeln und solchen
Werth darauf zu legen, als ob das Wohl der Welt
davon abhinge; allein — wie sollte sie nicht Geduld
haben mit Arnolds Mutter?

folglich gab sie dieser bei irgend einer Meinungs-
verschicdenheit immer nach und bediente sie, wie sie

es wünschte, ohne Rücksicht auf ihr eigenes Gefallen,
was denn von der Frau Pfarrer auch gebührend
anerkannt wurde, und somit wiederum der guten Lucie

zur Befriedigung gereichte. Ihre Thätigkeit war übrigens

jetzt eine hinlänglich ausgedehnte, da sie fast
ununterbrochen fünf bis sechs Stunden täglich in der
schule beschäftigt sein mußte nnd augenblicklich eine

Menge von wirthschaftlichen Pflichten zu erfüllen hatte,
trotzdem auch nicht aufhören wollte, an ihrer eigenen
Fortbildung zu arbeiten. Wie sich indes jede wirklich
gute Leistung immer selbst belohnt, konnte es nicht
fehlen, daß Lucie dadurch eine große innere Genugthuung

empfand, und so auch gewissermaßen einen
Schutz nnd Halt gegen jede böse Anfechtung gewann.

Es versteht sich, daß Arnold fortwährend
Reiseberichte nach der Heimat sandte, die seinem Wunsche
gemäß in den gelesensten Blättern veröffentlicht wurden;

wie er auch nie aufhörte, seiner Mutter Nachricht

von seinem Ergchen zukommen zn lassen nnd
zuweilen einen Gruß für Lucie beizufügen, den diese

jetzt mit um so wärmerer Erkenntlichkest empfing, als
der Ruhm des jungen Mannes in ihren Augen stetig
zunahm und unbezweifelbar sehr hoch stand. Niemand
las jedes seiner Worte mit solcher Aufmerksamkeit
und Bewunderung als sie, aber keine Mcnschenscele
vermochte auch, ihr die Freude über alle glücklichen
Einfälle und begeisterten Schilderungen, denen sie in
seinen Aufzeichnungen begegnete, nachzuempfinden, wie
es vorzüglich erst von da an freilich der Fall war,
nachdem sie sich die bereits erwähnte Stellung als
Lehrerin erkämpft hatte und sich nun das Recht eines
eigenen Urtheils um ch eher beimessen zu dürfen glaubte.
Gewiß würde sie das Lobenswerthe in seinen
Tarstellungen anerkannt haben, wenn ihr auch keine
rühmende Rezension derselben zu Gesicht gekommen wäre:
allein — weil es solche gab, freute sie sich doppelt
darüber. Die Jahre gingen ihr demnach in nützlicher
Thätigkeit und stiller Zufriedenheit hin, und sie

empfing die Nachricht von Arnolds Rückkehr endlich
beinahe mit mehr Ucbcrraschung als Freude. Wenigstens
war es ihr kaum eingefallen, eine Veränderung
herbeizusehnen, von der sie eben nichts Bestimmtes zu
erwarten hatte oder wußte.

Dann kam ein Tag, an dem vr. Arnold Ruft,
der nun wirklich als Professor an die Universität seiner
Baterstadt berufen war, seiner ehemaligen Schülerin
wiederum gegenüber stand, und zwar im Zimmer
seiner Mutter, die schon vorher nicht genug Gutes
von dem treuen Walten des jungen Mädchens hatte
erzählen können. Da sprach er ihr gern aus vollem
Herzen seinen Dank aus für die großen Dienste, die
sie indessen der Frau Pfarrer geleistet habe, sowie
für die Beruhigung, deren er sich um deswillen hätte
erfreuen können, und Lucie fühlte sich fast beschämt
von so viel Lob einer ihr nur selbstverständlich
scheinenden Handlungsweise. Dagegen erfüllte es sie mit
Genugthuung, daß sie sich jetzt gewissermaßen als
geistig ebenbürtig von ihn: behandelt sah, indem er
eingehend über alle seine Erlebnisse, seine weiteren
Studien und wissenschaftlichen Erfahrungen zn ihr
redete; und es gefiel ihr gerade, daß ehre äußere
Erscheinung gar keine Bemerkung von ihm hervor¬

rief. Halte sie doch nie gewünscht, durch Schönheit
aufzufallen nnd Eroberungen zn machen, wogegen sie
sich glücklich schätzte, hoffen zn dürfen, daß er sie als
guten Kameraden würde gelten lassen.

Arnold seinerseits war nun keineswegs so gleichgültig

gegen weibliche Reize, wie es für Lucie
augenblicklich den Anschein hatte; und er sah auf den ersten
Blick, daß sie nicht allein geschickt und gut von
Charakter, sondern auch körperlich wohlgestaltet und
anmuthig genug entwickelt war, um die ernste Huldigung
eines rechtschaffenen Mannes zu verdienen. Er
gestand sich sogar, daß ihr schönes, von dunklen Wimpern

beschattetes Auge einen wunderbaren Eindruck
auf ihn machte, daß ihr lockiges Haar das lieblichste
Gesicht umgab, und daß ihm das Lächeln ihres Mundes

bezaubernd erschien; aber — das Alles mahnte
ihn nur mn so mehr, sich nicht unbedacht hinreißen
zn lassen, sondern auf seiner Hut zu sein. Wäre sie

nicht die Pflegetochter und Freundin seiner Mutter
gewesen, so würde er wahrscheinlich keine solche
Zurückhaltung beobachtet und mit dem gewöhnlichen
männlichen Egoismus seiner Neigung die Zügel schießen
gelassen haben, besonders da er hätte blind sein müssen;
um nicht zu sehen, wie innig diese Mädchenblüthe
ihm bereits zugeneigt war. Doch — er durfte nicht
wagen, sich unter den Augen ihrer Beschützerin
ein Spiel zu erlauben, auf das er entschlossen war,
keinen Ernst folgen zu lassen; denn seine Mutter
würde es ihm nie verziehen haben, nnd die ösfent-

.liehe Meinung konnte zu argeu Anstoß daran nehmen.
S, diese öffentliche Meinung! Wie er sie verachtete!
lind gleichwohl mußte er sich ihr fügen, weil er nicht
die Früchte aller seiner Anstrengungen verlieren wollte,
lind was bedeutete ihm die Liebe denn überhaupt? —
Liebe! Ah bah! — Nichts als thörichte Sentimentalität,

die leider immer noch ernst genommen werden
wollte, obgleich die Welt Jeden verlachte, der albern
genug war, die lebendige Wirklichkeit einem unhaltbaren

Idealismus zn opfern.
Schade, sehr schade, war es freilich, daß er dieses

herrliche Geschöpf nicht ein einziges Mal an seine

Brust reißen und mit Entzücken an seinein Herzen
halten durfte! — Ein Jahr seines Lebens hatte er
gern opfern Wolleu, um nur ein einziges Mal diese
süßen Lippen mit heißen Küssen bedecken zu dürfen,
aber — feine ganze Zukunft konnte er dafür nicht
aufgeben. O nein, er mußte stark bleiben, um sein
Ziel zn erreichen, um einen Platz in der Gesellschaft
einzunehmen, wie er ihm stets vorgeschwebt hatte und

zu dem Alle nur mit Neid emporzublicken im Stande
sein würden. Deswegen mußte er ein reiches, viel
umworbenes Mädchen heirathen, das seinem Hause
Glanz zu verleihen vermöchte, und von einer kleinen,
mittellosen Lehrerin durfte keine Rede sein, wenn er

zur Wahl einer Gattin Umschau hielt. Wozu sonst
konnte seine Berühmtheit ihm dienen, als um jetzt dem

lange vorbereiteten Glücksfalle die Hand zu biete»?
Er wußte auch schon, wohin er sich zu wenden

hatte, da er die freundschaftliche Zuneigung des reichen
Kaufherrn B. nie verloren zu haben sicher war, eben
wie dessen Tochter Elsa, Lueiens ehemalige
Schulgenossin, ihm stets hatte gern gefallen wollen. Sie
war zwar nicht hübsch, aber wegen ihres Reichthums
hinreichend begehrt. Also! —

III.
„Warum ist die Leinwand erst schön, die gebleicht ist?
Warum ist vornehm die Welt, wenn sie seicht ist?"

Fünf Jahre waren vergangen, seit Arnold sich mit
Elsa B. verheirathet hatte, und man glaubte allgemein,

daß es keinen glücklichereil Mann geben könne,
als ihn. War er doch der Mittelpunkt eines ihn: von
allen Seiten huldigenden Kreises geworden, und in
seinem Hause eingeladen zu werden, galt für eine fast
unvergleichliche Auszeichnung. Wer vermochte auch

seinen Gästen so seltene Gemälde und Kupferstiche
vorzulegen und daneben eine so glänzende Unterhaltungsgabe

zu entwickeln, wie er? Mehr Anziehungskraft
mochte aber noch durch die Pracht seiner Gemächer
und Gewächshäuser, durch den wundervollen Park
und Blumengarten und vor Allem durch die Güte
der Speisen und Getränke, sowie durch den

angenehmen, ungezwungenen Ton bewirkt werden, deren

man sich bei ihm zu erfreuen hatte. Die Feste, die

er zu bieten verstand, waren berühmt wegen des

eigenartigen Geschmacks, mit dem er sie in Szene zu
setzen wußte, nnd es schien, daß er seine ganze,
hochgeschätzte Gelehrtheit am liebsten in den Dienst des

Vergnügens seiner Mitmenschen stellte. Außerdem stand
er natürlich an der Spitze aller wohlthätigen Vereine,
und er erwarb sich oft das Verdienst, die jüngeren
Kollegen zu empfehlen und ihnen emporzuhelfen, so

daß selbst der Neid nicht wagen durfte, ihn anzu-
greifen. Jedermann war seines Lobes voll, und auch

Lucie hielt sich lauge überzeugt, daß sein Glück ebenso

grvsHsei, als er würdig, es zu genießen.
Erst seit Kurzem freilich kamen ihm doch zuweilen

Augenblicke, in denen er sich trotzdem fragte, ob und
wann die Befriedigung, nach der er so lauge gestrebt
hatte, nun wirklich da sein würde? — Die ruhelose
Jagd fing an, ihn zu ermüden, und schließlich schien
ihm der Gewinn nicht mehr des Einsatzes aller seiner
Kräfte werth. Es gab Stunden, in denen er die
Schmeicheleien, mit denen er von allen Seiten
überhäuft wurde, verachtete, eben wie die Heuchler, und
zuletzt auch sich selbst, der sich durch solche Hohlheiten
geschmeichelt fühlen konnte. Was für Menschen waren
es größtcutheils, an deren Beifall ihm bisher so viel
gelegen gewesen war, und um welcher Eigenschaften
willen wurde er besonders von ihnen gefeiert?

Die Mißstimmung, die solchen Betrachtungen folgte,
ließ sich nicht so schnell verscheuchen, wie gern er auch
gewollt hätte, und das schlimmste dabei war, daß er
im innersten Hciligthum seiner Häuslichkeit keinen Trost,
keine Erheiterung und Ermuthiguug zu finden
vermochte. Seine Frau war ihm entfremdet und er ihr,
ohne daß er recht zu sagen gewußt hätte, wie das
geschehen war und sich immer weiter entwickelt hatte.
Lange schon lebten sie in kühler Höflichkeit'nebeneinander,

nnd wenn er sich recht entsann, hatte es
bereits vor der Geburt ihres Töchtcrchens so

angefangen. Damals, um die Wahrheit zu gestehen, war
es ihm kaum zum Bewußtsein gekommen, und gar
nicht sehr unangenehm gewesen. Elsa hatte ihn mit
viel zu viel Hingebung geliebt, als daß er nicht bald
ein Gefühl von Uebersättignng gehabt haben sollte,
wenn er es sich auch selbst abzuleugnen suchte.
Indessen glaubte sie wenigstens fordern zn dürfen, daß
er sich dankbar bewiese, weil er durch ihre Mitgift
zn seiner hervorragenden Stellung gelaugt war; nnd
er wiederum meinte, daß der Glanz seines Namens,
der auf sie zurückstrahlte, ihr für einen besonderen
Vorzug gelten müßte. Mit dem richtigen Instinkt der
Liebe machte sie dann in Kurzem die Entdeckung, daß
seine Bewerbung viel weniger ihr selbst, als ihrem
Gelde gegolten habe, nnd daß sie sich demgemäß in
tiefer Kränkung von ihm zurückzog, ist sehr begreiflich.
Doch hätte er sie noch leicht beruhigen und wieder
gewinnen können, wenn er sich nur einige Mühe um
sie hätte geben wollen. Sie würde sich mit wenigem
begnügt haben, da er ihr als der Vater ihres Kindes
jetzt doppelt theuer sein mußte. Er aber verletzte sie

durch seine Gleichgültigkeit, die er bald gar nicht
mehr zu verbergen suchte, immer mehr; und so

empfand sie schließlich beinahe Haß und Widerwillen
gegen den, dem ihre ganze Seele so gern sich zn eigen
gegeben hätte; denn war es nicht eine bittere Schmach,
ihm ihre Liebe ohne Rückhalt gezeigt zn haben nnd
damit zurückgewiesen zn sein?

Natürlich war sie jedoch ebenso bemüht, der sie

umgebenden Welt diesen Zustand der Dinge zn
verbergen, als er, und in diesem einen Punkte stimmten
sie wenigstens noch vollkommen miteinander ttberein.
Niemand sollte wissen, wie elend sie sich fühlten.
Gleichwohl gab es Jemanden, der ihren beiderseitigen
Zustand errieth und endlich genau erkannte, und das
war Lneie, die in diesen letzten Jahren fast ebenso
viel gelitten hatte, als jene "Beiden zusammen.

Bescheiden und demüthig, wie sie sich ehedem
unserm jungen Professor gegenüber fühlte, war sie

erst durch seine Verheirathung mit einer Anderen sich

ihrer tiefen, lang gehegten Liebe für ihn bewußt
geworden; aber — sie durfte ihm nicht zürnen, wenn
er Jener sein Herz geschenkt hatte. Seine Güte für
sie verdiente nur ihre Dankbarkeit, und trotz des großen
Schmerzes, dessen sie sich nicht erwehren konnte, dachte
sie nicht im Entferntesten daran, ihn: aus seiner Wahl
einen Borwurf zu machen. Wenn er glaubte, daß
Elsa ihn mehr beglücken würde, als sie es vermocht
hätte, so durfte sie nur wünschen, daß er sich darin
nicht täuschte. Das beste erschien ihr ja für ihn kaum

gut genug.
Indessen beobachtete sie ihn genau, so viel sie

noch Gelegenheit fand, ihn zu sehen, und da mußte
es ihr gar bald auffallen, daß sein Verhältniß zu
seiner Frau nicht das war, was es sein sollten Ach,
und dann entdeckte sie in Kurzem auch, daß ihre
Sonne von bösen Flecken verunstaltet wurde. Mit
tiefem Kummer mußte sie sich überzeugen, daß er,
Arnold, keineswegs ganz der edle, hochherzige
Charakter war, den sie in ihm gesehen und so unendlich
liebenswcrth erachtet hatte. Bei allen seinen Erfolgen
darbte er und war unglücklich! — Ihr Ideal lag
zertrümmert im Staube, und sie durfte nicht einmal
Mitleid mit ihm haben. Anders aber war es mit der
armen Elsa, deren ganze Schuld in ihrer vielleicht
etwas zu blinden Liebe bestand. (Fortsetzung folgt.)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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fÇrait öeotßitte gZ. in 61). äßoljl ift bie glüßenbe
Söcgeifieriing für Qbeale ba§ SSorredjt ber Jyugenb, boef)

tuer biete ©mpfinbungeu uuberfürgt mit in'§ Sitter fjinuber»
neunten fattu, ber ift toaptfiaft glücMicf). Seiber nur toirb
hieb Hodfgefüljl tion bett SlfftagSmenfifjen fo oft mifffannt
unb profattirt. 28a? tjotje S3egeifterung ift für'ä ©ute an
ftd) felbft, ba§ toirb bon ber Matfcpenben Wenge herunter»
gebrüett auf bab ©ebiet ber ©ubjeftibität; fie fagt: fie
begeiftert ftdj für ben ©aten, ober: er begeiftert fidg

für bie (Sute. SSie biet ebelfteb ©mpfittben Wirb ba»

burd) niebergcljalten, tbie mahdjeé pope ©celcnbünbuif;
im Seime erftteft $u unferer ©cpanbe muff aber gefagt
merben, baß btefeS ißrofaniren pauptfäcplicp bort unferem
eigenen ©efcpïeipte auëgeïjt unb gegen ba« eigene ®e»
fdjlecpt geübt tnirb. ®a ipäte ein reinigenbe§@etoitternotp.

^ï. j!!ï. ®ie ©nttoicfefung ber Slngclegenljcit toirb
mit groffem ffntereffe berfolgt. ffft Qpnen mtfer ©taub»
putift nun îlar? Erinnern ©te fict) unferer SBorte: @1

braucht StüeS 3c't 5um Steifen unb toaé uidjt reif toirb,
ba§ fallt fonft oom Saume? gm" meitere Sîacpricpten
finb mir banfbar.

Çpiffrc Jl. £3. Qpre ppgieinifcpe SluSfübrung Bat
uns grope grcitbe gemalt; ba§ ift bie rechte Slrt, Steift»

famfeit unb JJacpbenfen 311 lehren unb 3lt,e'fHnbc gu
überzeugen. Sßtr müßten alfo bitten, Qpre gut gefcfjulte,
„feine ©pürnafe" nod) öfters für bie Seferinnen ber
„©cptociger grauen»geitung" in ®pätigfeit gu fegen,
galten ©ie niept and) bafür, bap ber ©eruepäfinn beim
ffltenfcpen biet gu wenig SBerücfficptigitng unb StuSbilbuug
finbet? SBir meinen, ein ungebilbeteS, ppfeept arbeitenbeS
Jîiecporgan ïaffe ben Wenftfjen ahnungslos in'S gcfuub»
peiilicpe Serberben rennen. SBeïeïjrung auf biefem (Se»

biete tput alfo immer gut.

Jiafü'ofe in "2? f. ®er cparaMerfcptoadje ÜJtann ift ein
Hopn ber ©rfjöpfung. ©ine paltfofe grau ift für grauen
Bemüpenb. ©itt folcper Wann aber ift ber runderen grau
bcräcptlicf), beult iljr natürliches ©efüpl toill Ijoebfdjäticn,
berepren uitb fiel) felbft unterorbuen. 23on eifter paftlofen
SKutter wollen mir lieber itirfjt fprccpeu, ba§ ift fo fcplimnt
wie ein eprouifepeö Hebet.

§rn. 1h. gZ. gu ©nbe ber Söoätje mit SSergniigen
nad) borpergegangener SIngeige.

glvaitia. SBo ber Wann bie grau nach feinem Siefen,
und) feinem eigenen güplen unb ©mpftnben beurtl)eilt,
ba werben ebenfo ftc£)et Wiggriffe gemacht wie bn, wo
bie grau an beS WanneS H'anbeln ben Wafiftab iljreS
®cit!enS unb itjrer Stnfd)auung anlegt. ©S hat SïcineS
baS 8ted)t, bas Slnbere nad) feiner Slrt umntobeln 311

Wollen, aber ein fjebeS pat bie Slufgabe, baS Sfnbcre
nach feiner Eigenart berftepen unb berücffid)tigen gu lernen.

§uuggefe(Te itt gratter. SUS Wann mit auêgeprâg»
tem gamilrenfiun empfinben ©ie ®raucr über $pre ®er»
einfamutig, unb (sie münfdjen (cimlich, bap baS ©lue! in
©iftalt eines lieben, freurrbltdjen SBeibdjenS bei f^pnen
balb ©infepr halten möchte. SBir tjoffen, bap ©ie nicht gu
lange umfonft wiinfehen muffen.

grau f. g?. in gl)ve grage betrifft ein
®pema, bas nicht in htrgen SBorten ©rlebiguug finben
Jann. SBir Werben fjräter gerne barauf eingehen. ®ie
„3eid)nungen" finb feiuestoegS „DL»S." entnommen. ®ap
fie aber bort fo gang genau gutreffen, beweist, bag bie
Wcnfchen überall biefelben finb. 3pr Slrgmolju ift alfo

uollig unbegrünbet. ®aß b.ielerortS bte täglichen §auS»
gefdjäftc ved)t gebanfentoS betrieben Werben, ift ficher, unb
baff burch'S Scachbent'cn unb 33effermad)en biet S?erbrufj
Bermieben unb 33ehagen' gefdjaffen merben !ann, baS
haben ©ie nun erfahren. Sind) im Slufräumen mug We»
t£)obe liegen.
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Str. 815. — <£. 3s. Originell, feurig, eifrig, ftolg,
teibenfdiafitich; eigenfinnig, felbft hört unb tn Siebe unb

in'S ©jitreme geljenb. Offen bis gur ©robheit, frei»
gebtg, grobuftiben ©eifteS.

Str. 816.— Jl. J,. Jl. ©hnrpathifd), freunblid), liebe»
Bod, Maren SkrftanbeS, ohne WaterialismuS, weiblich,
taftBott; ©ie halten auf Slnftanb, auch für ghio gamilie,
unb finb h.ingebenb.

Str. 817. — £>. gZ. §. .flaufmännifthe gäf)ig!eiten,
nur räumen ©ie bem fpergen gu biet Wacht ein. SEo
bie Seibenfdfaftltchfeit nicht mitfpielt, ift ghr Urtheil
richtig, ghte Sfritif treffenb, ghb fc^arf. ©ie lieben
guten SEifcfj nub finb. nicht frei bon ©innlichïeit.

Str. 818. — £. gl. gl. gl. ©ie finb liebenSwürbig
unb entgegenfommenb, Wo ©ie eS als gtoedmäfjig er»
achten. ®aS liebe gd) erregt gbre lebhafte Skmunberung.
©ie hoben rafdjeS nnb richtiges Serftänbnig für bie S?er»

hältniffe, finb überhaupt fehr intelligent unb praltifd),
aber flüchtig.

Str. 819. — (g. g3. g. ©tolg, intelligent, gebilbet,
aber diarafterfdfwach. Wehr unternehmen als botlenben,
meland)olifd), berfdjmiegen, ïlug, gurüdhaltenb, aber wahr.

Str. 820. — é* <f- SeibenfchaftlicheS®emperament,
auffahvenb, îjeftig, eigenfinnig, rechthaberifd), fd)lagferfig,
humoriftifch, Wigig. ®aS §erg bominirt über ben S3er»

ftanb. Seidjt begeiftert unb gibar manchmal überfchwänglich.
Str. 821. — gz. 5* $4' ©erabheit, Offenheit, biet

©ered)tigfeilSgefül)t. ©ie fpredje.n gerne unb finb leicht
beweglicher Statur. Siebe gu jlomfort, ©legang, felbft
SuïuS; ©inn für ©elb nnb ©rwerb, aber auch für Sîunft
unb SBiffenfdwft, wogt and) frinftterifche gähigfeiten.
SBarmeS §erg, SBohlmeinenheit.

Str. 822. — glcfeb« (Xreuegreunbin ber grauen»
3eitnng.) ©twaS 'ängft(id), fparfant, berfegmiegen, felbft
nidit immer gang wagr. S?iet ©emütg, aber empfinblid),
berlegbar nnb eigenfinnig, and) auffahrenb. (Watcriel
ungeuügenb.)

Str. 823. — glfcitCa g. in §U #a(ïen. ©ang un»
geniigenbeS Waterial; barartS ift nur gu erfegen: ©igen»
finit, felbft §ärte, ©clbftgefâlïigîeit, ©nergie, fîlugheit,
©eorbnetl)eit, gleig, guter Sfef^mad.

Str. 824. — Jl. ß. iit ©0 biet man auS benr
menigert Waterial fchlieheit fann, finb ©ie jung unb un»
erfahren, aber nicht ogne ©emanbtljeit, bon rafchem
gaffungSbermögen, aber rnelm unternegmenb, als Bollen»
benb. ©ie finb offen, felbft naib.

Str. 825. — §. §t. §. in g$. SluSgefprod)ene SBagr»
heitStiebe, manchmal utrJluge SlertrauenSfeligf'eit; ©igen»
firm unb Sanne, aber @riinblid)feit, ©ebiegengeit, gleig,
SBiKenSftärfe. gm Slergcr fegr böfe.

Str. 826. — Jlfpenrofc glT. Stiegt ogne ©tolg unb
Seibenfd)aftlid)ïeit unb auch "id)t ogne ibeate S3eftrebungen.
Siebe gur Sîlargeit, Offengeit, ©erabgeit neben 93er»

fegmiegengeit unb 3Uberläffigfeit, ®aft, SBeiblicgfeit, gar»

monifege ©eifteSanlagen, gute ©ebantenberbinbuug, ©m»
pfänglidjfeit, fenfibleS, aber tiefes ©emutfj, frei bon allem
WaterialismuS.

Str. 827. — glT. ß. in ß. ©ie finb fleiffrg, ge»
Wiffengaft, guberläffig unb Bon liebeOoHem ©emütg, be»

figert gu Wenig IBtlbung unb ©elbfibegerrfcgung. ©te finb
praftifeg, fegr berftänbrg, bon beftimmtem SBollen unb,
ogne genugfuegtig gu fein, oft recht heiter. SluSbauer
feglt manchmal.

Str. 828. — gSarie in g. Ô. 210. geiner, Muger
©eift, SBahrgeiiSltebe, ®a!t, Slnftanb, SBeibltcgfett, S3or»
liebe für gewiffe ©petfen. 3tafd}eS ©rfaffen unb ntegt
ogne geiftige gntereffen. Setcgt entmutgrgt, wenig ©elbft»
bertranen, aud) 2lengftlich!eit; oft feglt bie nötgige SluS»
batter, alles begonnene bnrcggnfugren.

Str. 829. — £. gf. g$. in gz. ©(WaS ©clbftüber»
gebung, ©igennug, ®raurigfeit, ©ntmutgigung. ©ute ®e»
gabung, lebgafte iggantafie, guter ©efegmad, überlegte,
guberläffige ©efügle. Offengeit, ©parfamfeit, manchmal
Stampf gmifegen ®erftanb unb $erg. ©efeüige Salente;
©inn für ©rwerb.

Str. 830. — g?. (£,. in ^î. ©parfamfeit ogne
©nggergigïeit, giemlid) oiel ©nergie. ©infach, ogne fßrä»
tention, georbnet, fügjam, toarmeS ©efügl. praftifeg, ber»
ftänbig, liebenSwürbig, felbftftanbig arbeitenbec ©eift unb
SlffimilationSfägigfett.

Str. 831. — §(. gl. 5. ©elbftbeobacgtung, gar»
mpnifeger ©eift, rugige, felbftiofe, liebreiche Statur, aber
leicgt melamgolifcg, eutmuigigt. ©egr berfegwiegen unb
gurüdgaltenb, ja niegt immer magr. SBiberfptitcgSgeift
unb grojje Seftinrmtgeit beS SBillenS.

Str. 832. — ß. p. in 6. ©itelfeit, ©efallfucgt,
Streben naeg 3terir(gfrit, lebgafte tpgantafie, uirauSgc»
reifter 93erftanb, gu wenig Erfahrung, ©goiSmuS, ©gr»
geig, §eiterfeit, |mmor, Wittgeilfamleit, Offengeit, grei»
gebigfeit, mecgfelnbe ©timmung.

33u$ïitt, ^atbleiu «nï» .(iatnmaarn
für §erren» unb ®naben!leiber, à gr. Î. 95 per
®üc ober gr. 3. 25 per Weter, garantirt reine
SBolle, befatirt rtttb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
berfenben bireft an HJribate in eingelnen Wetern,
fowie gangen ©tüden portofrei in'S §auS £>ettiu=
get & ($0., ©entralgof, ^ürieg.

P. S. Wufter unferer reichhaltigen ©oKectionen
umgegenb franco. [757—1

^atbtgc unb fd)tuargc feibene Samrntc,
Sßtttfdje, SSauitnoollfammtc :c. Doit gr.1.55
biê ^r. 45. — Oer âJîeter Berfenbet meter»

T unb ftiidmeife
portofrei bas ©eibenfabrif=®épôt 1. Henneberg,
Zürich. — Wufter umgegenb. [293—6

feine Ipiiilfllf Peine: Äfsunb Dessert -Weine, Madeira unb Oporto berfenben
in Stiften bon 12glafcgen an, abSafel, gu billig ft en
greifen: Pfaltz, Hahn & Cie., Barcelona
u. Basel, Hoflieferanten g. W. ber®önigin»3tegentin
bon ©panten. ®irefter gmport. ißretSlifte franfo. L9

Zur gell. Beachtung.

Inserate, Abpnnementsbestellnng-en,
Adressenänderung*en, diesbezügl. Anfragten
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Bnchdrnckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträg*e — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Binsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto)
berücksichtigt werden ; mündliche Auskunft
wird gerne gratis ertheilt.

Gesucht:
829] Eine junge, gut erzogene Tochter
weiche in den Hausgeschäften bewandert
ist, waschen und putzen kann, findet
eine Stelle in einem Privathause als
Stütz© der Hausfrau. Ohne gute Zeugnisse

ist jede Anmeldung unnütz.
Offerten richte man gefl. an die

Expedition d. Bl. sub Chiffre B 829. [829

Eine der Lelire entlassene Tochter
sucht unter bescheidenen Ansprüchen
Stelle in einem Lingerie-Geschäft, in
welchem auch Gelegenheit zum Bügeln
geboten ist. — Geil. Offerten sub Chiffre
Z 803 befördert die Exped. d. Bl. [808

Eine
brave, gut gesittete Tochter aus

achtbarer Familie, ca. 19 Jahre alt,
welcher beide Eltern gestorben sind
und in allen häuslichen Arbeiten gut

bewandert ist, sucht Stelle bei einer lion-
neten, katholischen Familie als
Stubenmädchen. Der Eintritt könnte auf
Anfang November erfolgen, (lefl. Offerten
sub Chiffre M 832 bef. d. Exp. d. Bl. [832

Eine Tochter aus besserer Familie, 17
Jahre alt, sucht eine Stelle in St.

Gallen oder Umgebung in einer bessern
Familie, eventuell noch zur Beihülfe in
einem Ladengeschäfte. Familiäre
Behandlung wird grossem Lohn vorgezogen.

Gefl. Offerten sub Chiffre D 830
befördert die Expedition d. Bl. [830

Gesucht.
821] Für sofort ein treues williges
Mädchen, das bürgerlich kochen kann und
die Hausgeschäfte etwas versteht.
Familiäre Behandlung. Ohne gute Zeugnisse

unnütz, sich zu melden. Offerten an
die Exped. d. Bl. unter Chiffre M D 821.

Ein
gesundes, starkes Mädchen, wel¬

ches schon mehrere Jahre dient,
wünscht Stelle in einem Hotel, wo

es das Kochen unentgeltlich erlernen
könnte. Gefl. Offerten sub Chiffre K 834
befördert die Expedition d. Bl. [834

Gesucht :

Eine junge, gebildete Tochter von
gutem Hause aus der französischen Schweiz.
Dieselbe hat, französische Conversations-
stunden an eine Tochter zu ertheilen.
Im Sommer Aufenthalt auf dem Lande,
im Winter in der Stadt. Photographie
erwünscht. — Näheres durch Frau Suidter-
Hauser, Villa Sternmatt, Luzern. [831

Gesuch.
837] Eine junge Tochter von 21 Jahren
aus guti r Familie sucht Stelle als
Gesellschafterin zu einer einzelnen Dame,
als Stütze der Hausfrau, oder sonst eine
ihren Fähigkeiten angemessene Anstellung.

Dieselbe spricht deutsch, französisch

und etwas englisch, ist musikalisch
gebildet, in der Handarbeit bewandert
und versteht das Zuschneiden von Damen-
und Kindergarderobe.

Offerten befördert unter Chiffre M 837
die Expedition d. Bl.

Ein treues, fleissiges Mädchen
sucht eine Stelle, um die französische
Sprache gründlich zu erlernen. Etwas
Ijohn erwünscht. — Gefl. Offerten sub
Chiffre M 810 bef. die Exped. d. Bl. [810

Töcbterpensioiiat KUfS"?
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (HifiM L)

Walliser-Tranben
prämirt: [771

Lausanne 1885 — Neuenbürg 1887
das Kistchen von brutto 5 Kilos

franco zu Fr. 4. 50
versendet

R. Julier, Weinbergbesitzer
in Sitten,

ältester Traubenversender im Wallis.

Zu verkaufen.
833] In einer fruchtbaren Gegend am
Bodensee wäre ein sehr schönes arron-
dirtes Besitztimm mitprächtigemObst-,
Gemüse- und Blumengarten, mit Scheune
und zirka 4—5 Jucharten vom besten
Wiesland, mit vielen Obstbäumen der
besten Sorten bepflanzt, zu verkaufen.
Das Wohnhaus ist mit laufendem Brunnen
und Waschküche versehen, enthält 14
Zimmer, wovon 8 heizbar und eines mit
Balkon mit schönster Aussicht auf den
See und die Gebirgswelt. — Das Ganze
ist auf's Comfortabelste eingerichtet und
würde sich, weil nächst der Bahnstation
gelegen, für jegliches Geschäft eignen.

Von wem sagt die Expedition d. BL

5>t. Gallen. Beilage zu Nr. 5er Schweizer Lrauen-Ieitung. (3. Oktober (889.
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Frau Georgine U. in Hh. Wohl ist die glühende
Begeisterung für Ideale das Borrecht der Jugend, doch

wer diese Empfindungen unverkürzt mit in's Alter hinnber-
nchmen kann, der ist wahrhaft glücklich. Leider nur wird
dies Hochgefühl von den Alltagsmenschen so oft mißkannt
und profanirt. Was hohe Begeisterung ist für's Gute an
sich selbst, das wird von der klatschenden Menge heruntergedrückt

auf das Gebiet der Subjektivität; sie sagt: sie
begeistert sich für den Guten, oder: er begeistert sich

für die Gute. Wie viel edelstes Empfinden wird
dadurch niedergehalten, wie manches hohe Seelenbnndnist
im Keime erstickt! Zu unserer Schande muß aber gesagt
werden, daß dieses Profaniren hauptsächlich von unserem
eigenen Geschlechte ausgeht und gegen das eigene
Geschlecht geübt wird. Da thäte ein reinigendes Gewitter noth.

U. Hl. Die Entwickelung der Angelegenheit wird
mit großem Interesse verfolgt. Ist Ihnen unser Standpunkt

nun klar? Erinnern Sie sich unserer Worte: Es
braucht Alles Zeit zum Reifen und was nicht reif wird,
das fallt sonst vom Baume? Für weitere Nachrichten
sind wir dankbar.

Khiffrc A. W. Ihre hygieinische Ausführung hat
uns große Freude gemacht; das ist die rechte Art,
Achtsamkeit und Nachdenken zu lehren und Zweifelnde zu
überzeugen. Wir möchten also bitten, Ihre gut geschulte,
„feine Spürnase" noch öfters für die Leserinnen der
„Schweizer Frauen-Zeitung" in Thätigkeit zu setzen.

Halten Sie nicht auch dafür, daß der Geruchssinn beim
Menschen viel zu wenig Berücksichtigung und Ausbildung
findet? Wir meinen, ein ungebildetes, schlecht arbeitendes
Riechorgan lasse den Menschen ahnungslos in'» gcsund-
heuliche Verderben rennen. Belehrung auf diesem
Gebiete thut also immer gut.

Kaltlosc in Hft. Der charakterschwache Mann ist ein
Hohn der Schöpfung. Eine haltlose Frau ist für Frauen
bemühend. Ein solcher Mann aber ist dcr wackeren Frau
verächtlich, denn ihr natürliches Gefühl will hochschätzen,
verehren und sich selbst unterordnen. Von eitler haltlosen
Mutter wollen wir lieber nicht sprechen, das ist so schlimm
wie ein chronisches Uebel.

Hrn. H. M. G. Zu Ende der Woche mit Vergnügen
nach vorhergegangener Anzeige.

Urania. Wo der Mann die Frau nach seinem Wesen,
nach seinem eigenen Fühlen und Empfinden beurtheilt,
da werden ebenso sicher Mißgriffe gemacht wie da, wo
die Frau an des Mannes Handeln den Maßstab ihres
Denkens und ihrer Anschauung anlegt. Es hat Keines
das Recht, das Andere nach seiner Art ummodeln zu
wollen, aber ein Jedes hat die Aufgabe, das Andere
nach seiner Eigenart verstehen und berücksichtigen zu lernen.

Zunggeselte in Hrauer. Als Mann mit ausgeprägtem

Familiensinn empfinden Sie Trauer über Ihre
Vereinsamung, und Sie wünschen sehnlich, daß das Glück in
G> statt eines lieben, freundlichen Weibchens bei Ihnen
bald Einkehr halten möchte. Wir hoffen, daß Sie nicht zu
lange umsonst wünschen müssen.

Frau H. U. in Ii.-S. Ihre Frage betrifft ein
Thema, das nicht in kurzen Worten Erledigung finden
kaun. Wir werden spater gerne darauf eingehen. Die
„Zeichnungen" sind keineswegs „R.-S." entnommen. Daß
sie aber dort so ganz genau zutreffen, beweist, daß die
Menschen überall dieselben sind. Ihr Argwohn ist also

völlig unbegründet. Daß vielerorts die täglichen Haus-
geschäftc recht gedankenlos betrieben werden, ist sicher, und
daß durch's Nachdenken und Bessermachen viel Verdruß
vermieden und Behagen geschaffen werden kann, das
haben Sie nun erfahren. Auch iin Aufräumen muß
Methode liegen.

GWlMogWr SrieWen

Nr. 818. — H, G, W. Originell, feurig, eifrig, stolz,
leidenschaftlich; eigensinnig, selbst hart und in Liebe und
Haß in's Extreme gehend. Offen bis zur Grobheit,
freigebig, produktiven Geistes.

Nr. 816.— A. A. A. Sympathisch, freundlich, liebevoll,

klaren Verstandes, ohne Materialismus, weiblich,
taktvoll; Sie halten auf Anstand, auch für Ihre Familie,
und sind hingebend.

Nr. 817.— K. ZZ. S. Kaufmännische Fähigkeiten,
nur räumen Sie dem Herzen zu viel Macht ein. Wo
die Leidenschaftlichkeit nicht mitspielt, ist Ihr Urtheil
richtig, Ihre Kritik treffend, Ihr Blick scharf. Sie lieben
guten Tisch und sind nicht frei von Sinnlichkeit.

Nr. 818. — L. Ii. Ii. K. Sie sind liebenswürdig
und entgegenkommend, wo Sie es als zweckmäßig
erachten. Das liebe Ich erregt Ihre lebhafte Bewunderung.
Sie haben rasches und richtiges Verständniß sür die
Verhältnisse, sind überhaupt sehr intelligent und praktisch,
aber flüchtig.

Nr. 819. — G. ZZ. Z. Stolz, intelligent, gebildet,
aber charakterschwach. Mehr unternehmen als vollenden,
melancholisch, verschwiegen, klug, zurückhaltend, aber wahr.

Nr. 829.— S. H. L. Leidenschaftliches Temperament,
auffahrend, heftig, eigensinnig, rechthaberisch, schlagfertig,
humoristisch, witzig. Das Herz dominirt über den
Verstand. Leicht begeistert und zwar manchmal überschwänglich.

Nr. 821. — ZZ. I. Sch. Geradheit, Offenheit, viel
Gerechtigkeitsgefühl. Sie sprechen gerne und find leicht
beweglicher Natur. Liebe zu Komfort, Eleganz, selbst
Luxus; Sinn für Geld und Erwerb, aber auch für Kunst
und Wissenschaft, wohl auch künstlerische Fähigkeiten.
Warmes Herz, Wohlmeinenheit.

Nr. 822. — Hicseda H. (Treue Freundin der Frauen-
Zeitung.) Etwas ängstlich, sparsam, verschwiegen, selbst
nicht immer ganz wahr. Viel Gemüth, aber empfindlich,
verletzbar und eigensinnig, auch auffahrend. (Materiel
ungenügend.)

Nr. 823. — MM'a I. in St. Gallen. Ganz
ungenügendes Material; daraus ist nur zu ersehen: Eigensinn,

selbst Härte, Selbstgefälligkeit, Energie, Klugheit,
Geordnetheit, Fleiß, guter às^mack.

Nr. 824. — A. K. in W. So vicl man aus dem
wenigen Material schließen kann, sind Sie jung und
unerfahren, aber nicht ohne Gewandtheit, von raschem
Fassungsvermögen, aber mehr unternehmend, als vollendend.

Sie sind offen, selbst naiv.
Nr. 826. — K. A. S. in U. Ausgesprochene

Wahrheitsliebe, manchmal unkluge Vertrauensseligkeit; Eigensinn

und Laune, aber Gründlichkeit, Gediegenheit, Fleiß,
Willensstärke. Im Aerger sehr böse.

Nr. 826. — Alpenrose W. Nicht ohne Stolz und
Leidenschaftlichkeit und auch nicht ohne ideale Bestrebungen.
Liebe zur Klarheit, Offenheit, Geradheit neben
Verschwiegenheit und Zuverlässigkeit, Takt, Weiblichkeit, har¬

monische Geistesanlagen, gute Gedankenverbindung,
Empfänglichkeit, sensibles, aber tiefes Gemüth, frei von allem
Materialismus.

Nr. 827. — W. H. K, m H. Sie sind fleißig,
gewissenhaft, zuverlässig und von liebevollem Gemüth,
besitzen zu wenig Bildung und Selbstbeherrschung. Sie find
praktisch, sehr verständig, von bestimmtem Wollen und,
ohne genußsüchtig zu sein, oft recht heiter. Ausdauer
fehlt manchmal.

Nr. 828. — Warte in L. H. Z19. Feiner, kluger
Geist, Wahrheitsliebe, Takt, Anstand, Weiblichkeit, Vorliebe

für gewisse Speisen. Rasches Erfassen und nicht
ohne geistige Interessen. Leicht entmuthigt, wenig
Selbstvertrauen, auch Aengstlichkeit; oft fehlt die nöthige
Ausdauer, alles Begonnene durchzuführen.

Nr. 829. — L. U. W. in W. Etwas Selbstüberhebung,

Eigennutz, Traurigkeit, Entmuthigung. Gute
Begabung, lebhafte Phantasie, guter Geschmack, überlegte,
zuverlässige Gefühle. Offenheit, Sparsamkeit, manchmal
Kampf zwischen Verstand und Herz. Gesellige Talente;
Sinn für Erwerb.

Nr. 839. — W. U. G. in U. Sparsamkeit ohne
Engherzigkeit, ziemlich viel Energie. Einfach, ohne Prä-
tention, geordnet, fügsam, warmes Gefühl. Praktisch,
verständig, liebenswürdig, sclbstständig arbeitender Geist und
Assimilationsfähigkeit.

Nr. 831. — K. A. Zî. 5. Selbstbeobachtung,
harmonischer Geist, ruhige, selbstlose, liebreiche Natur, aber
leicht melancholisch, entmuthigt. Sehr verschwiegen und
zurückhaltend, ja nicht immer wahr. Widerspruchsgeist
und große Bestimmtheit des Willens.

Nr. 832. — K. ZZ. in G. Eitelkeit, Gefallsucht,
Streben nach Zierlichkeit, lebhafte Phantasie, unausgc-
reifter Verstand, zu wenig Erfahrung, Egoismus, Ehrgeiz,

Heiterkeit, Humor, Mittheilsamkeit, Offenheit,
Freigebigkeit, wechselnde Stimmung.

Buxkin, Halblein nnd Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, â Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 149 om. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger Co., Centralhof, Zürich.

D. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. i?»?-1

Farbige und schwarze seidene Sammte,
Plüsche, Baumwollsammte zc. von Fr.1.55
bis Fr. 45. — per Meter versât mà^ und stuckweise
portofrei das Seidenfabrik-Dspôt L. Lennebeig,
Anrieli. — Muster umgehend. (293—6

Fà (Mische Meine:
und vssssrt -IVàs, làâsirà und vxorio versenden
in Kisten von 12 Flaschen an, ab Basel, zu billigsten
Preisen: Us.No â vie., Lsrosloos
u. lS»so1, Hoflieferanten I. M. der Königin-Regentin
von Spanien. Direkter Import. Preisliste franko, is

Am- Kßjs. kiMlltmiK.

^.àrsLLsrlki.iiâeruiiZ'ezi, àiesdoxiiZO àikrs.s'eii
unä voi'rSsxoziâeiiseii, sowie alls ZZs.lilliri.Z'erl
sinä aussokiiessliod an âio NI.
Lnoliàruokerei, Verlux tier 8clinàer Tranen-
AsitiinF in 8ì. KnIIen, 211 atiressiren. — Insera-i-

llaodstLoixenclen Sonnta^snummer ^.uknadrne üuüen
sollen — müssen vorder spätestens dis Aittivoe!»
^.dsntl in 8t. (àrallsn eintreffen. — Lclirikilielie

ssnâunx von 10 Ots. (in àrken kür ?orto) dsriiok-
sioktiKt werâen ; NiÂnâlielie àiskuutt
vrirà xsrno gratis srtlieilt.

Kesuellt:
829s Line junge, gut erlogene I'oebter
wslolis in den Lausgesebätten bewandert
ist, wsselieu nnci xàou bann, findet
sine stelle in einem Lrivatban.se ais
Ltàs àsr Ustlêkrsrt. vbne gute Tleng-
nisse ist secte Vnmvldung unnätw.

Ltterten rlebts man gell, an die IM-
peclition ä. LI. snb Lbillrs L 829. (829

Nine àsr l-slire entlassene IRebter
snvdt unter besvllsläsusn àspriieden
Stelle in einem Inngsrie-Ksseliätt, in
cvsleliein anell Kslegsullsit wuin Lügeln
geboten ist. — Keil, lllksrten snb llbittre
2 893 beiërâeri âie Nxpeâ. â. LI. (893

VI ins brave, gut gesittete Docliter aus
it aobtbarsr Lamilie. ea, 19 .labre alt.
I I cveleber beicle Litern gestorben sind

nncl in allen biiuslieben Arbeiten gut
bscvanclert ist. sncbt Ltelle bei einer bon-
neten, üatbolise.ben Lamilio als Ztnbsn-
inâàvdsn. ver Lintiitt dünnte ant ücn-

tang November ert'olgsn. stell, vü'ertsn
sub LRlllre N 832 bet. cl. Lxp. cl. LI. (832

to line Nocbter ans besserer ltamilis, 17
-l—i llabre alt, suebt eine Ltslle in Lt.
italien ocler llmgebnnK in einer bessern
vamilie, eventuell nocb ?ur Leibülte in
einem Vaclengssobätte. vamiliäre Le-
bancilung cvirä grossem Labn vorgewogen.

blell. Olterten snb Llbittre v 839 bs-
lorclert, die Expedition d. LI. (839

< ri t
821s vür sotort ein treues billiges Näd-
olien, das bärgerliob boebsn bann nnd
die llausgesobätte etcvas verstellt. La-
miliäre Lellandlnng. Ollns gute Leng-
nisse nnnütw, siell wn melden. Ltterten an
die Lxped. d. LI. unter Lllill'rs l?l v 821.

H—'in gesundes, starbes Uädccllsn, cvsl-
eliss sclion mebrere dallrs dient,
vünsollt Ltslle in einem Rotel, cvo

es das Novben nnentgeltlioll erlernen
bönnte, Llell. Lllsrtsn snb Lllittrs 1! 834
befördert dis Expédition d, Ll. (834

(?08iàt:
Line fange, gebildete Nocbter von Zu-

toin Lause aus der t'ranxüsisobsn Lebcveiw.
Dieselbe bat transösissbe llonversatians-
stvnàsn an eins 'loebtsr wn ertbeilen.
Im Lommsr àtentbalt ant dem Lande,
im ÜVinter in der Stadt, vbotngrapbis
ercvnnsebt. — bläberssdniobk'ranSlliäier-
Nanser, Villa Liernmaii, Ludern. (831

Assuà.
837s Line fange voobter von 21 .labren
ans gnt>r Lamilie saebt Ltelle als lie-
sollsebaiierill wu einer einwolnsn Dame,
als Llütws der Naustrau, oder sonst eine
ibren Läbigbeitsn angemessene Wnslsl-
lung. Dieselbe spriobt deatseb, tranwö-
siseb nnd stcvas sngiiscb, ist musibalisob
gebildet, in der Landarbeit bscvandert
und verstellt das ?uscbneiden von Damen-
und Lindsrgarderobe.

Ltterten bekördsrt unter Lbiikre U 837
die Lxpsdition d. öl.

^in tl'KUKS, flkissigks I^älieilkN
suebt eine stelle, nm die tranwösisebe
spraobe gründliob wn erlernen. Ltcvas
Lobn ercvünsebt. — Lsü. Ltterten sub
vkitkrs Äl 810 bet. die Lxped. d. LI. (819

fâàMàt
Lrvsp. a. Leterenwsn wn Diensten. (IlllKZ I)

ìVitlIiMi'-stlliidtzii
prììrnirt: (771

ILL5 — üeusnbnrg 1287
das lvisteben von brutto â lîilos

kraoeo wu Vr. 4. 50
versendet

R. ^alisr, FVsinZsrA'ftssit^ör
in Kittsll,

ältester Iraubenversencle!' im V/allls.

verkauLen.
833s in einer traobtbaren Legend am
öodsnsee cväre sin sebr sobönes arron-
dirtes LesiistNoio mitpräebtigsmLbst-,
Lemäss- and Blumengarten, mit sebeune
und wirba 4—5 daebartsn vom besten
Wiesland, mit vielen Lbstbäamen der
besten Sorten bspllanwt, wu verbauten.
Das Wobnbausistmit lautendem Lrannen
und VVasebbäobe vsrssben. entbält 14
Limmsr, wovon 8 beiwbar and eines mit
Laibon mit sobönster Wussiobt ant den
Lee and die Lsdirgswelt. — Das Lanws
ist aut's Lomtortabslste eingeriobtet und
würde sieb, weil näobst der Labnstation
gelegen, tür fegliebss Lssebätt eignen.

Von wem sagt die Lxpsdition d. öl.



0t1ihuM{cr Jraurn-Bcfîuiut — Blätter für ï>eu tyäusltdjen Kreta

Berner-Leinwand
für Hemden, Leintücher, Hand-, Tisch- und
Küchentücher (gewöhnliche u. hochfeine)
etc. etc. wird in beliebigen Quantitäten

abgegeben von [84

Walther Gygax, Fabrikant,
in Bleienbach (Langenthal).

&4F Muster stehen zu Diensten.
Telegv.-Adresse : Walther Bleienbach.

Phönix-Pomma de
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit, '

nach wissensehaftl. •

Erfahrungen und
Beobachtungen aus be- i

sten Präparaten her- j
gestellt, durch viele
Autoritäten
anerkannt, fördert unter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Schuppen Bildung,

Aussehen und Spalten

der Hanre, friiliz tigein Ergrauen, wie auch

vor Kahlköpfigkeit etc. - Wer siel» die natürliche
Zierde eines schönen Haares bis in das «päteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die I'hiinix-l'ommnde,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2.50.
TifnnillQ (loi nat"rl- Pocken zu erzielen.

1 llUlllUo-UCh Prr !Ä. /v. i 75 per Flacon.
^ • Wicdcrverkänfer hohen llabnlt. •

General-Depôt :

Eduard Wil'Z, 66 Gartenstrasse, Basel.

Flau®!!!
Besonderer Verhältnisse wegen wird

ein neues ausgezeichnetes Piano
bedeutend unter dem Fabrikpreise
verkauft. Garantie fünf Jahre. Auskunft
ertheilt. die Expedition d. Bl. [813

Das beste Heilpflaster
gegen Flechten, bösartige Geschwüre,
Hautausschläge, Geschwülste, Salzfluss,
Frostschäden, Entzündungen u. alle
derartigen Uebel ist das seit langen Jahren
berühmte und glänzend bewährte
ScIirader'sel,ePflaster(In(Iian|)flaster)
von Apoth. J. Schräder, Feuerbach-Stuttg.
In 3erlei Nummern, deren Verwendung

aus der Jedermann gratis und franko
zu Diensten stehenden Broschüre zu
ersehen ist. 126

Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.
In den Apoth. zu St. Gallen, Baden, Basel

(Adler-, Greifen- u. St.Elisabethenapoth.),
Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Frauenfeld
(Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Lobeck),
Kreuzlingen, Luzern (Weibel), Rapperswil,
Ragaz (Sünderhauf), Rehetobel (.Tob. Hohl),
Rorschach (Rothenhäusler), Schaffhausen
(Pfähler und Fiez z. Klopfer), Waldstadt
(Droguerie Eichmann). Winterthur
(Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut a. Kreuz-
platz, Lavater z. Elephant, Lilienkron am
Weinplatz, Brunner zum Paradiesvogel,

Baumann in Aussersihl).

3?atentirte £ HIB.

Gesundheits-Unterkleider
mit doppeltem Rücken zum Schutze der Wirbelsäule und des Kreuzes.

Hemden, Unterjacken und

Unterhosen für Herren und Damen!
in garantirtjreiner Wolle."ff f|

Alleinige Fabrikanten:
Vorderseite Brügger, Kappeler & Cie. in Franenfeld, Rückseite

Dépôts: Basel: J. Müller-Hoffmann; Aarau: Erny-Fœssler; Baden: .T.

Kaufmann: Herisau: Nef & Baumann; Luzern: Wismann-Hofstetten Rorschach:
Frau Huber-Koller; St. Gallen: Gonzenbach&Specker; Schaffhausen: A.Pfeiffer
& Sohn; Weinfelden: Wittwe Ausderau; Winterthur: Graf-Weiss; Wyl: Otto
Steger; Zürich: J. Hœ(liger & Cie. [836

IPjT* Oataloge gratis,

rc][H|pMo¥p\I LII"ft A
Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.

Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und
der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [10

Niemand versäume es, bei Bedarf unsere Muster-Collection
zu verlangen ; dieselbe wird franco zugesandt und j

enthält eine prachtvolle Auswahl einfacher bis feinster Stoffe für Damenkleider

und Regenmäntel, sowie Herren- und Knabenkleiderstoffe. Preis per |

Meter oder Elle sehr billig. Versandt franco. Modebilder gratis. Grosse
Confections-Magazine Wormann Söhne, Basel. [792 |

slant
Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren

I berühmten und ärztlich empfohlenen Kall-Kräuter-
Seife. Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Gesichtsr'othe, Pickeln, Finnen,
Mitesser etc., à 65 Cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr. 1. 95. (H 749 Q)

Kall - Crème - Seife entfernt sicher Flechten,
Bartflechten, Hautröthe, Hautausschläge jeder Art. Die
absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantirt wie die '

zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr.
1. 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.
Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinfiziren des Mundes und der Zähne, à Fr. 2. 20.
Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.
Haarfarbe, blond, braun und sohwarz, unschädlich, à Fr. 2. 25.
Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60.

'
[220

— Nur äelit, wenn mit dem Namen der Firma „Gebrüder Hoppe" versehen.

General-Dépôt: Eduard Wirz, Gartenstrasse, Basel.
In St. Gr&lle» bei IT. Klapp, Droguerie zum „Falken".

A<'<GiMioü und Keinlieit garantirt.
Malaga oro fino, rothgolden 1. 60
Malaga oro superior, do. 2. --
Jerez fino del Coude j p
Jerez amoroso 'S

Jerez oro superior fc
Moscatel superior, feiner

süsser Dessertwein

1. 50
2. —
2. 50

2. —

Fr.
Oporto fino, roth 1. 50
Oporto extra superior, roth 2. —
Madeira fino 1. 50
Madeira superior .2. —
Marsala superior .2. —
Flor del Priorato, Sanitäts¬

wein, roth, herb od. süss 1. 20

die ganze Flasche, in Kisten von 12 Flaschen an, auch
in verschiedenen Sorten, Flaschen und Packung frei, ah

Basel; in Gebinden billiger. [430

Pfaltz Hahn & C=
Barcelona, Basel & München

Hoflieferanten I. M. der Königin-Regentin von Spanien.

Grosse Auswahl in feineren Sorten.

Die WMte-Mähmaschine.
Sie ist die beste und einfachste

Nähmaschine der Neuzeit. Sie ist von so
einfacher Konstruktion, dass es wenig oder gar
keiner Unterweisung bedarf. Es ist die am
leichtesten gehende Maschine und die
geräuschloseste, welche es gibt, Eigenschaften,
die von Frauen bei der Wahl einer
Nähmaschine nie übersehen werden. Sie hat das
beste Trittbrett vonirgend einer Nähmaschine,
derartig konstruirt, dass der leichteste Druck
sie in Bewegung setzt, ohne selbst die
zartesten Frauen zu ermüden. Sie hat ein seibst-
einfädelndesSchiffchen, eine selbsteinsetzende
Nadel und näht tadellos die leichteste Seide
und Muslin bis zu den dicksten Wollen- und
Baumwollstoffen. Schriftliche Garantie fünf
Jahre. Prospekte und Auskunft franko und

Bs gratis.
Zur gefl. Abnahme empfiehlt sich bestens

Franz Spiess-Kubli, GHarus.

Companys

— S S ?J,

£ to ° M
•s

oaM go
1s

Fleisch-Extract
I g a wenn jeder Topf
IUP aecht Namenszug

in BLAUER FARBE Iräjt.

Migräne-Elixir
von B. & W. Studer, Apotheker in Bern.

Bestes und zuverlässigstes Mittel zu sofortiger Beseitigung der
heftigsten Kopfschmerzen jeder Art. Bei vorschriftsgemässem, längerem
Gebrauch wird die Disposition zu Migräne völlig gehoben. Preis Fr. 2. 50.

24] Depots in den meisten Apotheken. (H 34 Y)

Médailles d'or
et d'argent

©t diplômes
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [13

Londres, Zürich

Cacao & Chocolat
«vu Poudre.

Pllfrjflnifn sollte in keiner Haushaltung mehr
DllfUlv" w I Utfiwvll" fehlen, ist das beste Mittel, um Rost,
Schmutz, Flecken, Anlaufen zu entfernen, reinigt alle Küchen-
geräthe, macht Messing, Kupfer, Bestecke, Waffen etc. spiegelblank.

— Zu ' haben in allen bessern Droguen und Spezerei-
handlungen. — Preis 25 Cts. [22

En gros : Robert Wirz, Gartenstr. 66, Basel.(H 4208 Q)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Wr Hêwàêu, Vsiutûàr, Lauà-, liscd- und
llücksetüeksr (gevöbuüebe u. bocbkeine)
etc. etc.. virà in beliebigen <Zu»uiîitàtsu

abgegeben van (84

lZVirltlivi ?à'iànt,
in nivieudaod (Dangentbal).
liàstse ststisn 2U Olsust.su.

Vslegr.-Vdrssss: V7altbsr vlsisubasb.

IlöniX - o INui îècl s

io„ /S-..P77.70I- s. Zi. Scàus/cie^'sit.

Làuard V/ir?, Lk LzUeàzzse, Lasel.

Lesondorer Verbältnisse vegen vird
ein neues ausge?e!cbuetes ?îà»0 de-
deutend unter dem Dabrikprsise
vsrkankt. Karantis lünl labre. Auskunft
ertbeilt die Expédition à. Ll. (813

dsà UsilM^ôter
gegen Dieobtsn, bösartige Dlssebväro,
llautausscblâgs, Dsscbvnlste, Lal?iluss,
Drostsobädsv, Dnt?ündungsn n. -ws der-
artigen Debel ist das seit laogen àabren
berübmts nnà glän?snd bsväbrts
^IirgAor'^^kAsterslittliAnpAztel)
von Vpotb. 5. Lsbraàsr, Dsusrbaob-Llnttg.
In Ssrlst Ikulurneru, deren Verven-
à unZ uns dsràedsrmann gratis unà kranko
?u Diensten siebenden Lrosobürs ?u er-
ssden ist. (126
Lsneralàep. : Vpotb. Hartmann in Ztsskboru.
In den Vpotb. ?u Zt. Zallsu, vsäsu, vassl
(Vdlsr-, Dreiksn- u. Lt.Diisabstbenapotb.),
Vlsoboks2sll (v. Nuralt), ?lavíl, ?rausukêlà
(Dr. Lcbrödor), HslâSll, üsrlsau (Dobeok),
ûrsuàgsu, Vu2sru (Seidel). lìaxxersvil,
LagSÄ (Lüudsrbauk), Rêbsiobêl (.lad. DobI),
Lorsebasb (Lotbeubäuslsr), LibaKbaussu
(Dkabler nnà Die? Xlapksr), V7alàstaàt
(Droguerie Dicbmanu). ^Wtsràr (Nob-
reuapotbeke), Lürlob (Dingsrbut n. Xreu?-
plut?. Davatsr Dlepbant, Dilienkrou am
IVeinplat?. Lruunsr ?um Daradiesvogsl,

Laumauu in Vusssrsibl).

^s,ìsrriirìS
^ssunàlisitL-IIiitêrlilsIâsr

mit àoppelàn küczken zum Zodut^e à Mbelsàuls uuâ âes Meutes,

^lemcien, Unter^SOicen mà

Unisriiosen tu>- Herrsii unà vaiusu^
in gar-antii'iIreinkl' Wolle.M U

L.1lsiulgs OudrlLautsu-.
vorck°i--.i-° ZrüIZsr, ^axxslsr ^ lliê. in ?râiliê1à. u«°,»sitsx

Dépôts^ vassl: 4. NüIIsr-IIoLmaun; ^aràU! Dru^'-Daesslerl vaàsu: .1. llauk-
mann: HêrlsaU! Disk K Laumann- Vu2srm IVismann-Nokststter: Ilorssilà ^

Drnn DInder-LiolIsr; Lt. lìlâllsil î Don?sndiiod&LpeoIcsr^ LeliaKàâlISêQ! ^.Dtsilker
â Lodn^ ^àtêlàêU! Vittìve 7tus<Zsrnn: Ullltsrtliur: 6r^t-tVeissi Vzrlî Dtto
Stezer? 2ârioàî 4. lloeàixer ck Dis. (83g

UW^ <:> t:» I <>^?<'

(2> »O I I

MI<;Ii-(lIì«l;0lg.â6 ill ?làr Mlà ill Li'vquettkZ.
Dis SÌN2ÌASN, v^slods gis nâdrsnàsn nnà lnilàsn Ligensedätten àss Dnvsos nnà

àer Niiok vsrsiniAsv. Nnn veàvAS àsn dlnmsn àss DrLnàsrs. (Il)

d?iei»anä versäume es, dei Deànrt unsers àluster-Doliection
?n vsrlunAen; dieselbe rvirà trnneo ?UKesnnàt unà ^

entdìilt eins ^rnodtvoile ^.usvndl sinkneder dis teinstsr LtoKv tur Dnmen-
dleiàer unà ReAsnmnntei, sovvie Derrsn- unà Xnndendleiàsrstolke. kreis per

I

Neter oàer DI!s SêW dillig. Versandt traneo. Noàedilàsr Aratis. Drosse Dan-
teotions-UaAn?ins tVoriunun Södue, Lasel. (792 î

à»l
Din?ÌA nnà allein ànrcd àìvsnànnA der seit àadren

sf derndmten nnà är?tliod emptodlsnen às.1t-)Trâuter-
Leite. Dieselbe sr?euAt 2S.rtêll, kríseltêll ?àt nnà bat
siod Z1ân?enà dsv-âdrt ALASN raube, spröde, llsobiAS
Laut, LoiQmsrsxrosssn, Sssisbtsrötbs, ?isksln, Dàse,
lilitssssr etc., à ZZ Zts., in VsrpaobunA von 3 Ltileb
?r. 1. SS.

^
(D 749 H)

ILali » Lrêius - Seite entkernt siobsr Dlsobtsu,
Lartilssbtsll, IlàrLtbs, Hauts.nssàlâZs ^jeàer Vrt. vis
absolute lluseìl.ààliabksit virà ebenso Aarantirt vis die
Zuverlässige Viàug bei riobtiAsr d.nvsnàung, à ?r.
I. 22 unà ?r. 2. 22 pro lZnvbss.

vdius.rvs.sser ?ur StsáuuU nnà I»UeKv àer Lloxkds.ut, à ?r. 2. 22.
Roxxs's srowst. Nnuävssssr, ?um vsêluLÂrsu des àuàss nnà àer 2às, à ?r. 2. 22.
Hoxpê'g Lril1sllt>2s.Iulxàsr, verleibt den 2äbusll eine vsisss?g.rbs, à 72 2ts.
?itoàê-2êl oder Hsgàrânsslvssssr, ustürlisbs vosksn ?u erzielen, à ?r. 1. 72.
Hss.rks.rde, dlouâ, drsuu unà sedwar^, uusvdââiivd, à ?r. 2. 22.
ills,s,rkoâ, ?ur iklutkeruuuA is.stÌKvr Usure, à Dr. I. 22. (222

— Ilur ìlelit, ntilii wit ckew îi'awsn àr ?irm» „««kriiàr lloM» vvrsvlivn. -

Ssusral-Vspöt: eciusrâ Wirr, Sartsnstrasss, Sssei.
In Wt. <As.11s» bei ID. I5Ikrx»z>, Droguerie ?NIN ,Da.lbsn".

V<>< lil li< i> >1,1 <I I» î,,Ix ir >^ i> l.

Uslags oro iiuo, ratbAaiàen l. go
Nslsgs oro superior, da. 2. -
dors?! kiuo àel vouàs > (7

dores smoroso Ä

àers? oro superior I Z
KlosesisI superior, keiner

süsser Dessertvsin

1. 50
2. —
2. 50

2. —

I'r.
vporio iiuo, rotb 1. 50

vporio exirs superior, rôti» 2. —
Dlsàeirs iiuo 1. 50
Uaàeirs superior .2. —
vlarsala superior .2. —
kior àei ?rioraio, kanitäts-

vein, rotb, bsrb oà. süss 1. 20

àis AUH2E ?lusc:Ils, iu Xistsn vc>u 12 ?1usvlisu un, uueb
in vEi'scchisàônsn Zorten, Iflusniion unà iCuokun^ Wei, uà

Lusel; in (leàinàen chllia-er. (430

^k'iillx H iì!>n à
àresàa, ^ Mnàsn

igioâisksruutsu I. ibl. âsr Xônigiu-IîeASUtiu vc>u Lxuuisu.

V>>ss»!lIil î>> < 8c»ruk«».

DÏG Vàïîe Z?àIu»s.svI»Kiiv.
Lis ist die beste und einkaebste Hab-

nuisdiino der bleu?eit. Lie ist von so ein-
kai'bcr Konstruktion, dass es vonig oder Aar
keiner knterveisnnA bodark. Ls ist die am
leiobtssten gebende Aasebins und die AK-
räuscblassste, vslebe es gibt, KliAensobaktsn,
die von Dränen bei der lVabl einer Mb-
mascbine nie nberseben verden. Lis bat das
beste 'I'rittbrett vonirgend einerDiäbmascbinc,
derartig konstruirt, dass der leiobtesta Druck
sie in IlsvsAunA set?t, obne selbst die ?ar-
testen Dränen?n ermüden. Lis bat ein selbst-
einkädsindss LobiKcben, sine sslbàinsàsuâs
Diadsl und näbt tadellos die Isiebteste Leids
und Nnslin bis ?n den dicksten 'tVollsn- und
LanmvollstoSen. Lcbriktliobs Darantis knnk
labre. Drospskts und Vnsknnkt kranko und

W gratis.
Zinr gell. .4bnabine emptieblt sicl^ bestens

l'ranlî <?lllikru!8.

- « s^ osK g«

fleisvk txtnsot
> » wenn isciei' lopf
lìll' llsmens?ug

^1i?rîin<-Elixir
von S. â M. Siuàr, ^potlielcer in Sern.

Lestes und Zuverlässigstes Dlittsl ?n sokortiger Lessitigung der bek-

tigstsn Xvpkscbmsr?sn ^sder ^.rt. Lei vorsobriktsgsmässsm, längerem De-
braneb vird die Disposition ?n Nigräns völlig gsbobsn. Dreis ?r. 2. 22.

24(( Depots in den meisten Vpotbsksn. (14 34 V)

Nààs à'ox
st ä'Äi'^snt

àlstsràaln
àvsrs, ?a.ris

àoallsinis national
Lsrns (13

I-onàss, Mriok
(îaeav & (îliooolat

»VI» îNdixkr x.
sollte in keiner Ilansbaltnng msbr

lil uDuD à I Ut/iSDlÌD ksblsn, ist das bests àlittel, um Lost,
Lobmut?, DIsoksn, Vnlauksn ?u entkernen, reinigt alle Lüobsn-
gerätbe, maobt Nessing, Lupksr, Lssteoks, IValksn etc. spiegel-
blank. — 2iu'baden in allen bessern Droguen und Lps?ersi-
bandlungsn. — Dreis 22 llts, (22

Du gros: lkodvrt IV1r2, Dartenstr. 66, Nusvl.(L4208 (Z)



iêdîUîEtïiir JFraucn-jBitung — ©latter für fcrtt I|äusltd|rn Suets

Bezugsquelle für Corsets: PfQJJ Amsler-v. Tobel,mim.Zürich.
Für Auswalilseiidungeii J

M Laden: unter'm Hôtel Schwert.

Preise von Thee
feinster Qualität und neuester Ernte

von Carl Osswald in Winterthur,
Ceylon in Original-Packung:

1 Paquet von 2 engl. Pfd. (906 fir.) Fr. 7. —
1 „ 1 («3 Or.) „ 3.50
1 V* r (113 Cr.) „ 1,20

Chinesischer, Kongou oder Souchong:

per V2 Kilogramm
Franco gegen Nachnahme. Wieder-

verkäufer und Abnehmer von mindestens
10 Pfund erhalten Rabatt. [800

Mit allen Nouveautés
zur Herbstsaison

assortirt, empfehle reichhaltig am Lager:
Soutache-Galons, schwarz und farbig.
Atlas-Agrement, abgepasst u. pr. Mtr.
Taillen-Garnituren von den billig¬

sten bis feinsten, in allen Modefarben.
Tabliers, gestickte Einsätze, Ecken¬

garnituren.
Spitzen in Seide und Wolle.
Spitzen für Lingerie in Leinen und

Baumwolle, Häkelborten.
Spitzen in crème, écru und weiss, für

Rouleaux etc.
Spezialität in Passementerie- und

Perlmutterknöpfen.
Mercerie-Artikel etc., Marabout,

Plüsch etc.
Fabrikation von Passementerie für

Möbel, Teppiche etc., für
Confection jeder Art.

819] Hochachtungsvoll

J. D. Sclieitlin Sohn,
Posamentier, St. Gallen.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.
CHOCOLAT

SUCHARD 1

KEUCHATEL (SUISSE)

Vernickeln

Versilbern

Vergolden
besorgt prompt und billigst auch bei den
grössten Aufträgen

die gaMnoplastische Anstalt von

TL Leopold, Opt. und Mech,
791] Börsenplatz, St. Gallen.

Q Eine kleine Schrift über den Q
Haarausfall 11. frihzeitips Erjratien
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [287

(Geehrte Familie!
Haben Sie Bedarf in Herren- und Knabenkleidern, Damen- und Mäd-

chen-Confection, so verlangen Sie gefl. den reich illustrirten Katalog von

Wormann Söhne, St. Gallen
zur Stadtschreiberei

und Sie werden sich überzeugen, dass wir in diesen Artikeln Grosses zu
leisten im Stande sind. Auch gibt Ihnen der Katalog über unsere günstigen
Versandt-Bedingungen genauen Aufscbluss. [835

In der Wirksamkeit
und im guten Erfolge, nicht in seitenlangen Annoncen und Reklamen, liegt die
Empfehlung eines sog. Hausmittels. Als ein solches für alle Bevölkerungsklassen
haben sich bei Husten, Keuchhusten, Iiungenkatarrh und Heiserkeit,
sowie bei Engbrüstigkeit und ähnlichen Brustbeschwerden seit 30 Jahren

— Dr. J. J. Hohl's Pektorinen
ihrer überraschenden Wirksamkeit wegen hei Gross und Klein eingebürgert.
Dieselben sind von in- und ausländischen Medizinalbehörden konzessionirt und von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen. Diese Täfelchen von sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. acht zu haben durch folgende
Apotheken: St.Gallen: Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler.
Altstätten: Sailer. Lichtensteig: Dreiss. Rapperswil: Helbling. Rorschach:
Rothenhäusler. üznach: Streuli. Herisau: H'orler, Lobek. Trogen : Staib. Heiden: Thomann,
Durch folgende Handlungen: Flawil: B. Weyer. Oberutzwil: A. Detsch. Rheineck:
Hermann Lutz, Sohn. Wattwil: H. Steffan. Wil: 0. J. Sohmidweher. Ferner durch
nachstehende Apotheken: Chur: Heuss, Lohr, Schöneker. Davos: Ammann, Dr.
Reinhardt. Samaden: Mutschler. Thusis: Huber. Glarus: Greiner, Marty. Frauenfeld:
Schilt, Dr. Schröder. Arbon: Müller. Bisohofszell : v. Muralt. Steckborn: Hartmann.
Schaffhausen; Glas-Apotheke und Apotheke z. Klopfer. Sürich: Brunner z. Paradiesvogel,

Eidenbenz & Stürmer, Strikler, Härlin, Bahnhofstrasse. Winterthur: Gamper,
Naumann, Sohmid, Schneider. (H 2842 Q) [769

U^-ELIXIR. PULVEI UND ZAHNPASTA' RR PP. BENEDICT«
DER ABTEI VON S O U L-A C

(Frankreich)
Dom MAGUELONSTI!, Prior

2 goldne Medaillen : Brüssel 1880 — London 1884

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

fl Lurch den Prior

IV # » Pierre BOURSAUDim Jahre

< Der taejdiche Gebrauch des

| Zahn-Elixirsder RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert und;

1 heilt das Hohlwerden derZaehne,
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund

; e. hält.
a Wir leisten also unseren

Lesern einen thatsächliehen Dien t indem wir sie
[ auf diese alte und praktische Praeparation

aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel und der
i einzige Schntz für und gegen Zvhnleiden sind,
l Baas gegründet 1807& FA| 11y 106 & 108, rueCroix-de-Segueyl

General-Agent : ÖB-ÜIIISl BORDEAUX
Zu haben in allen guten Parfumeriegeschaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Brooke's P"u.tz-Self0
(Alfen-Marke).

Diese unübertreffliche Putzseife hat sich in Amerika,
England und Belgien seit Jahren in bereits allen Häusern
eingebürgert. Wer sie einmal versucht, gebraucht sie
immer, fpff Sie reinigt 10 Mal schneller als jedes an-
dere Mittel und zwar viel besser und viel billiger. "TJKg
Brooke's Putzseife reinigt alle Haushaltungsgegenstände,
alle Küchengerätke, Bestecke, Stahl, Messing,
Kupfergeschirr, Marmor, Spiegel, Fenster, Holz- und Steinböden,
Wachstücher, Oelfarbenstrich etc., macht blinkende Feuerherde,

glänzende Pfannen und Kannen, fleckloses
Irdengeschirr, reinigt Alles, nur nicht Kleider. |PfF~ Jede
Hausfrau merke sich, dass Brooke's Putzseife wie
kein anderes Mittel die schwärzesten Küchenhände
weiss und sammetweich macht. "3Bf| Preis nur
25 cts. — Zu haben hei: Carl Baumgartner, 6 Multer-
gasse; J. Klapp, Droguerie z. Falken; A. Füllemann, 17

Speisergasse; J. A, Wegelin-Schwarz, 38 St.; Jakobstrasse ;

F. L. Zollikofer zum Waldhorn; W. Bion-Herzog; Johannes
Sohlatter; J. Osterwalder-Bürr's Sohn; A. Wartenweiler,
Löwen-Apotheke, St. Gallen; C. Rothenhäusler, Apotheker,
Rorschach. (H 4207 Q) [7

——. Alleiniger Vertreter: ———
Robert Wir«, 66 Gartenstrasse, Basel.

Wecker-Uhren,
vom billigsten, gewöhnlichen Messing-
Wecker bis zu den elegantesten Stell-
und Hänge-Weckern versendet gegen
828] Nachnahme mit Garantie
Th.Stierlin Uhrmacher, Rorschach.
Versandt-Catalog gratis und franco.

Lederteppiche,
die solidesten aller Thürvorlagen,
744] per Stück Fr. 3. 50;

Schuhwaaren
aller Art in solider und schöner Arbeit,

zu billigen, festen Preisen, empfiehlt
Anstalt BrUttisellen.

Zu haben in allen bekannten Dépôts.

Ein Fingerzeig.
823] Dem Kranken und Hülfesuchenden
wird es oft recht schwer, den richtigen
Weg zur Heilung zu finden, namentlich
im geliebten Schweizerland, wo die
Zeitungen von Annoncen dieser Art überfüllt

sind. Der Zweck dieser Zeilen soll
der sein, durch eigene Erfahrung Etwas
zu loben und zu empfehlen, weiches es
in vollem Masse verdient. Schreiher
dieses sah Herrn Rudolf Wetach, Heizer
in Thun, nach jahrelangem Leiden des
Magens endlich wieder genesen. Ebenso
erging es Frau Denrath in Schönenwerd
bei Aarau. Ferner ward Herrn J. Gies-
ling's Solin in Matten bei Interlaken von
schwerem Verdauungsleiden, das ihn dem
Tode nahe brachte, noch rechtzeitig
befreit. Ganz besonders glücklich aber
schätzt sich Herr Gottlieb Leuenherger
in Leiniswyl bei Klein-Dietwyl, sein 20
Jahre währendes Magenleiden gehohen
zu sehen. Auch Jakob Leutwiler in Steffisburg

hei Thun kann Gott nicht genug
lohen, endlich Erlösung von 13jährigem
Magenkatarrh gefunden zu haben. Herr
J. Koch bei der Gotthardbahn in Luzern
litt 8 Jahre und sali das peinlichste aller
Leiden, den Magenkatarrh, schwinden.
Doch Herr Moser, weiland Lehrer in
Besenbüren (Kt. Aargau), sagt wörtlich:
..Der göttlichen Vorsehung sei Loh und
Dank für meine schnelle und radikale
Heilung von meinem so schmerzhaften
Magenleiden. Möge solche Hülfe stets
bestehen und so nach und nach in jedem
Erdstrich, in jedem Palast und in jeder
Hütte, wo immerhin Verdauungskranke
sind, Aufnahme finden."

Sind noch weitere Zeugnisse nöthig?
Es könnte wohl eine viel grössere
Anzahl Geheilter genannt werden, doch
wozu? Der Hoffnungslose und nochmals
Vertrauende mag sich per Postkarte als
Leidender melden. alles Nähere wird
kostenlos mitgetheilt. Briefe werden
erbeten durch die Annoncen - Espedition
Adolf Steiner in Hamburg unter
Chiffre „J. J. Friedrich".

500 Maris ia Ciol«I,
toenn Crème Grolich nitÇt aiïe Saut*
unreinigfeiteit, al§ Sominerifiröfien, gc&er« r—,
fleife, Soniieu&rônïuQJîttener, SRajenrötlje ». 2g
beseitigt u. ben üTeint bis i. Aliter blenbenb ç©
meiß intb iugenbücb erhält. Jleinc 1—1

<èd)minîel $reië fjfrS. 1.50.
A. Büttner. 2Ipot&., Basel.

Handschuhe
(eine Partie fleckige billig)
799] empfiehlt
G. Baumann a. Tyrol, Neugasse 30, St, Gallen.

Bienenhonig
eigener Zucht, ausgeschleudert, verkauft
mit Garantie für Aechtheit, in Büchsen à
1 und 2 Kilo à Fr. 2. — per Kilo [743

Max Sulzberger, Horn b. Rorschach.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Kür Vusws.1llseuàungkll llâà NQtsrin Hâbsl Sc-Lvsrb.

krsiss von Vàsv
feinster lZualität unà neuester irrite

VON earl l)88wa>c> m ^/intkrtbui'.
Legion in Oi'iAillttl-kaeicun.?:

1 Lacpmt von 2 engl. Bill. (M>! i!r) Dr. 7. —
1 1 „ Z.Z0
1 V« 'M à. 1.20

Lkinssisvber, KoiiZou oàr 8ouàn^
per t z Kilogramm

?rsvoo KSKVN Navkn»Iims. Wieder-
Verkäufer unà Vbuebmsr von mindestens
10 Ltunà erbaltsn Rabatt. (800

IVIit allen sìleuveaà
2ur HsrdLtZZ.ÌL0n

assortirt. smpfsbio reiobbaltig am Lager:
Sontnvdö-krÄlons, sc bwarx und tarlàg.
át1s.S-1kKrsiavut, I»bgepas»t u. xr. Ntr.
truilleu-ivAruitureu von den billig-

sten Ins koinàn. in allen Nodot'arben.
?s.dllsrs, gestiebte Umsätze, Loben-

gariiituren.
Vxit^eu in Leide unà Wolle.
Kzitt^SN kür Lingerie in Leinen und

Baumwolle, Läkelborten.
Spitzivn in orêms, doru und weiss, für

Rouleaux sto,
Spezialität in ?s.ssenienterie- nnà

?or1inntterlc»öz>ken.
Merverie-lkrtiksl cto.., Maradont,

lpliisvü eto,
Labrikation von Vnsseinenteris für

Mädel, ?ez»z»lvde eto., für von-
kevtion joder Vrt.

81 gj Laebaobtungsvoll
.7. v. 8ââlin 8olin,

Losamentier, Zt. Nullen.

Âolàsus Ueàaîllsni
Wsàusslsllllll^àfworpoll 1885.

1889.

VS0V0I^.I

SVLS^RV «

zrvc <8üis8i!>

Veiiliàlll
Versilberii

Vei'Kvîàn
besorgt prompt unà billigst auob bei àsn
grössten Auftrügen

à sànoMtià àsàlt voll

IiCoxolà, U M Mà,
Ltlj Börsenplatz, Si. kalleu.

Lins blsins Lobrift über àen

versendet auf Vntragsn gratis unà franko
àis Verfasserin Lrau Ls-rolinn Lisobor,
3 Boulevard às Llainpalais, Henk. (287

lIseàte Fàiie/
Haken Sie Bedarf in Herren- unà îlllabenblsiâsrn, Hamen- Ullâ Màâ-

oben-lloukeeiiou, so verlangen Lie getl. dem rsiob illustrirten Katalog von

'WciMZ.iui Làs, Lt. Malien
unà Lis werden sieb überzeugen, àass wir in àiessn Vrtiksln tirasses su
leisten iin Ltanàs «inà, Vuob gibt Ibnen àer Katalog über unsere AiivstiAV»
Versanât-lSeâinAnnAen genauen Vulsobluss. (835

In àer ^jàsanàâ
nnâ à Anten ürkolAV, nlobt in seitenlangen Vnnonoen unà Reklamen, liegt àis
Kmpkoblung eines sog. Hausmittels. VIs sin solobes für alle Lsvölkerungsklassen
babsn siob bei Husten, Llsuodbusten, I-uuAsnbatarrb unà Heiserkeit,
sowie bei UnAdrüstiAksit nnà äbnliobsn Lrustdesobursrâen seit 80 .labren

—— Or. à. 1. Kolli's pektormen
ibrer ül.errasobondeu OVirbsarnbsit wegen bei kross unà Klein eingebürgert. Die-
selben sinà von in- unà auslânàisobsn Nsdizinalbsbörden konzsssionirt nnà von
angesebenstsn Kerbten vislfaob empkoblsn. Liese Läfslobsn von ssbr angensbinsm
ftesobmaek sinà in Lobaobteln zu 7ö unà 110 Rp. äobt zu babsn àurob folgsnàs
Vpotbsken: Lt.SàlIêll! Hausinavn, lîêbstàê?, LckobillZsr, Ltà, v?artêuà!sr. ält-
stättsn: Lailsr. LisbtensteiZ: vreiss. lînxxsrsvil! ZlsIblinZ. Rorêàeb: Retbsu-
bänslsr. l?2nasb: Ltrsnü. Ilsrisau: Mrlsr, Lobsk. ?roZen: Ltaib. lllsíàsu! ?bomann,
Lureb folgenàs lLanàlungsn: ?IaîíI: Z. ^Vs^sr. Olzerutsvil: lt. Dstssb. Ilbsineek:
llsrmanu Lâ, Là. Uatt'm!: H. LtsKà MI: ll. L Lsbmiàvebsr. Kerner ànrob
naobstebenàs Vxotbsbsn: llbur: Ususs, Là, Lobëusker. Davos: àmann, Dr. Dein-
baràt. Lsiriaà: làtsàer. Ibusis: Under. Aarns: Lreiner, Hartzo Draneufelà:
Ledilt, Dr. Làëàsr. àden: NnIIsr. Disedàell: v. Hnralt. Lteàorn: Hartmann.
Lààanssn: Slas-llxotdeks unà ^xetdeks a. Xloxksr. Lnried: Drnnner Laraàies-
vogel, Diàsndsna äi Ltnrmsr, Ltrikler, Hârlln, lZabnbotstrasse. Mntertdnr: Lawxer,
llaninann, Lodmiâ, Làsiâer. (L 2842<Z) I?KS

k»UlW l>«l>' U??. WMMMN
ID ^ k? V O S O «1 1_ Q

vom ?rtor
^ «NvêàîS krûzzel i880 — lâà j88^

viel »öettsi'xtti ävs?Llc»tlvtl6Ltt
V ^ure?> à kàI« â «àkMMVira Iià

« Oer taslllicks ^edi-aucil 6ss
^ ^à-^Iixirs

Ser Kk.??.ôkneàt.jlikr,

^elellkii sr vsi88en tZI-ili? uiì<j k'ss-
ìiAkeit verlsikt. vnä cilìdsi à8
?âknflei8c1i slàrkt unà Agzuvà

s T^Vir leisten also unseren
I.e?ern einen ìdatsâeklieilen Dien t inàem ^vir sie

i auf àieso alte unà praktisà ?raeparation auf-
merilsam maolien. vvelcde às desto Seilmittel ullâ àr

i eillzige 8odkit? kör unâ kielen Zlidllleiäkll
l àllz xe^rSn^et lM A ^ »110 Kât 08. rae cs^^s-8e?ns.v>

ke°àt?ellt :

» >Iî> ,-lr«-).
Lisse unübsrtrsffliobs Lnt^svifs bat siob in Kmeriba,

Lnglanà unà Belgien seit.labren in bereits allen Häusern
eingebürgert. IVer sie einmal versnobt, gebrauobl sie
immer. Lis reinigt 10 Aal sobnsller als ^eàss an-
àers Nittsl unà ^^var viel besser unà viel billiger. 'MM
Lroobs's Làseifs reinigt alle Llausbaltnngsgegenstânàe,
alle Küobengsrätbs, Lesteobe, LtabI, Nessing, Kupfer-
gesobirr, Narinor, Lpisgel, Ksnstsr, Holn- unà Ltsinbôàon,
VVaobstüeber, Oslfarbsnstriob etc., maobt blinbvuào Lsusr-
bsràe, gllìn^enàs Lfannsn nnà Kannen, beoblosss Iràen-
gesebirr, reinigt Vlies, uur uiebt üleiüer. DSff" .ivàe
llànskrau merke sieb, àlass IZrooke's ?ut^seiks uie
kein aiulores Uittei <lie svlnvär/este» Kiiolienbâiiàe
weiss unà sammetweivb maebt. ?rois uur
2S vts. — üu babsn bei: Larl Daumgartusr, 6 Nultsr-
gasse; 1. Klaxx, Lrogusriö Laiben: V. Dällsmanu, 17

Lpsissrgasse: L V. Uêgà-Lebwara, 38 Lt. àabobstrasss:
D. L. Lollikolsr ^UIN Valàliorn: M Diov-Hêraog! lànnss
Lodlattsr; L Lstsrwalàsr-Dûrr's Lobn; V. V/artenweilsr,
Löwen-Vpotbebs, Lt. Sallsll! L. Hotdslldänslsr, Vxotbeber,
Rorsàd. (R 4207 (Z) (7

—-»» V.1Isin1gsr Vsrdrsbsr: —

lîvkert HVirsi, 66 dartsnstrasss,

^eàr-IIdrLN;
vom billigsten, gevöbnlioben lllsssing-
V^eober bis ?u àsn elegantesten Ltell-
unà Länge-IVsobern verssnàet gegen
828( blaobnabme mit Larantis
Ili. 8tier!ii>, MLmoàb Kor8àllkli.
Versanàt-Latalog gratis unà kranoo.

àie soliàsstsn aller Lbürvorlagsn,
744^ per 8tüvk kr. 3. Sl>;

aller Vrt in soliàsr nnà sobönsr Vrbeit,
2u billigen, festen Kreisen, emptlsblt

Anstalt krüttisöllen.
^n baden in allen bekannten Depots.

Ltr» ?in8or2ei8.
8231 Dem Kranken unà Lnlfesuebenàen
virà es oft rsobt sebver. àsn riobtigen
IVsg ?:ur Lsilnng 2u Knàen, nsmsntliob
im geliebten Lobwàsrlanà, »'o àis 2si-
tungen von Vnnonesn àiessr Vrt über-
füllt sinà. Lsr ?wsob àieser Keilen soll
àer sein, àurob eigens Krkabrung Ktivas
^u loben unà 2u smpfsblen, welobes es
in vollem Nasse veràisnt. Lobrsibsr
àieses ssb Lerrn Ruàoif Vstaob, Leiter
in Lbnn, naob labrslangem Lsiàsn àss
Uagsns snàliob vusàer genesen. Lbenso
erging es Lrau Lemutb in Lokvnenwsrà
bei Varau. Lsrner ward Lerrn .1. Lies-
ling's Lobn in Natten bei Intsrlaksn von
sobwsrsm Verclauungslsiàsu, àas ibn àem
Loàs nabs braobts, noob reebt^sitig be-
freit. Lau?: besonders glüobliob aber
sobàt siob Lerr Lottiieb Leuenbsrger
in Lsinisvvi bei Klein-Lietv)'!, sein 20
labre vvàbrenàes Nagenleiàen geboben
^u seben. Vueb.Iabob Leut>viler in Ltelkis-
bürg bei Lbun bann Lott nlobt genug
loben, enàliob Krlösung von 13(âbrigsm
Nagenbatarrb gefunden?:u baben. Lerr
.1. Ko ob bei àer Lottbaràbabn in Ludern
litt 8 labre und sab das peinliobsts aller
Leiden, den Uagenbstarrb, sobvinàen.
Lvob Lsrr Noser, weiland Lsbrer in
Lssenbüren (Kt. Vargau), sagt wörtlieb:
vor göttlioben Vorssbung sei Lob und

Lanb für meine sobnslle und radikale
Leilung von meinem so sobmerLmtten
Nagsnieiden. Löge soicbs Lüife stets
bestsben und so naob und uaeb in ^edem
Lrdstriob, in (edein Laiast und in jeder
Lütte, wo immsrbin Vsrdanungsbranbs
sind, Vuknabms ündsnV

Lind noob weiters Zeugnisse nötbig?
Ks könnte wobi eins viel grössere Vn-
^abl Lsbsiltsr genannt werden, docb wo-
^u? Der Hoffnungslose und noobmsls
Vsrfrausnds mag sieb per Lostbsrts als
Leidender melden. alles Läbere wird
kostenlos mitgstlisilf. Briefe werden er-
beisn dnrob die ànnlmcêv - Dxxsàità
Ikâolk Steiuvr in 1-ls.iudurA unter
Obifkre „à. à. ?risàric-Ir".

soo à
wenn îiìrolîeii nicht alle Haut-
unreinigteiten, als Sommersprossen, Leber» ,—>
flecke, Sonnenbrand,Mitesser, Nasenröthe ze. ^beseitigt u. den Teint bis i. Alter blendend -V
weiß und jugendlich frisch erhält. Keine '—'
Schminke! Preis Frs. t.50. Hpt.-Dep.
á. Liittn^r. Apotb., käset.

llmiàsàtàv
(Sins?Z.rt.is LISQ^IZS billig)
7g9( empfieblt
S. Zg,üMÄiw fswl. kleiiKsse Z(>, 8t. Kälten.

LienôàvuiA
eigener triebt, ansgssobloudert, verkauft
mit llarantis für Vsobtbsit, in Lüodsen à
1 und 2 Kilo à ?r. 2. — per Kilo (743

IV! ax LuI-berger, liorn b. ààn.



$d{i»Bip:r Jjraucn-Jcitung — fslätter für Jmt ijäuslirffen iUrsis

Bloober's Cacao
Erreichbar bestes Fabrikat,

Engros-Dépot und Versandt für die Schweiz bei:
Binswanger & Cie., Basel (Nachf. von J. J. de G. Müller).

Zu haben in allen grösseren Spezereiläden und Droguerien

in Büchsen à Fr. 4. — per 1/2 K°, Fr. 2. 20 per 1/i K°,
343] Fr. 1. 20 per 1/s K°. (M 5763 Z)

Fabrikanten: J. & C. Biooker, Amsterdam.

Die diesjährigen Neuheiten
meiner Fabrikate in [783

iic
I Kinderbescliäftigungen etc.
pl bieten reiche Auswahl praktischer
S Artikel zu billigsten Preisen.

j| — Cataloge gratis und franco. —
—**— Ansichts-Sendungen bereitwilligst.

Winterthur. Carl Käthner.

Man beliebe bei Bestellungen von

Tricot-Taillen
naehsteh. Masse genau auszufüllen:

Brustbreite,
Taillenlänge vornen,
Rückenbreite,
Rückenlänge,
Brustumfang, [542
Aermellänge,
Armweite,
Kragenweite,
Taillenumfang.

Trieot-Eesten werden beigefügt.
Reichhaltige Muster-Collection von

Tricot - Stoffen in glatt und
gestreift, eigener Fabrikation. Grosse
Auswahl in Kinder - Kleidchen.
Prompte Bedienung. Fabrikpreise.

St. Goar-Zéénder
Tricot-Fabrik Basel.

Für Neubauten, [804

Wohnungseinrichtungen etc.
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Vorhängen aller Art
abgepasst und am Stück,

gestickte und franz.-engl. Guipures.
"Vadianstrasse 19 C^ilJ I ,,t7 hinter der

St. Gallen tyil"LUlA Helvetia.

Müller's Kokosnussbutter
wird von ersten
Aerzten und
Chemikern rühmlichst
empfohlen und ist

in zahlreichen Familien und Anstalten eingeführt. Viele Atteste und Empfehlungen
liegen vor. — Die Conservenfabrik in Frauenfeld schreibt u. a. : „Wir möchten
hiemit Jedermann empfehlen, wenigstens einen Versuch zu machen, und
wir sind überzeugt, dass sich Müller's Kokosnussbutter bald bei uns einbürgern
wird." — Sprüngli & Sohn in Zürich bemerken: „Wir erklären gerne, dass wir
Müller's Kokosnussbutter erprobt und als in jeder Beziehung gut befunden
haben." — Herr Fischer, Bäcker in Basel, theilt mit: „Müller's Kokosnussbutter
eignet sich punkto Fettgehalt und feinem Geschmack vorzüglich zu Backwerk
und für die Küche." — Preis per Pfund à Fr. 1.

von reinem Geschmack wie Butter,

per 4-Pfund-Büchse à Fr. 4.

Zu geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens

785] F. Henne, Schmidgasse 10, St. Gallen.

Feinstes Kochfett

Direkt bezogene, garantirt reine [782

Mala^aweine
in Flaschen à Fr. 1. 80, 2. —, 2. 50 und 3. 50 (achtjährig),

Medicinal-Tokayei*
von Ern. Stein, in Flaschen à Fr. 1. 50, 2. 50 und 3. 50,

Cognac, Rhum, äclites Zugerkirschwasser
empfiehlt offen und in Flaschen

Friedr. Klapp, Droguerie z. Falken, Marktplatz, St. Gallen.

Die höchst erreichbaren Auszeichnungen.
London 1887: Ehren-Diplom. Paris 1885: Ehren-Diplom«

schine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion
bei den stärksten wie bei den
leichtesten Stoffen, wodurch
Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte
erreicht wird, und in Folge
dessen sich diese Maschine
für jede Art von Beruf eignet.

— Dieselbe ist ebenso
leicht zu erlernen wie zu
gebrauchen. [93

ßiindner Wolltuch.
Dieses vorzügliche, einheimische

Fabrikat für Herren- und Knabenkleider,
fl ,4 breit, per Meter Fr. 8. 60 (per Elle
Fr. 5. 20) empfiehlt in hübscher Auswahl

L. Aug. Schneider,
798] z. „Oelblatt", Gallusstr., St. Gallen.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal - Transportirvorrichtung.

Die „Davis"
unterscheidet sich in ihren Grundzügen

ganz von den übrigen,
im Gebrauche vorkommenden

Nähmaschinen und
vereinigt in der vollkommensten

Weise in sich Kraft,
Einfachheit u. Dauerhaftigkeit

mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster

Verwendung. —
Das verticale Transportir-
System der Davis- Nähma-

Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft
Das Diplom der Goldenen Medaille

der Internationalen Ausstellung in Brüssel 1888 — den höchsten für Nähmaschinen
ertheilten Preis.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A.. Bebsamen, Nähmaschinenfabrik in Rüti (Kant. Zürich).

Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann G-ramaxm, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz

J. F. Zwahlen, Thun. "STGegründet
1866.

[12Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme:

Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassi und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm. lang, 150 cm. breit Fr. 22

Zweischläfige Hauptkissen, 3 Pfd. Halbfl,
Zweischläfige Unterbetten, 6 „ „
Einschläfige Deckbetten, 6 „ „
Einsehläfige Hauptkissen, 2J/2 „
Ohrenkissen, l1/2
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5
Einschläfige Flaumdüvet, 3
Kindsdeckbettli, 3
Kindsdeckhettli, 2
Sehr guter Halbflaum, pfundweise a Fr. 2. 20, hochfeiner Flaum, pfundweise à Fr. 5.

120 „ „ 60
190 „ „ 135

» 180 „ „ 120

„ 100 „ „ 60

„ » „ 60 „ „ 60
sehr feinem Flaum 180 „ „ 150

» » 152 „ „ 120
Halbflaum 120 „ 100

90 „ „ 75

19
18

7
5

31
22

9
6

A fleinr. Weber, St. Hallen A
(Nachfolger von Wilh. Koch) ft

A Nähmaschinenhandlung ft
ft Garn, Seide, Oel, Nadeln, Maschinenteile ft
ft Eigene Eeparaturwerkstätte ft
JJj 766] aller Systeme Nähmaschinen.

Beste Lokalheizung!
Patent-

Ventilations -Fiillöfen
für Schulzimmer.
Turnlokale, Wohn- u.
Schlafzimmer, Corridors, Fabrik-

und Wirthschafts-
lokale, • Bureaux, Spitä¬

ler etc.
Feine Salon-Oefen

mit Reliefkacheln,
in maurischem, Renaissance-

und Rococ.co-Styl.
Oefen mit Einfeuerung

im Gang.
Spezial-Öefen

für Kirchenheizungen,
von denen bereits über
50 Stück in Thätigkeit
sind und sich vortrefflich

bewähren, empfehlen nach ihrem
ausgezeichneten, im In- und Auslände be¬

rühmten Systeme [646

Heiniger & Wegmann
(vorm. Schnell & Schneckenburger)

Oberburg bei Burgdorf (Kt. Bern).

i
5In!cr=@tetnku!dften

[tub unb bleiben ba§ öefte uttb
bifligftc ©efdjcitï für ®inber über
brei (jähren. bitligfte be§*

halb, weil beren farbige Steine
faft liubcruhiftlid) filth, fo baf;
bie Sinber jahrelang bamit
fptclcit fihtnett. Sieber cd)te
©tembaufaften enthält pracht«
solle tSorlageljefte unb fann
fpäter burch einen ©rgänjuitgg«
faften regelrecht öergröfjert
tserben. SjSreté: ffrd. 1.—, 1.50,
1.75, 2.25 unb hoher. 90tan hüte
fid) Bor minberwertigen 9îadj=
ahmiingeit unb nehme nur Saften
mit gabrifmarfe „SInfer" an. Söer
einen Steinbaufaften $u faitfen
beabfidjttgt, ber lefe Porpcr ba3

farbenprächtige S3uch: „$C§
Slxitbed liebfteê Spiel", toeldjed
îoftenloë überfenben:

f.p.»er & ffife., ®iteu.

1

Sin ausgezeichnetes
Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau. Fehrlin,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [1017

CHOCOLAT

ZURICH. [553
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Schweizer Frauen-Zeîkung -- Blätter für den häuslichen Wreis

VIoàr's Vacao
^rkiekdar bk8te8 ^gbrikai.

kmgros-Dêpot und Versandt Kr die. Loliv.oV. lau:
kinsvaiiger à kie., Sasel (Xacbk. von .1. .L do D. Aüllo,).

!ti lisböli !» ZÜsn gàsmn 8slö?ölöi!zllög iidil lll^iiglisii
in Vllvbssn à ?I. 4. — per '/z X«, ?r. 2. 22 por á/à

343) ?r. I. 20 per Lg k°. (N 5763
kabrikauteu: 2. à v. Llooker, àstordnm.

vie diesMrigsu lisubsitsll
meiner kabrikate in (783

sßlc
' ààààMK'MMll ete.

iG bieten reiobs Vusvabl praktisoksr
W Artikel ?:« billigsten kreisen.
M — Dataloge gratis nnd kranoo. —

àickts-2sàngsu dsrsitvllUZst.
Winiöi'ttiui'. Karl Kätliner.

Aan beliebe bei kestsllungen von

l'rioot-1'sillen
naobsteb. Aasse genau aosr.uküllsu:

krustbreite,
kaillenläugs vorusn,
ltüoksnbrsits,
lìiioksnlàngs,
örustumkang, (542
XerrnollänAS,
drmveits,
Xragsn weite,
kaillsnumkaug.

?riaot-Rsstsu werden bsigsküZt.
Itsiebbaltigs Auster-Dolleotion von

lkrivot-Ltokken in glatt und AS-
streikt, eigener ksbrikation. (Grosse
àswabl in Lünäer - ILIeiâode».
krompte Ledisnung. kabrikprsiss.

8t. Hoar-AêàÂer
l'i'icZOh - ZZxtssI.

?ür Usudautsii, (824

MoàuQZ8sirtriàtu.rtssrt stcz.
smpkebls inein reicbbaltiaes Lager in

slirbRUii gw in
alZKSpasst nnà ain StiioD,

Z^tiekte «Nil àilî.-enZI. ^njpiii'ß«.
tzâjânKZ!!« l!> Ik^I! I >,4-, dinier der

8t. kalten I-ìjN»I.U^ Ràà.

Mlw'8 KokliMii^bMör
wird von ersten
Verdien nnd Ode-
miksrn rübmliobst
smpkoblsn und ist

in ^ablreiebsn kamilien und Anstalten singekübrt. Viele Xttssts und kmpksbiungsn
liegen vor. — vis vonservênkàck w Lrsllêllksld sobrsibt u. n.: »5Vir möobtsn
biemit dedermann sinpksblen. wenigstens einen Versnob ^u maoben, und
wir sind überzeugt, dass sied Aüllsrü Xokosnussbuttsr bald ksi uns sinkürAsrn
wird." — Lxrüügli Ä 2ebu w 2ürick bemerken: ,v^ir erklären Aerne, dass wir
Aüllerü Xakosnussbuttvr erprobt und sis in jeder k erde bu n A Ant bekunden
babsn." — Derr Líscker, Läcksr íu Dasei, tbeilt mit: .Aüller's'Xokosuussbutter
eiAnet siob punkto kettgebalt und keinem Desobmaok vorxögliob ru kaokwerk
und kür dis Xnobe." — ?rsis I»er ?àuâ à Dr. 1.

von reinem Dssobmaok vie Lui-
isr, per 4-kkund-küebse à kr. 4.

^u AensiZier Xbnnbms empiisbît siob bestens

78SZ I-lenns, 8âmiàK'g,W6 10, 8t. kallen.

?Sînsîes Xookkett

vwâi b>ö20Asus, Mruutirt ràs ^782

à ?1s.sàsn à ?r. 1. 80, 2. —, 2. 50 urrâ 3. 50 (s.àhsàiK),

— T I —
vou Dru. Lisill, iu Dwsàsu à 1. 50, 2. 50 uuâ 3. 50,

OOKIMe, RdlIM, âàt68 ^UK6lIîîl'8à^a8861'
siuxâsdli oiksu uirâ in Dlasoirsu

?risàr. Nkxx, vMiimk ?âllîkll, UMM, Lt. ^Ilen.

H>1s kcôczliKb Sr>rsicàlo-Z,r'Sir dVrus^SiàiiriiiASii.
London 1887: Lliren-vipwin. knris 133S: KIi> en-Z>îpInin,

sobine siobert unbsdinAts
kennuiAksit der kunktion
bsi àêll stärksten vis ksi àsn
leisbtssten LteSsn, vodurob
RsAelmàssiAksit, Lobonbsit
und Folidiiüt der I>bìbts sr-
reiobt vird, und in kolxe
dessen siob diese Älnsobine
kür Me l!.rt ven Lsrnk six-
net. — Dieselbe ist ebenso
lsiobt ?u erlernen vis ?u
Aebrnuobsn. ^33

kftiitlner UvIItueli.
Dieses vor?ÜAliobe, einbeimisobe Da-

briknt kür Herren- und Xnnbsnkleider,
breit, per Aster ?r. L. KV spsr Xlle

?r. 2. 22) empbeblt in bübsober Vusvnbl

àux. Loàneiàsr,
798) „Oelblati", KaUussir., 8t. Kallen.

vie neue vavis - ^älunasolRine
mit Vsrìiàl - ?rÂD8porìirvorrià1idDA.

Die unter-
sobeidst siob in ibren drund-
2ÜAsn A»,n^ von den übrigen,
im Debrsuobe vorkommen-
den âbmnsobinsn und vsr-
einigt in der vollkommen-
sten tVsiss in siob Xrâkt,
Nàsbbsit u. vansrbaktiZ-
Kelt mit nusssrgsvöbnliobsr
Leistung bei versobisdsn-
artigster Verwendung. —
Das vertioale Lrsnsportir-
8/stem der Davis-üäbma-

d.1s neueste às^siobnung erbielt die Davis-Ülabmasobinsn-Dssellsobakt
v»8 viplom âer Liolàuea Nvàillv

der Illtsrnationalsn iì.usstàllZ in Lrüsssl 1223 — den bSolisten kür Mbmasobinen
ertbeiltsn kreis.

Vertreter kür die Ostsobvsi? (ausgenommen lZs?.irk ^üriob):
Hs.L.inssLLiusuks,dr1li iu Vtilti (ILuut. DQriLd.).

Vertreter kür die Ltadt und den Bezirk ^üriob:
I -, ri < 4 i î, ,m, bdsOL.s,uiXsr, LH1u.stsrL.ok 2O, Xiir-ir lr.

kettffiìiUDiiIiiWi' àr8eIiUeiî
j. p. àlilen. Ikun.VsAriluâst

1866.

(12Versende kranko durob die gan^e Lobveiz: gegen kostnaobnabme:

Lvsisobläügs Lsskbsttsn, mit bester kassi und 7 kkund Söbr keinem Llalküaum,
staubkrei und gut gereinigt, beste Lorts, 182 om. lang, löOom. breit kr. 22

2vàblsûgs Usuxtkisssü, 3 kkd. llalbll,
LvsissbläüZs llntsr'bsttsn, 6 „ »

Musobläügs Deckbetten, g „
üinsckläSgs Hauxtkissen, 2Lz
2brenkiessil,
Lvsieckl. klsüindsckbsttsn, 5
Dinsckläüzs Dleuindüvst, 3
ààsàeckbsttli, 3
Xinàsdeckbsttli, 2

^2sbr guter Hslbüauw, pkundveiss a kr. 2. 22, bockksiner ?1s.UlN, pkundveiss à kr. 5.

122 „ 62
ISO 135
1S2 122
102 62

^ - - 62 62
ssbr keinem klauin 182 ^ » 152

1S2 „ 122
Ralbklaum 122 i, 122

32 75

13
18

7
5

31
22

3
6

ê liài'. Uài', Ä. A

^ (àcbkolZer von lVilk. Xocb)
Ä 1üsä1irliÄ8cz1iiiisii1i3.li<11iilis
A Kükll, 8êî(îe, del, ààlii, ààôlltdôile ^
K 21ZSHS RsxarÄturwsrkstätts ^
^ löll) aller 8vsteme Mlbmasobinon. ^

Ke8te 1.0><alkàng!
Latent-

Ventilations »knliökvn
kür 8obnl?.i,nmsr. kurn-
lokale, VVbilni- n. 3<d>Iak-

Zimmer, Lorridors, kab-
rik- und 'lVirtbsobakts-
lokale, Lureaux, Lxitä-

ler eto.
?sine Kalon-vsksu

mit Reliekkaobsln,
in maurlscbeiu, ltsnais-
sanoe- und kiooooeo->8M.
Oeken mit kinksuernng

im Dang,
Sz»e2ial-Vskou

kür Xirckeubeisungsn,
von denen bereits über
52 Ltüok in Lbätigkeit
sind und siob vortreküiob

bsväbren, smpkeblen nacb ibrem aus-
gs^eicbneten, im In- und Vnslande be-

rübmtsn L^steme (646

H WSMAQH
(vorrn, LoLnsll à Lolrusàsulzurgsr)

Overdilli-K' bei kuigloif lN. àn).

.àFj
î H....... .w

Anker-SteinbaukMen!

sind und bleiben das beste und
billigste Geschenk für Kinder über
drei Jahren. Das billigste
deshalb, weil deren farbige Steine
fast unverwüstlich sind, so dasz
die Kinder jahrelang damit
spielen können. Jeder echte
Steinbaukastcn enthält prachtvolle

Vorlagehefte nnd kann
später durch einen Ergänzungs-
kastcn regelrecht vergrößert
werden. Preis: Frs. l.—, 1.52,
1.75, 2.25 und höher. Man hüte
sich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Kasten
mit Fabrikmarke „Anker" an. Wer
einen Stcinbaukasten zu kaufen
beabsichtigt, der lese vorher das
farbenprächtige Buch: „Des
Kindes liebstes Spiel", welches
kostenlos übersenden:

F. Ad. Richter k Me., Vlten.

5

Din LlllSASDSiLllllöLsS

IMnei'augenmiitel
ist erbältliob bei lt i"> >r 1^«Iiltiii.
Loblosssrs, Dartsustr., 8t. tllallen. (1217

enocol.äi

X I lî K I 1. (553
Von Xsollsrll bevorzugte Aarke.

Darautirt reiu bei massigsten kreisen.
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